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Zum 90. Geburtstage unſeres Moltke. 


Als der heimgegangene Kaiſer Wilhelm 1, der oberſte 
Kriegsherr, der älteſte Soldat, der greiſe Friedensherrſcher, 
ſeinen 90. Geburtstag feierte, da ſtrömte aus aller Welt 
eine Fülle von Dank, Verehrung und Liebe in der deutſchen 
Hauptſtadt zuſammen — es war das goldene Abendroth 
einer köſtlichen Lebenszeit. Und dieſen Sonntag feiert 
Wilhelms des Glücklichen und Weiſen getreuer Paladin 
Moltke, nunmehr der älteſte aktive Soldat im deutſchen 
Heere und in der ganzen Welt, der Denker und Lenker 
jener glorreichen Siege, die unſer deutſches Reich geſchaffen 
haben, daſſelbe hohe Feſt, einen Tag, wie ihn ſeit Menſchen⸗ 
gedenken nur wenige Sterbliche erreicht haben, und dieſe 
wenigen nicht mit jener Friſche und den hellen, ſcharfblicken⸗ 
den Augen, wie unſer Hellmuth von Moltke. 

Alldeutſchland von der Memel bis zum Rhein, von den 
Alpen bis zum deutſchen Nord⸗Meere, nimmt auch an dieſem 
90. Geburtstage Theil, an der Feier eines großen, deutſchen 
Mannes, zu welchem die Jugend wie das Alter mit der⸗ 
ſelben Hoghachtun und Bewunderung emporblicken. Allen 
voran der junge Kaiſer. Er wird dieſen Sonntag ſeinen 
älteften Feldmarſchall in einer militäriſche n Form ehren, 
wie fie in ihrer ſtummen, rührenden Sprache, in ihrer er» 
greifenden, ſchlichten Weiſe freilich nur ein alter Soldat 
recht zu erfaſſen vermag: 

Die Fahnen wird der Kaiſer geleiten in das Haus des 
großen Lehrmeiſters, der aber doch ſein Untergebener ift, ver⸗ 
möge angeborener Rechte, die Feldzeichen der Garniſon 
Berlin und die von Kolberg werden in die Dienſtwohnung 
des Führers getragen, unter deſſen Leitung ſie in vielen 
Schlachten zum Siege voranwehten. Im deutſchen Reiche 
iſt am 26. Oktober nicht der junge Kaiſer Wilhelm 1. 
der Höchſtkommandierende, ſondern der alte Feld⸗ 
marſchall Moltke — das ſagt ſymboliſch jene ehrenvolle Fahnen⸗ 
überführung am Moltketage. 

Es ift ganz naturgemäß, daß die Geburtstagsfeier zus 
nächſt einen hervorragend militäriſchen Charakter trägt, 
angemeſſen dem hohen Offizier, der länger als ein halbes 
Jahrhundert dem Generalſtab der Armee angehört und auch 
jetzt uoch im Armeeverbande ſteht, ein neunzigjähriger Greis 
an der Spitze der Landesvertheidigungskommiſſion, bei der 
die letzten Maſchen jener geſchmeidigen, aus abertauſend eng 
ineinandergreifenden Ringen gewobenen Rüſtung zuſammen⸗ 
laufen, welche die hehre Germania vor wuchtigem Speer⸗ 
ſtoß kampfgieriger Recken ſichern foll. 

In welcher großartigen Weiſe Moltke auf militäriſchem 
Gebiete in ſtiller, raſtloſer Arbeit als ein Führer und Bahn⸗ 
brecher modernen Kriegsweſens gewirkt hat, wie er daſſelbe 
ur Kriegswiſſenſchaft ausgebildet hat, entſprechend dem 
eitalter des Dampfes, der Elektrizität, der Luftſchifffahrt, 
das vermögen im gan zen Umfange freilich nur Fach⸗ 
leute zu ermeſſen, aber auch der Laie vermag einzuſehen, 
was es heißen mag, weitumfaſſende Pläne zu entwerfen und 
fie, nach den vielſeiligen Beobachtungen ununterbrochen ums 
geſtaltend, den wechſelnden Bedürfniſſen der Staatspolitik 
anzupaſſen, die immer fortſchreitende Technik der Waffen 
und die Fülle der Verkehrsmittel zu berückſichtigen, auf 
jeden Schachzug des vorläufig gedachten aber wahrſchein⸗ 
lichen Gegners den Hauptſchachzug zu erwägen und ſtets 
bereit zu ſein, die Heereshaufen an die Grenzen zu werfen 
und dann die Heerſchaaren auf den Schlagpunkten zu ver⸗ 
einigen. 

„Wer hat dem Heere Bahn gemacht, 
Der Kämpfe Lauf zuvor bedacht? 
Den Schlachtendenker kennt Ihr ja, 
Dein Moltke iſt's, Germania!“ 


Ein Generalftabsoffizier hat vor einiger Zeit folgende 
Schilderung von Moltke's Thätigkeit entworfen: „In ſeinem 
Geiſte ſchließt er mit jeder ihm geſtellten Frage oder Auf⸗ 
gabe zunächſt völlig ab, während dieſer Zeit iſt die Außen⸗ 
welt für ihn faſt gar nicht vorhanden. Das aber iſt das 
Großartige feiner Ueberlegung, daß er in ihr alle ein⸗ 
ſchlagenden Verhältniſſe jo erihöpfend umfaßt, daß die Er⸗ 
eigniſſe ihn nie überraſchen.“ 

Ein anderer ſeiner dankbaren Schüler ſchrieb kürzlich im 
Militär⸗Wochenblatt: - 

„In ſtetiger Arbeit hat er, wie gar manche der 
roßen Feldherren vor ihm, ſich eine flaſſiſche allgemeine 
Bildung angeeignet und auf dieſer breiten und feſten 
Unterlage ſeine alle Gebiete des Militärweſens umfaſſende 
Fachbildung aufgebaut. In ſtetiger Arbeit hat ſein be⸗ 
gabter Geiſt jene Schärfe und Tiefe gewonnen, welche 
befab en, das Weſentliche in kurzem Ueberblick 
vom Unweſentlichen zu ſondern, die eigenen Kräfte und 
Mittel richtig zu beurtheilen und nach ihnen die Ziele zu 
bemeſſen, aus einzelnen, an ſich vielleicht unbedeutenden 
Anzeichen in ſchnellem, aber ſtreng logiſchem Ge⸗ 
dankenfluge wichtige Schlußfolgerungen zu ziehen 


und dieſe fo 1 oe daß ſich daraus eine klare 


Erkenntniß elbſt verwickelter Erscheinungen und ein 


} 


weiter, tiefer Einblick in die Folgen derſelben ergiebt. 
In gleicher Weiſe hat ſich endlich auch jene Vielſeitigkeit 
des Geiſles und der Gedankenreichthum ausgebildet, welche 
in jeder Lage die rechten Mittel und Wege an die Hand 
geben, welche erfinderiſch machen und doch die Phantaſie 
im Zaume halten. So ſehen wir in unſerem Moltke 
Genialität mit ſtrenger Schulung des Geiſtes ver⸗ 
einigt.“ 

Moltke hat ſtets die Ruhe und Sicherheit des 
großen Schachſpielers bewahrt, der vorausſieht, daß 
ſein Gegner matt werden muß, wenn der Plan richtig 
war. Als bei Königgrätz z. B. noch keine Spur von der 
Einwirkung des herannahenden Heeres des Kronprinzen er⸗ 
kennbar war, da fragte ihn der König beſorgt, was er von 
der Lage halte, und mit voller Zuverſicht erwiderte Moltke: 
„Eure Majeftät werden heute nicht nur die Schlacht, ſondern 
auch den Feldzug gewinnen.“ 

Als die Entſcheidung ſtundenlang ſchwebte, ritt Bismarck, 
von ſeeliſcher Unruhe getrieben, an Moltke heran (der mit 
ſtarrer Ruhe, wie in Erz gegoſſen, im Sattel ſaß und 
ſchweigſam die Schlacht beobachtete), um die Meinung des 
Strategen zu erfahren. An ein Geſpräch war nicht zu 
denken, aber Bismarck hatte in der Cigarrentaſche noch zwei 
Cigarren, eine am Deckblatt etwas beſchädigte und eine im 
guten Zuſtande befindliche. Der Miniſterpräſident bot, ohne 
ein Wort zu verlieren, dem General das Etui; ebenfalls 
ohne ein Wort nahm es Moltke, beſah ſich beide Cigarren 
ganz genau und griff — die gute! Die andere überließ er 
dem Bismarck. Für dieſen war die lautloſe Unterhaltung 
genügend. Er wandte ſein Pferd und ritt vergnügt zurück. 
„Unſere Sache muß gut ftehen‘, äußerte er zum Könige, 
denn Moltke hat in dieſem entſcheidenden Augenblicke noch 
die Seelenruhe, ſich aus meinem Etui die beſſere Cigarre 
auszuwählen.“ — Ein anderes charakteriſtiſches Beiſpiel: 
Als Moltke nach der heißen Schlacht bei Beaumont die 
Beſetzung von Mouzon durch unſere Truppen gemeldet 
worden war, da zuckte ein Lächeln über ſein Geſicht und er 
ſagte: „Ich hoffe, wir werden in den nächſten Tagen noch 
ungleich wichtigere Siege zu vermelden haben“, und ſchon 
zwei Tage darauf war der Tag von Sedan. „So, nun iſt 
der Keſſel geſchloſſen“, rief der Feldherr aus, als bei Frénois 
heftiges Geſchütfeuer ertönte. Mit derſelben Ueberlegenheit, 
Ruhe und eiſernen Feſtigkeit, die er auf dem Schlachtfelde 
bewieſen, ſchrieb Moltke auch dem franzöſiſchen Oberfeldherrn 
die Bedingungen der Kapitulation vor — ohne „handeln“ 
zu laſſen. 

Moltke iſt frei von Sentimentalität, er kennt nur den 
ernſten Anblick der Nothwendigkeit. „Dieſer Mann 
wird — ſo ſchilderte ihn einſt zutreffend ein engliſcher 
Militärſchriftſteller — ohne mit den Wimpern zu zucken, 
Tauſende in den Tod ſchicken, wie er ihm ſelber in's Auge 
blickt, wenn es nothwendig erſcheint, denn er weiß eben, daß er 
die Soldaten (die Bauern auf feinem Schachbrett) 
und ⸗ ſich dem Wohle des Vaterlandes opfert. Ohne dieſes 
ideale Wollen, das Alles adelt, das man ſofort 
fühlt, könnte man erſchrecken über die rückſichtsloſe Ent⸗ 
ſchloſſenheit, die aus dieſen echt ſoldatiſch⸗ſtarken Kinn⸗ 
backen, dem zuſammengepreßten Munde, dem adlerartigen 
Profil, dem ſich förmlich einbohrenden Blick der ſtahlgrauen 
Augen ſpricht, man könnte erſchrecken, wenn auch nur eine Spur 
von natürlichem oder niedrigem Trachten in dieſem Kopfe 
enthalten wäre.“ 

Dieſen Moltke, den großen Schlachtendenker, der mit 
unerbittlicher Konſequenz und Sicherheit auf allen ſeinen 
„Kriegstheatern“ der Meiſter geweſen iſt, bewundern die 
Militärs, aber auch die Nichtſoldaten aller Welt. Der 
einfachſte Mann im Heere von 1870/71 hat, wenn er 
auch keine Vorſtellung von den Plänen des Strategen ge⸗ 
habt hat, doch den Erfolg geſehen und dann ſich gejagt: „Unſer 

olltke, der wird's ſchon machen! Und dieſes 
große Vertrauen in die Sicherheit von Moltke's Kriegs⸗ 
kunſt und in ſeine ſtete Bereitſchaft, ſie 5 nun ſeit einem 
Vierteljahrhundert das preußiſche und dann das deutſche 
Volk niemals verlaſſen und — einen ſolchen Edelſtein bes 
wundert man nicht nur wegen ſeines Glanzes, man liebt 
ihn auch als ein unſchätzbares Kleinod. 

Ein hervorragender Zug in Moltkes Charakter, der den 
großen, kaltberechnenden Strategen uns menſchlich näher bringt, 
iſt ſeine Beſcheidenheit und ſeine allen Uebertreibungen 
abgeneigte Natur. Nach dem ſiegreichen öfterreichiihen Feld⸗ 
zuge ſagte er einmal: 

„Ich habe eine Antipathie gegen Lobhudeleleien. Ich 
habe nur ehrlich meine Pflicht, meiner Stellung gemäß, 
gethan, wie alle meine Kameraden die ihrige gethan haben, 
weiter nichts. Gottes Allmacht hat den preußiſchen 
Adler in ſeinem Siegesfluge geleitet. Die Tapferkeit 
unſerer Armee, die Umſicht unſerer Führer, ſowie meine 
Pläne waren nur das ende feines Willens. 
Und wenn ich jetzt jene arenzenlojen Lobhudeleien, die daz 


Publikum mir ſpendet, mitauhöre, Jo verläßt mich keinen 
Augenblick der Gedanke,: wie würde es ſein, wenn der 
Erfolg nicht unſer Unternehmen gekrönt hätte. Wären 
denn dieſe unverdienten Lobeserhebungen nicht ebenſo viele 
unverſtändige Kritiken geworden?“ 

Auch in einer Dankſchrift an den Geh. Rath Hahn, 
welcher Moltke eine Schrift „das Heer und das Vaterland“ 
zugeſandt hatte, ſchrieb Moltke, es war 18 Jahre ſpäter, 
1884: 


„Wie viele Jahre hat man von deutſcher Einheit ge⸗ 
redet, geſungen, Volksverſammlungen und Schützenfeſte 
gefeiert und Reſolutionen gefaßt: ſo lange man das 
„Logos“ nur mit „das Wort“ überſetzte, wurde nichts. 
Erſt als man ſich auf „die Kraft“ beſann, als unſer 
Kaiſer mit Roon das Heer ſchuf, und als dann Bismarck 
b That unvermeidlich gemacht hatte, trat die Schöpfung 
ervor.“ \ 
Beſcheiden ſchweigt Moltke hier von ſich gänzlich. In 
ſchlichten Worten hat aber auch Kaiſer Wilhelm, als er 
Moltke (1871) die Generalfeldmarſchallswürde verlieh, kurz 
das ausgeſprochen, was Moltke in den großen Kriegen für 
das Vaterland gethan hat: „Allen Verdienſten voran 
ſteht das Ihrige, der Sie mit immer klaren Sinnen, 
mit immer bewährtem Geiſte und mit der ſelbſtloſeſten Hin⸗ 
gabe mir zur Seite geſtanden haben.“ Das „Schwert des 
Reiches“ hat ihn auch Wilhelm I. genannt und Fürſt Bis⸗ 
marck wies im Reichstage (1885) auf Moltke mit den 
Worten hin: „Wollen Sie den Mann ſehen, dem wir die 
Wiederherſtellung des deutſchen Reiches verdanken, dann 
blicken Sie dahin!“ - 

Im deutſchen Reichstage hat Moltke, der Vertreter 
des oſtpreußiſchen Wahlkreiſes Memel⸗Heydekrug, nicht allzu 
oft geſprochen, trotzdem er — ſofern ihn nicht Berufs⸗ 
pflichten abhielten — keine wichtige Sitzung des Reichstages 
verſäumt hat. Aber wenn Moltke, ein Genius des deutſchen 
Volkes, ſpricht, dann lauſchen nicht nur die Abgeordneten, 
ſondern die ganze Welt iſt dann ein Ohr. Seine Reden 
zeichnen ſich durch ſtrenge Sachlichkeit, klaren ruhigen Vor⸗ 
trag, gediegenen Inhalt und edle Form aus. Ein fran⸗ 
zöſiſch er Schriftſteller ſchrieb vor einigen Jahren von 
Moltke im Reichstage: „Es iſt ein bedeutender Anblick, 
wenn dieſer Kriegsheld, an Alter und Ruhm ſo reich, ſein 
wichtiges Urtheil abgiebt, und das Volk kann ſtolz ſein, 
welches einen ſolchen Mann aufzuweiſen hat. Und das 
deutſche Volk iſt auch ſtets ſtolz auf dieſen Volksvertreter 
geweſen. Wenn auch manche Partei mit ſeinen Ausführungen 
nicht immer und in allen Stücken übereinſtimmen konnte, 
fo ſah doch keine in ihm lediglich den Konſervativen, ſondern 
den Neſtor der Reichsboten, den getreuen und ſachverſtändigen 
Berather des Volks, nie hat ein „Oho' feine Worte unters 
brochen, erfurchtsvoll hörten Alle ſtets dieſen über dem Partei⸗ 
getriebe in ſtiller, majeſtätiſcher Größe ſtehenden Mann. 
Sätze wie „ein großer Staat exiſtirt nur durch ſeine eigene 
Kraft,“ „die ganze Welt weiß, daß wir keine Eroberungen 
beabſichtigen, mag ſie aber auch erfahren, daß wir das, was 
wir haben, erhalten wollen, daß wir dazu entſchloſſen und 
gewappnet ſind“ verfehlten den Eindruck nie, denn ſie 
tönten eben aus dem Munde des Mannes, der das deutſche 
Reich in ſchwerem Ringen und ernſter Vorbereitung mitge⸗ 
ſchaffen hat. 

Des „großen Schweigers“ Rede — der nur ſpricht, wo 
er reden muß, weil die Pflicht es gebeut — hat ſtets eine 
dringlich das deutſche Volke gemahnt: 

Wiegt Euch in falſche Sicherheit nicht ein; 

Schlagfertig ſtehen ſollen eure Heere, 

Nicht ſchlummern darf die treue Wacht am Rhein, 

Geſchliffen ſei das Schwert und blank die Wehre.“ 

Das deutſche Volk hat die Mahnung, wie es ſich ge⸗ 
ziemt, beachtet. 

Wo immer im Staatsdienſte Moltke geſprochen, geſonnen 
oder thatkräftig gehandelt hat, überall iſt er ſtets für die 
Ehre und die Sicherheit des Vaterlandes, für 
die Schlagfertigkeit und Kriegstüchtigkeit unſeres Heeres 
eingetreten, fein ganzes Denken und Wollen hat er, 
in treuer Pflichterfüllung, in nimmer raſtendem 
Dienſteifer, in angeſtrengter Thätigkeit unter 
drei Kaiſern, dem deutſchen Vaterlande gewidmet. 
Erſt als er fühlte, daß er kein „felddienſtfähiger Chef des 
Generalſtabes“ mehr ſei, da hat er ſchlicht und groß 
ſeinem jungen Kaiſer mitgetheilt, daß er „kein Pferd mehr 
beſteigen konne“, aber im Dienſt ift er geblieben. Die 
größten Ehrenbezeichnungen haben ſeinen beſchei denen 
Sinn nie beeinflußt, ein klaſſiſches Gleich maß der fein⸗ 
fühligen, aber willensſtarken Seele war ihm in allen Lebens⸗ 
lagen eigen. Das ganze Weſen dieſes neunzigjährigen 
Greiſes mit dem jünglingsregen Geiſte in dem ſchier aus 
Stahlfäden gewobenen Körper — möge es allezeit ein 
leuchtend Vorbild ſein dem deutſchen Volke! 

Jubel muß die Bruſt eines aer Vaterlandsfreundes 
erfüllen, wenn er ſieht, wie ein Gefühl am heutigen Feſt⸗ 


tage alle Kreiſe der Nation durchdringt, ohne Unterſchied 


des Standes, des Berufs, der politiſchen Parteirichtung 


Das Gefühl der Freude, daß der Allmächtige Gott in 
feiner Gnade dem deutſchen Volke einen ſolchen ſtrahlenden 
Leitſtern wie Hellmuth von Moltke gegeben hat und ſolange 
hat ſcheinen laſſen. Wer ein ſo hohes Alter im Kampfe 
des Lebens errungen hat, wie unſer Moltke, wer ſo reich an 
Erfolgen und Ehren iſt, wie ſie ihm zu Theil geworden 
in dieſen Tagen noch zu Theil werden, wer ſo 
viel eigenen Goldeswerth befigt, wie der Philoſoph von Krei⸗ 
ſau — dem iſt wohl nur noch wenig zum Geburtstage zu 


ſind und 


wünſchen. Zufrieden iſt ein ſolcher Mann, wenn er den 


„kurzen Reſt ſeiner Tage in ländlicher Zurückgezogenheit 
Wenn er jetzt noch einmal allen Glanz des 


leben kaun.“ 
deutſchen Kaiſerhofes ſieht, wenn die reich bekränzten Fahnen 
8 Truppen ſich vor ihm ſenken, Militärabordnungen 
em alten Marſchall Honneur erweiien, im ſtrahlenden 
Reigen tauſende und aberkauſende von Bürgern der Reichs⸗ 
hauptſtadt an ihm zu herrlicher Kundgebung vorüberziehen, 
koſtbare Adreſſen mit ſchönen Worten ſeine Thaten und 
ſeinen Sinn für des Vaterlandes Ehr und Ruhm preiſen, wenn 
dentiche Städte ihm ihr Ehrenbürgerrecht darbieten — dann 
möge der greiſe Held aus allen dieſen Ovationen 
in sein ländliches Daheim die freudige Gewißheit 
mitnehmen, daß die deutſche Nation ihren Moltke 
hoch verehrt, daß an ſolchen Tagen ſich das deutſche 
Volk als ein einzig Volk von Brüdern fühlt, einig 
in der Anerkennung großer Verdienſte um das Vater⸗ 
land und beſeelt von dem Gedanken, daß die beſten der 
Sohne der Mutter Germania diejenigen fein werden, 
welche den ſchlichten Deukſpruch Moltkes jo wie er erfüllen: 

Allezeit 

Treu bereit 

Für des Reiches Herrlichkeitl 


Zur Molike⸗Feier. 


Der Kaiſer hat es ſich verbeten, daß ihn bei ſeiner An⸗ 
kunft im Generalſtabsgebäude am Sonntag der Feldmarſchall 
Graf Moltke am Portal oder im Treppenhauſe empfange. 
Der Monarch hat ausdrücklich den Wunſch ausgeſprochen, den 
Jubilar direkt in deſſen Gemächern zu begrüßen. 

Vor den Gemächern des Grafen Moltke wird, laut kaiſer⸗ 
licher Beſtimmung, vom 26. Vormittags 11 Uhr ab bis zum 
Abholen der Fahnen und Standarten am Mittag des 27. ein 
Doppelpoſten des Kolbergſchen Grenadier⸗Regiments Graf 
Gneiſenau (2. Pommerſches) Nr. 9, deſſen Chef General⸗ 
feldmarſchall Graf Moltke iſt, Ehrenwache halten. 

— In ſchlichtem Zivilanzug iſt Moltke auf dem Bahn⸗ 
hofe Friedrichſtraße in einem Salonwagen eingetroffen. Bei 
ihm befand ſich ſein Adjutant Major von Moltke und deſſen 
Schweſter; von ſeinen anderen Neffen wurde er empfangen. 
Der Feldmarſchall dankte freundlich auf die ehrfurchtsvollen 
Grüße des Publikums. Er wurde durch das Kaiſerzimmer 
eleitet und begab ſich in einer Droſchke nach dem General- 
absgebäude. 

— Das amtliche „Militär⸗Wochenblatt“ bringt einen Feſt⸗ 
artikel zum 26. Oktober mit dem Ausdruck des Wunſches, daß 
Graf Moltke noch lange als ein hellleuchtendes Beiſpiel er⸗ 
halten bleibe, mit dem Dank an den Allmächtigen, der ihn 
uns gegeben zum Heil des Vaterlandes, zum Wiederaufbau 
des Reiches und zum Lehrer und Führer des Heeres. Dann 
heißt es weiter: 

„Manch goldenes Wort verdanken wir ihm, und ſein 
Wappenſpruch: „Erſt wägen, dann wagen“ iſt in 
Aller Munde. Aber der Spruch ſollte auch Allen, dem 
ganzen deutſchen Volk, eine Lehre, ein Leitſtern ſein. 
Mögen wir Alle, als Einzelne wie als Nation, wägen, ob 
unſer Wollen vor Gott beſtehen kann, ob es wahrhaft, ge⸗ 
recht und treu iſt. Iſt unſer Wollen ſo gewogen, dann 
hat es mit dem Wagen keine Noth. Dann kann das Volk 
in Waffen, das Heer, geführt von ſeinem erhabenen Kriegs⸗ 
herrn, geleitet in Moltke ſchem Geiſte, getroſt den Kampf 
wagen für die Per und edlen Güter, die von der Vor⸗ 
jehung ihm zu ſchützen aufgegeben find, für Altar und 
Thron, für Geſittung, Ehre und gutes Recht gegen die 
finſteren Mächte, die dräuend ihre Gorgonenhäupter er⸗ 
heben. Dann wird in jedem einzelnen Streiter ein Hauch 
Moltke'ſchen Geiſtes wehen, ein jeder wird dann tüchtig 
ſein, und, wie der Feldmarſchall ſagt: „Glück hat auf 
die Dauer nur der Tüchtige.“ 

Die Glückwunſch⸗Adreſſe der deutſchen Städt 
an den Grafen Moltke hat folgenden Wortlaut: 

Eurer Excellenz nahen ſich die Vertreter der Städte des 
Vaterlandes, um Ihnen, ohne Unterſchied der Staaten 
und der Stämme, den Dank der deutſchen Bürgerſchaften 
insgemein an Ihrem 90. Geburtstage auszuſprechen. 

Nächſt dem großen Herrſcher, der Sie zu finden und 
Ihnen die rechte Stelle anzuweiſen gewußt hat, und deſſen 
Sie, wie wir Alle heute in dankbarer Verehrung gedenken, 
ſind Sie es geweſen, der den lieben Frieden unſeres Heerdes, 
das thätige Schaffen der fleißigen Arbeit, das ſtille Glück 
der Bürgerhäuſer geſchirmt und gefeſtet hat. Geſchirmt, 
indem Sie das gewaltigſte Werkzeug, der Nation ftählten, 
richteten und lenkten. Gefaſtet, indem Sie dieſem Werts 
zeug einen Zug und einen Geiſt einhauchen, der den 
Schöpfer überdauern wird. Deutſchlands Bürger ſind 
auch Deutſchlands Soldaten. Wir kommen, Ihnen zu 
danken, wir alle, die wir unter Ihrer Führung zum Kriege 
auszogen und zur Siegesfeier heimgetehrt find, und 
für die, welche nicht heimgekehrt ſind, danken Ihnen 
die Väter und die Brüder. Friedensglück und Mannes⸗ 
ehre iſt jedes Opfer wert. Auf den Wegen, die 
fie uns führten, find unſere Todte nicht umſonſt geſtorben, 
und Ihr Name bleibt im freubignen Gedächtniß der 
Lebenden und wird bleiben in dem ihrer Kinder und 
Kindeskinder. 

Wir ſegnen den Tag, der dem deutſchen Volke ſeinen 
Moltke gab, und nicht minder den Tag, an dem nach 90 
Jahren es dieſem Volke vergönnt iſt, ſeinem Feldherrn den 
Dank zu ſagen. 

— Der Feſtkommers, welchen der Verein deutſcher 
Studenten zur Vorfeier des 90. Geburtstags des Grafen 
don Moltke am Donnerſtag Abend in Berlin veranſtaltete, 
hatte mit der ſtudirenden Jugend vor Allem auch viele Offi⸗ 
dert zu einer begeiſterten Huldigung für den großen Schlachten⸗ 

enker vereinigt. An 20 großen Langtafeln, die für 1000 
Perſonen Raum boten, hatten die ee Platz ges 
nommen. Bon Ehrengäſten waren anweſend Generaloberft 


d. Pape, die kommandirenden Generäle v. Meerſcheidt⸗ 
ſilleſſem und v. Verſen, der Kommandant don Berlin, Graf 
chlieffen u. a. Der Kommers begann mit dem von Quandt 

gedichteten Lied „Morgenroth iſt angebrochen einer neuen 

großen Zeit“, alsdann wurde das Hoch auf den Kaiſer aus⸗ 
gebracht. Hiernach ertönte das von Freiherr Friedrich 

v. Gaudy gedichtete Moltkelied „Stimmt an des Weiheliedes 

ernſte Töne, Graf Moltke Heil“. Mit ernſter Begeiſterung 

erklang es durch den weiten Saal: „Was uns erkämpft ward 
einſt in ſchweren Stunden, das halten heilig wir in Ewig⸗ 
keit, dem Vaterland zu leben, ſei unſer höchſtes Streben und 
unſer Kampfruf bleibe ſtets ſich gleich „Allzeit mit Gott 
für Kaiſer und für Reich!“ Das Lied rief allſeits Jubel 
hervor. Den Graf Moltke feierte fodann Garniſonhilfs⸗ 
prediger Rogge: Mit dem Wahlſpruch Moltke's „Allzeit treu 
bereit für des Reiches Herrlichkeit“ ſchloß der Redner, während 
ein brauſender Salamander zu Ehren Moltke's ertönte. Es 
gelangte ſodann ein Glückwunſchtelegramm an den Jubilar 
zur Abſendung. Vom Grafen Moltke ſelbſt war folgendes 

Schreiben eingegangen: 

„Ew. Wohlgeboren ſage ich meinen verbindlichſten Dank 
für die mir gemachte Mittheilung, daß der Verein deutſcher 
Studenten am 13. Oktober einen Kommers zur Feier meines 
bevorſtehenden Geburtstages abzuhalten gedenlt. Wenn ich 
auch an dieſem Tage nicht in Berlin anweſend ſein werde, ſo 
bitte ich Sie doch, Ihren Herren Kommilitonen meinen herz⸗ 
lichſten Dank für die mir hierdurch abermals ausgedrückte wohl⸗ 
wollende Geſinnung zu übermitteln, die ich meinerſeits mit den 
wärmſten Sympathien für die akademiſche Jugend erwidere.“ 

Kaum hatte ſich der Beiſall, den dieſer Brief hervorge⸗ 
rufen, gelegt, als Profeſſor v. Treitſchke unter dem Ehren⸗ 
geleit der Chargirten das Podium betrat. Er rühmte des 

ewaltigen Helden ſchlichte Einfachheit und leukte dann den 

Blick der feſtlichen Verſammlung auf die große Körperſchaft, 

der Moltke angehört und der zu Ruhm und Sieg zu ver⸗ 

helfen der Stolz und der Juhalt feines Lebens geweſen. 

Der Charakterzug des deutſchen Heeres ſei ſtets die Be⸗ 

ſcheidenheit geweſen, bei keinem aber trete dieſe Beſcheiden⸗ 

heit auffälliger zu Tage, wie beim Grafen Moltke. Der 

Redner erinnerte ſodann an den Wandel der Zeiten; als er 

einſt in Bonn ſtudirt, ſei man in Zweifel geweſen über den 

Werth der Heere, jetzt ſtehen Armee und Univerſität feſt 

bei einander in dem lebendigen Geſühle, daß, wenn auch 

manches krank ſein mag im deutſchen Volksleben, im Heer 
und in der Wiſſenſchaft die geſunden Kräfte unſeres Volkes 
wirken werden und die wirkliche Herrlichkeit des deutſchen 

Reichs gegenüber allem Materialismus vertheidigen werden. 

> jubelnd aufgenommener Salamander galt der deutſchen 
rmee. 

Auch der Hofprediger Stöcker hat auf dem Kommers 
geſprochen. Er ſagte u. A.: Kein Soldat renommirt. Auch 
das müſſen wir im bürgerlichen Leben lernen; bei uns res 
nommirt Mancher, der gar nichts gethan hat. (Sehr wahr!) 
Erſt denken, dann handeln, erſt kämpfen, dann ſiegen, erſt 
triumphiren, dann ſchweigen. Das iſt Moltkes Loſung, das 
muß auch die unſere ſein. In dieſem Sinne ſtehe der große 
Held vor uns als ein leuchtendes Vorbild für uns Alle, be⸗ 
ſonders für die deutſchen Studenten. Der Cand. jur. An⸗ 
dreae feierte den erſten Kanzler des Reiches. Es giebt 
Opportuniſten, ſo führte er aus, zu deutſch Jammermenſchen, 
die es wagen, Bismarck zu verkleinern. Wir werden nie auf⸗ 
hören, Bismarck zu huldigen und ihn zu feiern als den Schöpfer 
des einigen deutſchen Reiches. Moltke und Bismarck ſind, 
um in mathematiſchen Begriffen zu ſprechen, zwei reciproke 
Größen, ihr Produkt iſt das deutſche Reich. (Stürmiſcher 
Beifall.) 

8 Die Moltkefeier im deutſchenReiche macht einige Revanche⸗ 
Franzoſen nervös; der Chefredakteur des Pariſer „Jour.“ 
ſchlägt vor, am 26. Oktober Karten zbei Mae Mahon abzu⸗ 
geben. Lächerlich! 


Berlin, 24. Oktober. 


— Der Bundesrath hat geſtern den Wortlaut einer 
Adreſſe feſtgeſetzt, die dem Feldmarſchall Grafen Moltke am 
Sonntag überreicht werden ſoll. 

— Die Verhandlungen zwiſchen dem auswärtigen Amt 
und der deutſch⸗oſtafrikaniſchen Geſellſchaft über die Neu⸗ 
geſtaltung in Deutſch⸗Oſtafrika nähern ſich ihrem Ab⸗ 
ſchluß. Die Grundlage des beabſichtigten Abkommens iſt, 
wie die „Nat. Ztg.“ erfährt, eine durchaus andere, als in 
der Preſſe bisher angegeben wurde. Die deutſch⸗oſtafrikaniſche 
Geſellſchaft tritt, wie die landeshoheitlichen Rechte, jo auch 
die Zollerhebung an das Reich ab. Sie erhält aus dem 
Ertrage der Zölle vom Reich eine Rente, aus welcher ſie 
gewiſſe, ihr aufzuerlegende Leiſtungen zu beſtreiten und außer⸗ 
dem die 4 Millionen Mark zu verzinſen nnd zu tilgen hat, 
deren Zahlung an den Sultan von Zanſibar fie übernimmt, 
damit nicht zu dieſem Behuf beim Reichstage eine Anleihe 
beantragt zu werden braucht. Die Geſellſchaft tritt in der 
Hauptſache in die Stellung einer bloßen Erwerbsgeſellſchaft. 

— Hauptmann Freiherr von Gravenreuth, der bis⸗ 
herige ſtellvertretende Reichskommiſſar in Deutſchoſtafrika, iſt 
jetzt der Kolonialabtheilung des Auswärtigen Amts zur Be⸗ 
ſchäftigung überwieſen worden. 

— Zur Reform der Zuckerſteuer wird dem Reichs⸗ 
tage noch in der gegenwärtigen Tagung eine Vorlage zugehen, 
deren Beſtimmungen jedoch erſt im Jahre 1892 in Wirkſam⸗ 
keit treten ſollen. Es handelt ſich um die Herabminderung 
der Ausfuhrprämien. Es foll dabei mit aller möglichen 
Rückſicht auf die Zuckerinduſtrie vorgegangen werden. 

— Der Herr Biſchof Dr. Kopp von Breslau hat es mit 
den polniſchen Blättern verdorben, weil er in vertraulichen 
Anweiſungen an die katholiſche Geiſtlichkeit in Oberſchleſien 
den Mißbrauch des kirchlichen Einfluſſes zur Verdrängung 
der deutſchen Sprache entgegengetreten iſt. „Dzienik⸗poznanski“ 
die Zeitung der polniſchen hohen Geiſtlichkeit und des Adels, 
droht mit einem „Dreimal wehe dem, der Biſchof iſt 
und das Feſthalten der Polen am Glauben und an ihrer 
Sprache nicht achtet.“ Auch iſt von dieſer Seite dafür geſorgt 
worden, daß dem Papfte die Rundſchreiben des Biſchofs Kopp 
mit Anmerkungen in polniſchem Sinn vorgelegt worden ſind. 
Es wird intereſſant ſein, zu erfahren, was deſſen 3 tft. 

Württemberg. Der König hat dem preußiſchen General 
von Alvensleben, der zuletzt an der Spitze des württem⸗ 
bergiſchen Armeekorps ſtand, und durch kaiſerlichen Befehl 
vom 21. d. Mts. dieſes Kommandos enthoben worden iſt, 
mittelſt huldvollen Handſchreibens einen hohen württem⸗ 
bergiſchen Orden verliehen. Der er des Generals, 
der württembergiſche General Wölckern, ift zur Feier des 
Geburtstags des Grafen Moltke nach Berlin gereiſt. 

Ueber den Wechſel des Kommandos wird in den Zeitungen 
viel geleitartikelt, es erblickt ſo mancher darin einen Sieg 


der Kleinſtaaterei. Das erſcheint aber doch ie weit gehend, 
Zwanzig Jahre hindurch hat ein preußiſcher General an der 
Spitze des württembergiſchen Armeekorps geſtanden; daß jetzt 
einmal ein Württemberger von unbeſtrittener Befähigung 
durch den Kaiſer ſelbſt, wenigſteus unter ſeiner Zuſtimmung 
das Kommando erhält, kann nicht auffällig ſein. Es ſcheint, 
daß Herr v. Alvensleben nicht in dem Maße verſtanden hat, 
ſich die Beliebtheit bei der württembergiſchen Bevölkerung zu 
erwerben, welche ſeinen preußiſchen Vorgängern zur Seite 
ftand, da in ſüddentſchen Blättern öfters von einem „Syſtem 
Alvensleben“, welches angejeindet wurde, die Rede war. Im 
Allgemeinen kann man aber der Verſicherung der Süd⸗ 
deutſchen wohl glauben, daß keine beachtenswerthe Strömung, 
die gegen den Reichsgedanken gerichtet iſt, bei ihnen erkenn⸗ 
bar iſt. 

England. In der letzten Verhandlung vor dem Zucht⸗ 
polizeigerichte gegen den der Ermordung des Staatsrathes 
Roſſi angeklagten Teſſiner Caſtioni erklärte der von dem 
Anwalt der ſchweizeriſchen Regierung vorgeladene Zeuge Re⸗ 
ſchigna, er erkenne Caſtioni als das Individuum, welches auf 
Roſſi geſchoſſen habe. Der Sekretär der öffentlichen Arbeiten 
des Kantons Teſſin, Ceſari, beſtätigte die Ausſage des Zeugen 
Reſchigna. Der Zeuge Nanetta, von dem Auwalt des An⸗ 
geklagken vorgeladen, erklärte dabei, er jei vor Caſtioni in das 
Regierungsgebäude eingetreten und habe dort ſchon die Leiche 
Roſſi's geſehen. Der Richter verweigerte ſchließlich, den Mord 
als politiſches Verbrechen anzuſehen und verwies den An⸗ 
geklagten vor die Aſſiſen des Schwurgericht von London. 

Frankreich. In der Deputirtenkammer fand am 
Freitag eine lebhafte Auseinanderſetzung über den von 
der Budgetkommiſſion abgeänderten Staatshaus halts⸗ 
Voranſchlag ſtatt. Der Berichterſtatter vertheidigte die 
Arbeit der Budgetkommiſſion, welche alle möglichen Er⸗ 
ſparniſſe gemacht habe. Er erklärte, daß gewiſſe Ausgaben 
des Kriegsminiſteriums ſündiger Natur ſeien. Die Regierung 
müſſe ſich auf der Höhe der neuen Erfindungen halten. Man 
müſſe beweiſen, daß Frankreich die Laſten tragen kaun, welche 
ihm die Erhaltung des 11 1 auferlegt. 

Rußland. Nihiliſtengeſchichten, die allerdings der 
Beſtätigung bedürſen, werden dem Londoner „Daily Telegraph“ 
aus Petersburg gemeldet. Darnach hat der Miniſter des 
Junern zahlreiche Berichte empfangen über Verhaftungen von 
Mitgliedern des Adels in vielen Städten des ruſſiſchen 
Reiches, ſämmtlich beſchuldigt, nihiliſtiſchen Geheimbünden 
anzugehören. Die Gefängniffe ſollen mit „Verdächtigen“, 
größtentheils Studenten, Schullehrern und Offizieren Übers 
füllt ſein; ferner wird behauptet, daß in verſchiedenen Be⸗ 
zirken des Reichs bewaffnete Aufſtände ſtattgefunden haben 
und die Truppen mit Waffengewalt haben vorgehen müſſen, 
während die Bauern zur Brandſtiftung ſchreiten. Die Un⸗ 

ufriedenheit fol hauptſächlich gegen das neue Geſetz gerichtet 
kin, welches das Selbſtverwaltungsrecht des Volkes abſchafft. 

Nord⸗Amerika. In welcher Eile die Amerikaner das 
Me.⸗ Kinley⸗Geſetz unter Dach und Fach gebracht haben, zeigt 
folgende Meldung aus Waſhington: Es hat ſich herausgeſtellt, 
daß einige Kopiſten irrthümlich denjenigen Theil des Geſetzes, 
welcher den Tabakrabatt regelt, in dem vom Präſidenten un⸗ 
terſchriebenen Exemplar ausließen. Der Schatzſekretär be⸗ 
hauptet nun allerdings, es ſei zwar der betreffende Theil des 
Tarifgeſetzes ungiltig, aber keineswegs das ganze Geſetz. 
Der Kongreß wird im Dezember vermuthlic ein Extrageſetz 
annehmen, um den Fehler zu berichtigen. 


Aus der Provinz. 
Graudenz, den 25. Oktober 1890. 


— Die Weichſel ſteigt wieder; am hieſigen Trinke⸗ 
pegel iſt das Waſſer ſeit geſtern von 1,24 auf 1,48 Mete, 
bei Thorn geſtern von 1,10 auf 1,60 Meter gewachſen. 

— Der Hirtenbrief des neuernannten Generals 
Superintendenten der Provinz Oſtpreußen an 
die Geiſtlichen ſeiner Provinz iſt ein ſchönes Zeugniß nicht 
allein von der Berufs» und Glaubensfreudigkeit des Verfaſſers 
ſondern auch dafür, daß derſelbe ein tiefes Empfinden bei 
den großen Fragen der Gegenwart ſein eigen nennt, bei den 
Aufgaben, die unſere Zeit der Kirche und dem geiſtlichen 
Amte geſtellt. Es ſei Einiges aus dem Hirtenbriefe hier her⸗ 
vorgehoben: 

In ernſten entſcheidungsvollen Tagen leben wir; in 
den höheren Ständen find weite Schichten dem Chriſten⸗ 
thum fern getreten; in den unteren Volksklaſſen brennt 
eine heiße Gier nach den Gütern und Lüſten dieſer Erde, 
verbunden mit trotziger Gottentfremdung. Der Klaſſen⸗ 
kampf wird immer erbitterterer; wir ſtehen an einem 
Wendepunkt der Weltgeſchichte und des Völkerlebens. Daß 
es ſo weit gekommen, iſt die Schuld aller, auch der Kirche; 
fo gilt es, jetzt zu thun, was bis dahin verſäumt wurde; 
alle Kraft iſt dabei e die Predigt ſei lebendig, 
glaubensvoll; das alte Evangelium werde verkündet, aber⸗ 
in neuen Zungen, die alte Wahrheit, aber in neuer Ge⸗ 
ſtalt und heiliger Begeiſterung; nicht todte Orthodoxie, 
ſondern lebendiges Glaubenszeugniß, aus den Herzen 
heraus; jeder Gang zur Kanzel iſt ein Feldzug im 
Namen Chriſti, jede eindrucksloſe Predigt eine verlorene 
Schlacht. Die Kirche ſei die verſöhnende Macht zwiſchen 
den feindlichen Elementen; den Hohen wie den Niedern 
predige ſie in gleicher Weiſe Liebe, Gerechtigkeit und Barm⸗ 
herzigkeit; der Geiſtliche ſei ein Vorbild ſeiner Gemeinde. 
Nicht Alle können alles; jeder ſei treu in ſeinem Theil; 
Br apa iſt Gottes Sache, in feiner Hand ift die 

ukunft 

— Die höhere Töchterſchule und das Leh rer innen- 
ſem in ar feierten den 90. Geburtstag Moltkes heute früh um 9 
Uhr in der Aula der Anſtalt. Vor dem feſtlich geſchmückten Katheder 
prangte die Büſte Moltles im Lorberkranze. Nach dem Geſange 
des Liedes „Lobe den Herren“ trugen zwei Schülerinnen Gedichte 
vor. Der Direktor Herr Dr. Schneider entrollte ein Lebens⸗ 
und Charakterbild des Jubilars und wies zum Schluſſe auf die 
hohen vorbildlichen Eigenſchaften hin: ſeine die verſchiedenſten Ge⸗ 
biete umſpannende Arbeitskraft, ſeine Pflichttreue im Kleinſten 
und ſeine trotz der größten Erfolge ſich immer gleich bleibende 
Beſcheidenheit. Belang ces die Feier. — Das Gymnaſium 
beging gleichfalls den Moltletag durch einen Feſtakt. 

— Um biefigen katholiſchen Schullehrer⸗Seminar fand 
in den letzten Tagen unter dem Vorſitz des Herrn Regierungs⸗ 
und Voltec r. Thaiß aus Danzig die zweite Prüfung 
der Volksſchul lehrer ſtatt. Von 21 Bewerbern beſtanden 
12 die Prüfung, darunter zwei mit ſo vorzüglichem Erfolge, daß 
2 die Berechtigung zum Unterrichte in den unteren Klaſſen der 

ittelſchule erhielten. 

— Wie wir hören, hatte Herr Direktor Hannemann die Ab⸗ 
ficht, in dieſer Saiſon auch das neue Luſtſpiel von Okar Blumen⸗ 
thal „Das zweite Geſicht“, welches faſt noch in höherem Grade 
als die früheren Arbeiten des Berfaſſers Aufſehen erregt, zur Dar⸗ 
ſtellung zu bringen, es And auch bereits einige Proben abgehalten 
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Födrden. Schließlich ſcheiterte jedoch das Borhaben an der großen 
Honorarforderung des Berfaſſers, welches für kleine Berhältniſſe 
wie die hiefigen eig erſcheint. Die Verhandlungen des 
Herrn Hannemann mit Blumenthal dauern noch fort, aber es tft 
Unwahrſcheinlich, daß ſte zum Ziele führen werden. Uufere mo⸗ 
dernen Autoren von Talent ſind meiſtens rückſichtsloſe Geſchäfts⸗ 
leute. Es liegt auch dies in der Zeit! 

— Zu den Vorträgen des Herrn Rhetors Schöffel im 
Löwen am Montag Abend iſt nicht nur den Mitgliedern des 
Gewerbevereins, ſondern auch anderen Perſonen der Zutritt ge⸗ 
ſtattet. Die Vorträge des Herrn Sch. haben nach den uns vor⸗ 
liegenden Berichten in andern Städten großen Beifall gefunden. 

— Der Regierungs⸗Baumeiſter Peters zu Schadlowitz, 

reis Inowrazlaw, iſt dem Kreisbauinſpektor zu Strasburg zur 
Hülfeleiſtungen überwieſen worden. 

— Der Königliche Oberförſter Thode in Hagen iſt nach ab⸗ 
gelaufener Amtsperiode wiederum zum Amtsvorſteher des Amts⸗ 
bezirks Hagen im Kreiſe Schwetz ernannt. 

— [Verſetzt ſind z Die ordentlichen Lehrer Dr. Denicke 
vom Gymnafium zu Marienwerder an das Gymnaſtum zu Lands⸗ 
berg a. W. und Hancke vom Gymnaſium zu Landsberg a. W. 
an das Gymnaſtum zu Marienwerder. 

— (Erledigte Schulſtellen.] Zu Ma rienau (2. Stelle, 
Kreis⸗Schulinſpektor Lierſe⸗Marienwerder) evangeliſch; in Lons⸗ 
kipiee und Luboczyn allein, Kr. Sch. Menge⸗Tuchel) und in 
Fünfmorgen (allein, Kr. Sch. Engelien⸗Neuenburg), katholiſch. 


Brieſen, 24. Oktober. Seit Mittwoch wurde der hieſige 
Lumpenhändler Simon vermißt; am Freitag wurde er nun auf 
dem Boden ſeines Wohnraumes todt gefunden. Wie man an⸗ 
nimmt, hat er ſich vergiftet. 

Kulm, 24. Oktober. Die hieſige Schmiede und Schloſſer⸗ 
Innung beabſichtigt, da die Preiſe für Rohmaterialien in letzter 
Zeit bedeutend geſtiegen ſind, eine Preiserhöhung für Schmiede⸗ 
und Schloſſerarbeiten eintreten zu laſſen. Die Thorner Schmiede⸗ 
und Schloſſer⸗Innung hat die Preiſe ſchon im Sommer erhöht. 

Thorn, 24. Oktober. Die Stadtverordneten beſchloſſen 
der Reichsfechtanſtalt zur Errichtung des zweiten Reichs⸗ 
Waiſenhauſes für Kinder verſtorbener Krieger ein 6—7 Morgen 
großes Stück Land unentgeltlich zu überweiſen. 

O. Aus dem Kreiſe Strasburg, 23. Oktober. Eine Art 
don Völkerwanderung bereitet ſich in Rußland vor. Unſere 
Grenzbewohner, welche mit Rußland im Berkehr ſtehen, erzählten 

underdinge von den Auswanderungen nach Braſilien. A⸗ 
enten durchziehen die polniſchen Lande und reden den armen Leuten 
dor, die Königin von England habe ſich des ſeufzenden Volkes 
erbarmt und den Zar bei Androhung eines Vernichtungskrieges 
veranlaßt, das polnische Volk in die von der engliſchen Königin 
in Braſilien erworbenen weiten Länderſtrecken ziehen zu laſſen, 
um ihnen eine menſchenwürdige Zukunft zu ſichern. Die armen 
Leute laſſen darum auch Alles im Stich, wenn ſie nur bis zur 
Bahn kommen, weiter giebt der Agent die Freikarte. Dieſer Menſchen⸗ 
handel ſoll bereits in derart bedrohlichem Umfange um ſich gegriffen 
haben, daß viele polniſche Dörfer ganz leer ſtehen, nur das Vieh 
iſt zurückgeblieben und muß vor Hunger verenden. Wie die Leute 
unter Thränen erzählen, dürfte ſich ihre Zukunft in dem braſilia⸗ 
niſchen Frohndienſte kaum merklich verſchlechtern. Die Religions⸗ 
freiheit wird ihnen in Rußland in erſter Reihe verkümmert, 
und wo das Geſetz nicht ausreicht, macht die ruſſiſche Be⸗ 
amtenwillfür . und Uebergriffe nach Belieben. 
Der polniſche Katholik muß für jede Taufe außer der Gebühr eine 
Staatsſteuer von 5 bis 25 Rubel, für jede Trauung bis 50 Rubel 
bezahlen. Außerdem tft jeder in nichtruſſiſchen Händen befindliche 
Grund und Boden mit 1—5 Rubel pro Morgen jährlicher Extra⸗ 
Grundſteuer, jede Häckſelmaſchine mit jährlich 5 Rubel belegt und 
S diefe und andere Steuern je nach Belieben und gewöhnlich ohne 
Quittungleiſtung beigetrieben werden, ſo ſoll es gar nicht zu den 
Seltenheiten gehören, wenn mehrere Beamten in der Beitreibung 
einer und derſelben Steuer ſich ablöſen, wö noch etwas zu holen 
iſt, bis der Steuerzahler ausgeſogen und derart entmuthigt iſt, 
daß er nicht mehr Luft hat, fein Vermögen durch Fleiß und Um⸗ 
ſicht für ſoundſoviel Nichtsthuer zu vermehren. 

— [Dreihundert Auswanderer nach Brafilien] 
aus dem ruſſiſchen Kreiſe Nieszawa an der Grenze von 
Weſtpreußen wurden bei einem verſuchten nächtlichen Ueber⸗ 
gange über die Grenze von der ruſſiſchen Grenzwache ange⸗ 
halten und mit Gewalt nach ihren Wohnorten zurückbefördert. 
In Folge des Widerſtaundes der Bauern machte 
die Grenzwache von der Schußwaffe Gebrauch; mehrere Per⸗ 
ſonen wurden getödtet, eine Frau iſt ſchwer verwundet 
worden. 

HH Nofenbern, 24. Oktober. Der große Schneefall, welcher 
jo plötzlich über unſere Gegend hereingebrochen iſt, hat außer den 
großen Nachtheilen, welche der Landwirthſchaft entſtanden find, 
auch ein Menſchenleben vernichtet. Der Maurer Bujan aus 
Roſenau, welcher ſeit längerer Zeit in Brunau beſchäftigt war 
und täglich dorthin zur Arbeit ging, wurde geſtern in einem tiefen 
Waſſergraben, welcher neben dem von ihm gewählten Feldwege 
lag, todt aufgefunden. B., als nüchterner Menſch bekannt, ſcheint 
bei dem Schneegeſtöber auf der Grabenkante ausgeglitten zu ſein 
und ſich bei dem Falle innere Verletzungen zugezogen zu haben, 
welche ihn wohl verhinderten, ſich aufzurichten. Der Tod ſcheint 
durch Erſtarrung in Folge der Kälte herbeigeführt zu ſein. Aeußere 
Verletzungen waren bei der Leichenſchau nicht zu bemerken. 

2 Stuhm, 24. Oktober. In der geſtrigen Schöffenge richts ⸗ 
. wurde gegen acht hieſige Handwerksmeiſter wegen 

ebertretung der Gewerbeordnung verhandelt. Dieſelben 
hatten zum größten Theil wegen auswärtiger oder dringender Ar⸗ 
beiten das Fernöleiben ihrer Lehrlinge vom Beſuch der Fort⸗ 
bildungsſchule bei dem Kuratorium ſchriftlich entſchuldigt, und 
dieſe Entſchuldigung war von dem Kuratorium auch für be⸗ 
ründet erachtet worden. Trotzdem wurden auf Antrag der 

taatsanwaltſchaft gegen die Meiſter vom Amtsgericht Straf⸗ 
mandate erlaſſen, wogegen gerichtliche Entſcheidung beantragt 
wurde. Nach der Verhandlung beantragte der Amtsanwalt ſelbſt 
die Freiſprechung der angeklagten Meiſter, weil das Kuratorium 
der Fortbildungsſchule für allein zuſtändig erklärt werden müſſe, 
zu beurtheilen, ob eine Schulverſäumnißentſchuldigung begründet 
ſei oder nicht. Das Schöffengericht erkannte ebenfalls auf Frei⸗ 
ſprechung, aber aus dem Grunde, weil anzunehmen ſei, daß die 
angeklagten Meiſter ſich im guten Glauben befunden hätten, durch 
Einreichung der Entſchuldigungszettel dem Geſetze Genüge gethan 
u haben. Gegen zwei Meiſter ließ man die Anklage von vorn⸗ 
erein fallen, weil ſich durch die Ausſage ihrer als Zeugen ver⸗ 
nommenen Lehrlinge herausſtellte, daß die Meiſter an der Schul⸗ 
verſäumniß keine Schuld trügen. Der eine der Lehrlinge erklärte 
rund heraus, daß er in die Schule nicht habe gehen wollen, auch 
nicht mehr gehen werde, weil er dazu nicht gezwungen werden 
könne, und weil er in der Fortbildungsſchule doch nichts weiter 
zu hören bekomme, als was er bereits. in der Volksſchule gelernt 
habe. 

— Czersk, 24. Oktober. Wie es heißt, geht der Juſtizfiskus 
mit dem Plane um, hier ein Amtsgericht zu errichten. 

Dt. Krone, 24. Oktober. Der Regierungspräfident Freiherr 
b. Maſſenbach aus Marienwerder beſichtigte dieſer Tage hier 
das Krankenhaus, das Schlachthaus und die katholiſche Schule. 
Von hier fuhr der Herr Präſident nach Märk. Friedland 
zur Befichtigung einiger öffentlicher Anſtalten und der Stätte des 
letzten großen Brandes. 


Danzig, 24. Oktober. Aus Anlaß der ſilbernen Ho chz eit 
des Diviſionskommandeurs Generallieutenant v. Heiſter veran⸗ 
talteten heute die Offiziere des erſten Leibhuſarenregiments in dem 
ee geichmüdten Tatterſall ein Reiter feſt, bei welchem ver⸗ 
chiedene Quadrillen und zum Schluß eine Fuchsjagd geritten 


wurden. 


Stettiner Dampfer „Rudolph“; da die Abbringungskoſten im Be⸗ 
trage von 85 000 Mk. zu dem 110 000 Mk. betragenden Geſammt⸗ 
werthe des Schiffes in keinem Verhältniß ftehen, fo hat die 
Stettiner Rhederei vorläufig die Abbringungsverſuche aufgegeben 
und einen Theil der Beſatzung des Schiffes entlaſſen. 


Der Borwinter iſt vorüber. Heute Vormittag hellte ſich der 
Himmel, welcher eine Reihe von Tagen mit einer dicken Wolken⸗ 
ſchicht bedeckt war, auf, die Sonne ſchien über unſere mit Schnee 
und Eis bedeckte Landſchaft, und bald war das Wintergewand 
von Feld und Wald verſchwunden. 
umſchlag hat wieder alles ins alte Geleiſe gebracht. Für den 
Landwirth, der noch mit der Ernte weit zurück iſt, wäre eine noch 
mehrere Wochen dauernde gelinde Witterung höchſt erwünſcht. Auch 
auf dem Weichſelſtrome herrſcht ſeit heute früh wieder reges Leben 
und Treiben, da die Uferjchugbanten, die Baggerarbeiten, die 
Schifffahrt und Holzflößerei wieder aufgenommen ſind. 

8 ꝙ Goldap, 24. Oktober. Vor einigen Tagen wurde in den Lehm- 
gruben der Kutzſchen Ziegelei hierſelöſt ein verſteinerter Fiſch 
von etwa 40 Centimeter Länge gefunden. 
des ſchön erhaltenen Körpers zu urtheilen, ſcheint der für Natur⸗ 
forſcher werthvolle Fund ein Flußb ar ſch zu fein. 


freiſinnigen Partei zu geſtern Abend in Sachen der Aufhebung 
des Vieheinfuhr verbots einberufene, von etwa 1000 Bürgern 
beſuchte Verſammlung beſchloß, an den Herrn Reichskanzler die 
Bitte zu richten, dafür eintreten zu wollen, daß das Verbot aufs 
gehoben, falls aber dieſe Aufhebung zur Zeit nicht als zuläſſig 
erachtet werden kann, daß mindeſtens die Einfuhr von Schweinen 
aus Rußland in die Regierungsbezirke Königsberg und Gum⸗ 
binnen geſtattet werde, eventuell unter Beobachtung von Vorſichts⸗ 
maßregein zum Schutze des diesſeitigen Viehſtandes gegen Uns 
ftedung durch Seuchen. 


etat den Volksſchullehrern bewilligten Dienſtalterszulagen 
ſcheinen auf die Beſeitigung des Lehrermangels ſchon jetzt zu 
wirken. 
die Aufnahme in das Seminar nachſuchen. Während ſich vor zwei 
Jahren im Seminar zu Ortelsburg nur vier Präparanden der 
Aufnahmeprüfung unterzogen, erſchien am 24. und 25. September 
d. J. zur Aufnahmeprüfung an der Präparandenanſtalt in Lötzen 
die ſtattliche Anzahl von 79 jungen Leuten, wovon 60 den an ſie 
geſtellten Forderungen genügten. Es konnten in Lötzen jedoch, 
des Raumes wegen, nur 32 Zöglinge aufgenommen werden, die 
andern 28 wurden der neugegründeten ſtaͤdtiſchen, vom Staate 
unterſtützten Präparanden⸗Anſtalt in Friedland überwieſen. 


den Stadtverordneten herrſcht ſeit dem Fortgange des Herrn 
Oberbürgermeiſters Bachmann ein ſo gutes Einvernehmen, wie 
ſeit Jahren nicht. 
Behörden durch die perſönliche Einwirkung des zweiten Bürgers 
meiſters, Herrn Wilde, beſeitigt worden. Der frühere Oberbürger⸗ 
meiſter Bachmann verlangte nämlich, daß der Magiſtrat das Recht 
haben ſollte, an ſämmtlichen Stadtverordneten⸗Kommiſſtons⸗ 
ſitzungen theilzunehmen, während die Stadtverordneten wünſchten, 
daß das frühere Verhältniß, nach welchem nur bei denjenigen Vor⸗ 
lagen, bei denen der Magiſtrat den Wunſch zur Zuziehung zu er⸗ 
kennen gebe oder dieſer Wunſch ſeitens der Stadtverordneten ger 
äußert werde, der Magiſtrat zugegen ſei, fortbeſtehen ſollte. Es 
wurde darauf dem Vorſitzenden der Finanz Kommiſſion vom Ober⸗ 
bürgermeiſter Bachmann ein Magiſtratsbeſchluß vom 3. März 1884 
zugeſandt, nach welchem der Magiſtrat erklärte, daß er an den 
Sitzungen der Kommiſſion fo lange nicht theilnehmen werde, bis 
ſeinem Verlangen gewillfahrt werden würde. 
der zweite Bürgermeiſter Wilde die Führung der Magiſtrats⸗ 
Geſchäfte übernommen hatte, führte er ſchon in der 
Sitzung des Kollegiums einen Beſchluß herbei, welcher den Ma⸗ 
giſtratsbeſchluß vom 3. März 1884 aufhebt. 
den Vorſitzenden der einzelnen Stadtverordneten⸗Kommiſſionen 
hiervon Mittheilung mit dem Bemerken gemacht worden, daß auf 
Verlangen der Kommiſſionen der Magiſtrat bezw. der betreffende 
Dezernent in deren Sitzungen erſcheinen wird. In der geſtrigen 
Stadtverordneten⸗Sitzung wurde auch die Verſammlung hiervon 
in Kenntniß geſetzt. 
Finanzkommiſſion, Herr Hirſchberg, nahm hierbei Veranlaſſung, 
dem Magiſtrate, hauptſächlich aber dem Herrn Bürgermeiſter 
Wilde, für ſein Vorgehen den Dank abzuſtatten. 
hierbei, daß das friedliche Einvernehmen und Zuſamme narbeiten 
beider Gemeindebehörden, wie in früheren Jahren, der Stadt nur 
zum Segen gereichen könne. — Zum Landſchaftsdeputirten iſt 
heute von den wahlberechtigten Beſitzern der hieſigen Weſtpreußi⸗ 
ſchen Landſchaftsdirektion der Rittergutsbeſitzer Kiehn ⸗Schubins⸗ 
dorf gewählt worden. 


tomiſchel ereignet. 
Deutſchmann aus Tirſchtiegel, wollte den ſchon fahrenden Zug 
BER fiel dabei unter die Räder und wurde vollſtändig zer⸗ 
malmt. 


Gneſen iſt von Herrn v. Wongrowicki für 440,000 Mk. an die 
Anſiedlungs⸗Kommiſſion und das im Kreiſe Wreſchen lie⸗ 
gende 1337 Morgen große Gut Groß⸗Gutowy von Herrn Hake 
für 334,250 Mk. an Herrn v. Heydebrand und der Laſa ver⸗ 
kauft worden. 


Bei Leba ſtrandete neulich bei dem großen Sturme der 


ss Aus dem Kreiſe Danziger Niederung, 24 Oktober. 


Dieſer günſtige Witterungs⸗ 


Nach der Formation 


Königsberg, 24. Oktober. Die vom Wahlverein der deutſch⸗ 


i Aus Oſtpreuſten, 24. Oktober. Die durch den Nachtrags⸗ 


Daß beweiſt der Umſtand, daß wieder mehr junge Leute 


Bromberg, 24. Oktober. Zwiſchen dem Magiſtrat und 


So iſt ein langjähriger Streit zwiſchen beiden 


Gleich nachdem 
erſten 


Gleichzeitig iſt 


Der Stadtverordnete und Vorſteher der 


Er betonte 


Ein ſchreckliches Unglück hat ſich auf dem Bahnhof in Neu⸗ 
Ein Mann, vermuthlich der Tiſchlermeiſter 


Das 2045 Morgen große Gut Sobiefternte im Kreiſe 


Stadttheater in Graudenz: 
Die geſtern zu Ehren des 20jährigen Bühnenjubiläums des 


Herrn Beckmann veranſtaltete Vorſtellung des bekannten Stückes 


„Onkel Bräſig“ wurde nicht nur zu einem wirklichen Triumph 
für den als Reuterdarſteller rühmlichſt bekannten Künſtler, ſon⸗ 


dern war auch ihres Geſammtcharakters wegen in vollſtem Maße 


des auperordentlichen Beifalls werth, der immer und immer 
wieder laut wurde. Mit einem Tuſch der Muſik empfangen und 
durch Ueberreichung eines mächtigen Lorbeerkranzes geehrt, ent⸗ 
rollte Herr Beckmann ein Charakterbild des alten humoriſtiſchen, 
derben, grundehrlichen und liebenswerthen „Entſpekters“, das 
durch ſeine allgemeine Lebenswahrheit und die treue Detailmalerei 
bis in die kleinſten Einzelheiten hinein feſſelte und an Intereſſe 
von Anfang bis zu Ende ſtetig zunahm. Kleine Uebertreibungen 
nach der Seite der Derbheit hin, in dem Auftritt mit dem ver⸗ 
liebten Fritz Triddelfitz z. B., der von einer Dame, Frl. Jäger, 
dargeſtellt wurde, hätten freilich vermieden werden können, wie 
denn auch die Uebertreibungen in der Gliederfülle des Triddelfitz 
nicht gerade ſehr äſthetiſch wirkten. Im Uebrigen ſind die Figuren 
des Bräfig wie der übrigen Perſonen des Stückes aus der Lektüre 
der Reuter'ſchen Werke jedem Gebildeten ſo vertraut, daß es un⸗ 
4 iſt, ihre Charakteriſtrung durch die Darſteller des Näheren 
zu ſchildern; es genügt zu ſagen, daß die Charakteriſtrung den 
Reuter'ſchen Originalen faſt durchweg entſprach und zum größten 
Theile vortrefflich gelang. Dies gilt von dem Windhund Triddel⸗ 
fig (Frl. Jäger), dem Axel von Rambow (Herr Neher), deſſen 
Gattin (Frl. Glupe), dem ſchleichenden, ſchurkiſchen, chriſtlichen 
Wucherer Pomuchelskopp (Herr Nedelko), deſſen Widerſpiel, dem 
braven Joche Moſes (Herr Direktor Hannemann), dem maul⸗ 
faulen Jochen Nüßler (Herr Mauren), dem alten Havermann 
(Herr Krüger), den beiden „Druwüppels“ (Frls. Callino und 
König), den beiden Kandidaten we Dreher und Stein. 
hoff) u. ſ. w. Das Haus war überfüllt. X. 


Verſchiedenes. 


— Die Prüfungs⸗Kommiſſion für die Reform des höheren 
Unterrichts iſt unter dem Vorfitz des Unterrichtsminiſters 
v. Gofler eröffnet worden. Ba den Theilnehmern gehört 


auch der Geh. Ober⸗Regierungsrath Dr. Hintzpeter, der ches 
malige Erzieher des Kaiſers. 


— [1000 Mark Belohnung] hat die geſchädigte Diss 


konto⸗Geſellſchaft auf die Ergreiſung des Betrligers und Aus⸗ 
reißers Wilde ausgeſetzt. a { 
rumäniſchen Obligationen find einige Stücke, insgeſammt über 
5000 
der mitflüchtig gewordene Sohn des Wilde erkannt worden 
iſt, bei einem Berliner Bankier verkauft worden. Juzwiſchen 
ſind von den entwendeten Stücken über je 5000 Franken 
noch folgende Nummern ermittelt worden: 292 431/40, 450 
451/60, 258 741/50, 237 971/80, 463 751/60, 422 871/80. 


Von den geſtohlenen 6 prozentigen 


Franks, von einem jungen Manne, der nunmehr als 


— Aus Anlaß der Vollendung der erſten Million Tonnen 


Thomasſtahl hat der Hütten⸗Akienverein „Rothe Erde“ zu 
Aachen ſeinem im Jahre 1884 geſtifteten und 120000 Mk. 
betragenden „Kronprinz Friedrich Wilhelm⸗Fonds zur Unter⸗ 
ſtützung von Arbeiterinvaliden, Arbeiterwittwen und 
Arbeiterwaiſen“ weitere 150 000 Mk. überwieſen und 
fernere 50000 Mk. zur Errichtung von Schulen zur Ver⸗ 
wahrung, Erziehung und Fortbildung von Arbeiterkinder ber 
ſtimmt. 


— Die Aufführung von Hermann Sudermann's neueſtem 


ſozialen Schauſpiel „Sodoms Ende“, das in den nächſten Tagen 
im Leſſing⸗Theater zu Berlin aufgeführt werden ſollte, iſt durch eine 
polizeiliche Verfügung verboten worden. Die Urſachen, welche zu 
dieſem Verbote geführt haben, ſind nicht bekannt, da das Erſuchen 
um die Angabe der einzelnen Stellen oder Szenen, die etwa Be⸗ 
denken erregt hätten, abſchlägig beſchieden wurde und ein Hinweis 
auf den tiefen litterariſchen Ernſt und die herbe, dichteriſche Ehr⸗ 
lichkeit, die Sudermann in jeder Stelle ſeines Werkes bekundet, 
als belanglos verworfen wurde. Herr Blumenthal will die Zurück⸗ 
nahme des Verbotes zu erwirken ſuchen. 


Das Schauſpiel iſt im Buchhandel nicht erſchienen und wir 


haben es noch nicht geleſen. Aber ein genauer und urteilsfähiger 
Kenner des Stücks, „deſſen wahrhaftige Berichterſtattung unau⸗ 
taſtbar iſt,“ giebt der „Voſſ. Ztg.“ die beſtimmte Verſicherung, daß 
ſich der Autor jeder leiſeſten politiſchen Anſpielung enthalten hat; 
auch die Satire auf gewiſſe bevorzugte Stände, wodurch ſein Drama 
„Die Ehre“ theils Behagen, theils Aergerniß erregt hat, fehlt in 
„Sodom's Ende“ ganz und gar. i 
einen jungen, hübſchen und begabten Künſtler ſchildert, der, von 
üppigen Frauen verwöhnt, ſich dem Müßiggang ergiebt und auf 
dem Sündenpfad von Stufe zu Stufe tiefer ſinkt, eine Pflege⸗ 
befohlene ſeiner Eltern um Unſchuld und Ehre bringt, dann aber 
feinen ſittenloſen Lebenswandel in tragifcher Verkettung der Um⸗ 
ſtände mit dem Tode büßt und ſühnt. 


Es iſt ein Sittendrama, das 


Es gab in dem Drama einen Aktſchluß, welcher vielleicht vom 


Standpunkt der öffentlichen Sittenpolizei hätte Anſtoß erregen 
können. 
erklärten ſich Dichter wie Theaterdirektor bereit, an der bedenklichen 
Stelle mildernde Aenderungen vorzunehmen. Das Polizeipräſidium 
weigerte ſich aber kurz und ſehr entſchieden, von den Milderungs⸗ 
vorſchlägen auch nur Kenntniß zu nehmen, und erklärte ſeine bes: 
ſtimmte Abſicht, die ganze litterariſche Richtung, welche ſeiner 
Meinung nach Sudermann's Drama folgt, von der öffentlichen, 
d. h. der polizeilichen Cenſur unterworfenen Bühnen auszu⸗ 
ſchließen. 
Dichter und Direktor wandten, derſprach, den Fall zu prüfen. — 


Und als polizeilicherſeits Bedenken darüber laut wurden, 


Der Miniſter des Innern, Herrfurth, an den ſich 
Der Betrag der für die erſten Vorſtellungen im Leſſingtheater 


bereits verkauften Billets erreichte faſt 10000 Mk. 


— [Eiſenbahnunfalll. In der Nacht zum Freitag fand 


bei Boizenburg ein Zuſammenſtoß zweier hinter einander fahren⸗ 
den Güterzüge ſtatt, bei welchem zwei Perſonen leicht verletzt und 
elf Wagen mit Frachtgütern zertrümmert worden ſind; auch if 
ein Wärterhaus umgeſtürzt und in Brand gerathen. 


Neue ſte 8. (T. D.) 
* Berlin, 25. Oktober. Das Wetter war Vor⸗ 


mittag ſehr trübe, [Nachmittags beſſer, die Fackelzugs⸗ 
vorbereitungen find im 
werden flott gebaut, 
Straßen verkauft. 
Generalſtabsgebände iſt dicht umlagert. Die Schaufenſter 
bringen allt möglichen Bildniſſe Moltkes. 
feierten Vormittags. 


Gange, großartige Tribünen 
Feſtzeitungen werden in den 
Die Stadt hat reich geflaggt, das 
Die Schulen 


Berlin, 25. Oktober. Für Moltke find von meh⸗ 


reren Herrſchern, vielen Städten u. Vereine bereits Glück⸗ 
wünſche, Adreſſen und Spenden in arofer Zahl einge⸗ 
troffen, darunter eine prachtvolle Vaſe vom König von 
Sachſen, herrliche Blumenſpenden der Stadt Bremen. 
Die Poſt fährt immer neue Sendungen vor den Plas 
vor Moltkes Wohnung. 
einer dichten Meuſchenmenge beſetzt. 


Von früh ab iſt der Platz von 
Beſonders gefeiert wird Moltke's Geburtstag im 


engeren mecklenburgiſchen Baterlande. 


Schleswig. 25. Oktober. Aus Anlaß des Moltke⸗ 


Geburtstages veranſtaltete die Bittorſſche Töchterſchule 
eine Gedächtnißfeier am Grabe der Mutter Moltkes. 
Diviſionspfarrer Büttel hielt eine Auſprache über dis 
Mutterliebe. 
ſchmückten das Grab mit Blumen. 


Die Kinder ſangen zwei Choräle und 


* Breslau, 25. Oktober. Die klerikale ſchleſiſche 


„Volks⸗Zeitung“ meldet aus Rom: Der Papſt habe das 
Domkapitel zu Gneſen⸗Poſen aufgefordert, eine zweite 
Kandidatenliſte aufzuſtellen. 


Köln, 25. Oktober. Die Kölniſche Zeitung meldet: 


Helgoland ſoll Preußen angegliedert, der Hafen ſoll ein 
Kriegshafen werden. 
ſichtigt, aber die Aufſtellung einer Küſtenbatterie im Hel⸗ 
goländer Oberlande. 


Keine Feſtungsbauten find beab⸗ 


Petersburg, 25. Oktober. Nach einem geſtrigen 


in Alupka (Krim) ausgegebenen Krankenbericht hatte 


Großfürſt Nieolai Nicolaijewitſch der Aeltere einen 
Krampfanfall mit Ohnmacht, worauf Gedächtnißſchwäche 
und Zittern der Zunge und Geſichtsmuskeln feſtgeſtellt 
wurde. Die Herzthätigkeit iſt gering, die Temperatur 
38 Grad, der Puls 90 Schläge. 


Berlin, 25. Ottober. (T. Dep.) Ruſſiſche Rubel 247,50. 


Königsberg, 25. Oktober 1890. Spiritusbericht. (Tele⸗ 
graphiſche Dep. von Portatius & Grothe, Getreide⸗, Spiritus⸗ u. 
Wolle⸗Commiſſions⸗Geſchäft). ver 10000 Liter %, loco kontingen⸗ 
tirt Mk. 62,75 Geld, unkonting. Mk. 43,00 Geld, Mk. 63,00 
bezahlt, per Oktober unkonting. Mk. 42,00 Geld. 


Magdeburg, 24. Oktober. Zuckerbericht. Kornzucker exel. 
von 92% 17,40, Kornzucker excl., 88% Rendement 16,70, Nach⸗ 
produkte excl. 75% Rendement 14,60. Stetig. 


Für November und Dezember 


werden Beſtellungen auf den Geſelligen ſchon jetz 
von allen Poſtanſtalten und von den Landbriefträgern 
zum Preiſe von Mk. 1.20, frei ins Haus zu Mark 
1.50 entgegengenommen. 

Neuhinzutretenden Abonnenten wird der Anfang des 
Romans „Die Töchter des Millionärs“ unentgeltlich 
von uns nachgeliefert, wenn fie ſich mittelſt Poſtkarte dire} 


an uns wenden. 
Die Expedition des Geſelligen. 


Gust. Oscar Laue 
20 Nonnenstr. GRAUDENZ 
Brod- und Kuchen-Bäckerei 


Heute früh 5 Uhr falten = 
ei 
Leiden im 38. Lebensj der 

Königl. Bahnbeamte 148692 8 


Hat une 


Dieſes 8 en mit der Bitte 
um ſtilles Belleid tiefbetrübt an 
Graudenz, 25. Octbr. 1890. 

Die trauernden Hinterbliebenen. 


Emballageberechnung Theeconfecte, Chocoladen Spezialität: 


gratis und franco. 


Aufträge nach Ausser- 
Tisch- und Tafelbrödoh 
halb prompt. Bouillon-Semmeln eto. 


Telegramm-Adresse: Laue, Graudenz. 


wiebäcke 


Die Beerdigung findet Diens⸗ ; engl. Rocks, gebr. Mandeln rer 
tag, — 28.8. Gr Hach Süße, 5 n diverse Sorten Bonbons. Torten jeglicher Art 
Von der Leichenhalle aus ftatt. Versandt — Fe ne 
i S prompt u. zuverlässig. Zu Diners, Sou ei gsten Preisen in 
Be 8 . n. 8 Gesellschaften 2 bekannter Güte. 
d 0 Proben empfehle 
( 


ei aus dem Gedächtniß) 


2 des (3668) 
Sen. Schriftſtellers G. Schoeffel 
aus Berlin 
Montag Abend 8 Uhr 
im Saale des goldenen Löwen. 
Programm: 
2, Leſſing: Minna von Barnhelm, 


1. 
4 Das verkaufte La Gedicht von 
Seyfried. 850 1 
2. Bariatlonen des Monologs „Sein 
oder Nichtſein“ in verſchiedenen Cha⸗ 
rakteren und Dialekten von G. 


2 
Oswald Früngel 


GRAUDENZ 
8 Altestrasse 8 


empfiehlt sein 


Schoeffel. en 
4. ee im Volksmunde. 8 
5, Dialekt⸗Variationen über das Küſſen. as 
Bee: Humoreske von Baum: = 2 8 2 
ach. 2 2 
6. Nach der großen Parade, von Ed: 6 = g 5 8 
ſteln. (In Berlin über 200 Mal 0 2 8 3 8 
mit größtem Erfolge vorgetragen.) Es 4:3 9 
Eintrittskarten 2 50 Pf., für Mit⸗ 8 8 3 8 8 
— des Gewerbe⸗Vereins a 20 Pf, 8 2 5 8 8 
gl. Schülerkarten 2 20 Pf., find in E 2 2 8 
der Buchhandlung des derrn Kauf- 85 aa! 


ann zu entnehmen. 


RNenom. Jöraelitiſches Töchter⸗ 
ufionat von Frau Alma Silbermann, 
rlin W., Magdeburgerſtr. 36. (32257) 


Reparaturen an Wagen 


unter mehrjähriger 


leder Art ſowie Neuanſertigungen, tie, sowie Alfenide- 2 
werden ſauber und billig ausgeführt durch 1 jeglichen Genres 22. 2 
2. 


Chr. Bruschat, 
Stellmachermſtr., Blumenſtr. 9. 


H. C. H. Hammer, 


ı & zu Russerst solidesten 
Preisen. 


Kaffeeſurrogatfabrik, Wismar, |, | 
pfiehlt 10 Pfd. Kaffeeſchrot f. 295M k. | Filiale: 
achnahme und 9 Pfd. Haushaltungs⸗ 
kaffee für 5 Mark. (3105) | Bromberg 


911! Billig 111 
(ohne Eoncurr.) ruf. Cigarretten, 
ansgez., überz. ſich Jed., 500 St. 
nur 3 M. in Briefm. R. Scholz, 
Berfandtgeſchäft, Königsberg i. Pr. 


Schleſ. Dauer⸗Zwiebeln 


in ſchöner, mittelſtarker Waare Ctr. 
Mk., frei Bahn hier, verſendet gegen 
Nachnahme (3658) 
Moritz Kaliski, Thorn. 
Streichfertige Oelfarben, Firniß 
Lacke u. ſ. w. offerirt billigſt 
E. Dessonneck. 
Trinkenſtr. 4 find Kumſthobeln z. der⸗ ee 
borgen. Daſelbſt k. a. gerollt werden. 
8 Eeckert'schge |  _ 


Id. L. Draischgarnüge 


darunter ein neuer) billig zu ber⸗ 
ufen bei Zimmermann⸗Prenzlawitz. 8 


Für Braugerſte und Hafer 
zahle höchſte Preiſe, in Waggonladungen 
ab jeder Bahnſtation, und bitte um 


Beutelmuſter⸗ Offerten. Gustav |® 
Wolff, Berlin, Reichenbergerſtr. 121.18 


in Marienhof be ar zum 4 


Danzigerſtr. 164. 
Feldbahnfabriken in Berlin und Dortmnnd. 
Zu ä SEID 


Se eg 


FP Kauf 


—nietne 
Feldbahnen,Stahlmuldenkipplomries 


ſowie Weichen, Drehſcheiben, Schienennägel, Lagermetall zu 
dilliaſten Preiſen ab Bromberger Lager. (22167) 


Goldene und silberne 


Schwedenstr. 26 BROMBERG Schwedenstr. 26. 


Möbelfabrik mit Dampfbetrieb 


(einzige Möbelfabrik am Platze) 
empfiehlt 


Ausstattungen u. Wohnungs: Einrichtungen 
von den einfachsten gefälligen Formen bis zur reichsten Ausführung. 
Polstersachen und Decorationen 11359. 
nach neuesten Entwürfen. 


Teppiche — Gardinen — Stores — Portidren. 
Billigste Preise. Solideste Arbeit. 


Verkauf. (314 
Drei fprungfäbiae 
Eier EU 2 

der großen Porkſhire⸗Naſſe und 15/8 
Läuferſchweine find in Blyſinken 
bei Hohenkirch verkäuflich. (3649) | E 


2 junge fette 


ehen zum Verkauf in Piwnitz bei 
Hohenkirch. (3463) Englisch. 


wird unter günſtigen Bedingungen . 5 
kaufen od. pacht. geſucht. Oſt⸗ od. Weſt⸗ 
preußen bevorzugt. Offerten unter 
R. M. 1854 poſtl. Tuchel Weſtpr. 
Ein freundlich gelegenes Haus in 
Marienwerder ſteht Familienver⸗ 
en halber billig zum Verkauf. 
eldungen werden brieflich mit Aufſchr. 
Nr. 2493 an d. Exped. d. Geſell. erbet. 


Eine obergährige Brauerei 
mit flottem Flaſchenbier⸗Geſchäft ſo⸗ 
ort billig zu verkaufen. Offerten mit 

uſſchrift Nr. 3690 an die Expedition 
des Geſelligen zu richten. 


ö offeriren als Spoeialität: 


Piehfutter⸗ 


ligſten Preiſen. 
Proſpekte gratis und franko. 


Nonnenstr. 20 


Conditorei, Bonbon- und Confitüren-Fabrik. 


Gebäck jeglicher Art Roggenhrod, Welzen-Gebäck 
wie 2 


sowie sämmtl. Backwaaren 
auf Bestellung frei ins Haus, 


(8671) 


R fpäter Stellung. 


Su. uuns io eiae . 


Sendungen frachtfrei nächster Bahnstation. ef 


— en erwünscht. 


ki& Sohn, Inowrazlaw| 
Mafhinenfabtik u. Eefelfämicde «= | 


Dämpf⸗Apparale 


in folider Ausführung zu bil⸗ 


Blitee voruchmer (8652) 
amilien 
Nähe Danzig's, herrſchaftlicher Wohn⸗ 


Danzig. 

Ein junger Kaufmann, der ſein jetzi⸗ 
ges Geſchäft vom April k. J. aufgeben 
will, ſucht ein 3682) 


i ( 
Materialgeschäft mit Schank 
oder eine dazu fich eignende Gelegenheit 
mit Einrichtung von April 1891 auf 
längere Jahre zu pachten. Offert. werden 
unter R. E. 100 poſtlagernd Dir: 

ſchau erbeten. 


Verpachtung. 

Ein in beſter Geſchäftsgegend im 
Mittelpunkt der Stadt Dirſchau be⸗ 
legenes großes Ladenlokal neuft kleiner 
Familienwohnung, worin ſeit 20 Jahren 
ununterbrochen nachweisbar das Geſchäft 
mit dem günſtigſten Erfolge betrieben 
wird, iſt Krankheits halber vom 1. Ja⸗ 
nuar k. Is. oder ſpäter zu verpachten. 
Offerten werden brieflich mit Aufſchrift 
Nr. 3208 durch die Expedition des Ge⸗ 
ſelligen erbeten. 

Auseinanderſetzungs halber beabſich⸗ 
tige unſer hieſiges 


Grundſtück 


beſtehend aus 192 Morgen durchweg 
utem Acker, ſchönen Wohn⸗ und Wirth⸗ 
ſchaftsgebäuden und vollſtändigem todten 
uter Ernte, 


und lebenden Inventar, 
nzahlung zu 
3621 


billig und mit geringer 

verkaufen. (362 

Niederzehren, den 24. Octbr. 1890. 
Kleemann. 


Mein Grundſtück 


460 Mrg. Acker, drainirt und abge⸗ 
mergelt, darunter ½¼ gute Wieſen, 
größtentheils Weizenboden, Torfſtich 
mit maſſivem Wohnhaus und guten 
Wirthſchaftsgebäuden, vollſtändigem 
lebendem u. todtem Innentar., m. voller 
Ernte bin ich Willens zu verkauf. Preis 
108 000 Mk b. 40000 Mk. Anzahl. Off. 
unter G. T. 500 poſtl. Schnell⸗ 
walde Oſtpr. erbeten. (3165) 

Ein Predigtamtskandidat ſucht Stell. 
als Hilfsprediger oder Hauslehrer. 
Gefl. Offert. unter Nr. 3688 durch die 
Exped. des Geſelligen erbeten. 


Ein älterer junger Maun 


mit prima Zeugniſſen und Refer., der 


zuletzt mehrere Jahre in einem en gros & 
en details Colonialwaarengeſchäft als 


Disponent 
thätig war, ſucht von ſofort reſp. vom 
1. November Stellung; derſelbe iſt im 
Stande, Kaution zu ſtellen und eine 
Filiale zu übernehmen. Off. werd. briefl. 
unt. 3680 d. d. Exped. des Geſell. erbeten. 


Ein tüchtiger, fleißiger, ehrenhafter 
und namentlich nüchterner 


junger Mann 


für Material“, Deſtillations⸗ u. Kohlen⸗ 

Geſchäft geſucht. Eintritt fof., aber Marke 

verbeten. Polniſche Sprache Bedingung. 
H. J. Pommer, Schwetz. 


Ein tüchtiger (3691) 


Schneidemüller 
in den dreißiger Jahren, verheirathet, 
der ſelbſtſtändig eine Dampf⸗Schneide⸗ 
mühle geleiſtet hat, und mit neuen Ein⸗ 
richtungen vertraut iſt, der auch eine 
Caution ſtellen kann, ſucht gleich oder 
Meld. werd. brieflich 
unter Nr. 3691 i. d. Exp. d. Geſ. erb. 


Ein tüchtiger und energiſcher 


Stellmacher, welcher auch Vogtdienſte 
verrichten muß, findet von ſogl. oder 1. 
Jan. 1891 Stellung. Dom. Klodzisko 


bei Wronke, Pr. Poſen. (3676) 


Tücht. Schneidergeſellen 

auf Stück oder Woche, finden dauernde 

Beſchäftigung bei hohem Lohn bei 
Carl Held, Neuenburg Weſtpr. 


Tiſchlergeſellen und 
Lehrlinge 
ſucht F. Ediger, Grabenſtraße 27. 
Suche für mein ca. 1000 Morgen 
großes Gut einen tüchtigen, unverh., 
älteren (3612) 


sInſpektor 


unter meiner 3 Perſönl. Vor⸗ 
ehalt nach Ueber⸗ 
einkun H. Manske, 
Dom. Hoheneiche b. Bromberg. 


Als Adminiſtrator od. Oberinſpekt. 


wirth (Sachſe, in Poſen und — 55 
eugn. und Empfehl. 
über Leiſtung u. Führ. Stellung zum 


1. Januar 1891 oder früher. Offerten 


Ein Lehrling 


kann ſofort oder per 1. November! cr. 

in meinem Deſtillativns⸗, Material⸗ 

und Colonialwaarengeſchäft eintreten. 
Wilhelm Chaskel, Gneſen. 


Für mein hieſiges Ban: u. Nutz⸗ 


äft rtigen A 
W en Pr 


Lehrling 


mit guter Schulbildung. 


Bernſtein, Inowrazlaw. 


Ein N or (nicht gepr. Lehr. 


bis zur III. eventl. II. Klaſſe der 
höheren Töchterſchule Nachhilfeſtunden 
zu geben. Adr. werd. Re unt. 3637 
durch die Exped. des Geſell. erbeten. 


E. j. Mädchen, geübt im Nähen, 
einiger Handarbeit, im Glanzplätten firm, 
vertraut mit der bürgerlichen Küche, das 
auch Kenntniß in der Landwirthſchaft hat, 
ſucht Stellung als Wirthſchafterin unter 
Leitung der Hausfrau oder als Stütze. 
Gute Zeugniſſe zur Verfügung. Offert. 
unt. Nr. 2000 poſtl. Labiſchin erbeten. 


Suche zu ſofort f. m. beiden Töchter 
i. Alt. von 5 u. 1½ Jahren eine 
Kindergärtnerin 

zweiter Klaſſe, kath., welche ſchneidern 

u. plätten kann bei gutem Lohn. (3615) 
Zeugniſſe u. Photographie an 

Frau Amtsrichter Wintzek, 
Lobſens i. Poſen. 

Köchin., Stuben⸗ und Kinder⸗ 

mädchen empfiehlt (8661) 

Frau Utſching, Langeſtraße 15. 


Eine tüchtige Hotelköchin 
die das Theilen verſteht, wird bei gutem 
Salair per 1. November geſucht. (3611) 
Hotel Parſchau, Biſchofsſtein. 

J., gebildetes Mädchen ſucht 
Stellung zur Stütze der Hausfrau. 
Familienanſchluß Hauptbedingung. Mel⸗ 
dungen werden brieflich mit Auſſchriſt 
Nr. 3683 durch die Exp. Id. Gef. erbeten. 


Die ausgeſchriebene 
Stelle iſt beſetzt. 
Frau Labuda, Dt. Krone. 


Ein möbl. Zimmer m. Kab. iſt zu 
verm. b. C. Krüger, Nonnenſtr. 9, I. 
2 f. m. Vorderzim. m. Burſchengel. 
find von ſof. zu verm. Langeſtr. Nr. 5. 


Ein möbl. Zimmer für einen auch 
zwei Herren zum 1. Nopbr. zu verm. 
Grabenſtr. 12, 1 Tr. J. Sülter. 


Damen welche im Geheimen ihre 
Niederkunft abhalten, wollen 
finden freundliche Aufnahme bei Frau 
Pruschinska, Hebeamme, in 
Mocker Nr. 574 bei Thorn. ö 


Ein 172 Mädchen, blond u. von 
angen. Erſch., aus anft. Fam, geb. u. 
vermög., häusl. u. wirthſch. erzog., m. gut. 
u. edl. Charakt. wünſcht, d. es ihr a. Herren⸗ 
bekanntſch. fehlt, a. d. n. mehr ungewöhnl. 
Wege ſich zu verheirathen. 
„Poſtbeamte“ erhalten den Vorz. Herren, 
denen an eine glückliche u. zufr. Ehe ge⸗ 
legen iſt, w. geb. gefl. ihre Off. m 
Photogr. b. z. 1. Nov. briefl. m. Aufſchr⸗ 
Nr. 3684 g. d. Exp. d. Geſell. einf. z. w. 
Anonyme Off. bl. unb. Verſchw. Ehrenſ⸗ 


Atelles Heirathsgeſuch. 


Ein ſehr tüchtiger, ſtrebſamer Kauf⸗ 
mann (Materialiſt), in allen Branchen 
bewandert, 26 Jahre alt, evangeliſch, 
von angenehmem Aeußern und edlem 
Charakter, mit Vermögen, beabſichtigt 
ſich ſelbſtſtändig zu machen. Da es dem⸗ 
ſelben jedoch an Damenbekanntſchaft 
mangelt, ſucht er, behufs ſpäterer Verhei⸗ 
rathung, die Bekanntſchaft einer paſſen⸗ 
den Dame. der eine wirklich glückliche 
Ehe zugeſichert wird. Hierauf Reflekti⸗ 
rende belieben ihre Offerten vertrauens⸗ 
voll nebſt Photographie, welche jedoch 
zurückgeſandt wird, brieflich mit Auf⸗ 
ſchrift Nr. 3689 in der Expedition des 
Geſelligen niederzulegen. Diskretion 
Ehrenſache. Anonyme Briefe werden: 
nicht berückſichtigt. 


Antiquitäten - 
Handlung = 
kauft jederzeit Bibliotheken jeden 
Umfanges, Münzen- u. Medaillen- 
Sammlungen ete. zu höchst. Preisen. 


Stadttheater. 


Sonntag, den 26. Oktober 1890: 
(3596) „Moltke“. 

Feſtſpiel zur Feier des 90. Geburtstages 
des Feldmarſchalls Grafen Moltke von 
Fel ix Dahn. 

Hierauf: „Boceaceio“. 

perette. 

Pr dale be Er 1 Wide g 1 
ermäßigte Preiſe! Ermäßigte Preiſel 
Onkel Bräalg. 
Direktion. 


Der Brennerei⸗Verwalter F. 
Borueki, früher Kobulten Opr., wird 
dringend erſucht, mir ſeinen jetzigen Auf⸗ 
enthalt mitzutheilen. (3655) 

Arnold Danziger, Thorn, 


O. W. 


Beſtändig und ewig treu. Freudiges 
Wiederſehen. Brief erhalten. (3679) 


Den durch die Expedition zur 

Ausgabe kommenden Exem⸗ 
plaren der heutigen Nummerliegt Seitens 
der C. G. Röthe'ſchen Buchhand⸗ 
lung (P. Schubert) hier ein Proſpekd 
bei, betreffend die illuſtrirte Zeitſchrift 
„Weber Land und Meer“ (Deutſche 
Verlags⸗Anſtalt, Stuttgart). (3625) 


Hente 3 Blätter. 


Töchter 


ieidern 
(3615) 


Zweites Blatt. 


Graudenz, Sonntag] 


Molle. 


Das war ein Greis, im Alter mit jünglingfriſchem Herz, 
In Hohenfriedberg hob er die Hände himmelwärts: 
„Und willſt Du uns nicht helfen, Herrgott, fo bleib neutral“ 
Und Leopold von Deſſau ſchlug ein wie Wetterſtrahl. 


Das war ein Heldenjüngling mit ſilberweißem Faar, 
Schwerin bei Prag, er faßte die Fahne mit dem Aar! 
„Ein friſcher Fiſch, der beſte — friſch auf!“ Er ſelbſt voraus. 
Und auf dem Siegesfelde haucht er die Seele aus. 


Das war der alte Blücher, ein greiſend ſchöner Wein, 
mit heilg 'em Forn im Herzen fuhr er, wie's Wetter drein. 
Wir ſterben ja nur einmal!“ fo rief er flegesfroh, 

Und ſtürmt von Lignys Feldern zum Sieg bei Waterloo, — 


Du haſt Dich dieſen Sreiſen als vierter zugeſellt, 

Du großer Schlachtendenker, du Held auf jedem Feld. 
Wo immer nur der Würfel des Eiſenkampfes rollt', 
Da haſt du ihn geworfen, du Mann, ſo treu wie Gold. 


Im Stillen haft gerüftet Du uns zu Kampf und Streit, 
Dein Schweigen ließ uns jubeln ob Deutſchlands Herrlichkeit. 
Und was Prophetenblicke in weiter Fern geſchaut, 

Wir ſahen's, unſer Deutſchland, geſchmückt als Haiſerbraut. 


So lang’ des Rheines Fluthen durch Deutſchlands Auen geh'n, 
So lange Deutſchlands Fahnen in Metz und Straßburg weh’n, 
So lang’ noch Deutſchland Liebe den deutſchen Helden weiht, 
Blüht, Moltke, Dein Gedächtniß in aller Seiten Zeit, 


2— 
Wie Moltke über den Krieg denkt. 


Der Profeſſor Bluntſchli in Heidelberg hatte dem Feld⸗ 
marſchall Moltke im Jahre 1880 ein vom institut de droit 
international (Inſtitut für Völkerrecht, deſſen Vizepräſident 
Bluntſchli war) veröffentlichtes Handbuch über Kriegsrecht 
geſandt und darauf hatte Moltke dem Einſender einen Brief 
geſchrieben, in dem es hieß: 

Vor allem würdige ich in vollem Maße die menſchenfreundlichen 
Dae die bezwecken, die vom Kriege verurſachten Leiden 
zu mildern. Der ewige gie ift ein Traum, und zwar 
nicht einmal ein ſchöner Traum. Der Krieg ie ein Element 
der von Gott eingeſetzten Ordnung. Die edelften Tugenden 
des Menſchen entfalten ſich daſelbſt: der Mut und die Entſagung, 
die treue Pflichterfüllung und der Geiſt der Aufopferung; der 
Soldat giebt ſein Leben hin. Ohne den Krieg würde die Welt 
in Fäulniß gerathen und ſich im Materialismus verlieren. 

ch bin noch vollſtändig mit dem in der Vorrede geäußerten 
Borsche e einverſtanden: daß die allmähliche Milderung der 
Sitten dich auch in der Art der Kriegführung wiederſpiegeln 
ſoll. Aber ich gehe noch weiter und glaube, daß die Milderung 
der Sitten allein im Stande iſt, zum Ziel zu führen, das nicht 
vermittelſt eines kodlfizirten Kriegsrechts erreicht werden könnte. 

Jedes Geſetz bedingt eine Autorität, um daſſelbe zu überwachen 

und feine Ausführung zu leiten, und an dieſer Macht mangelt 

es gerade bezüglich der Beobachtung der internatlonalen Verträge. 

Welcher dritte Staat wird jemals die Waffen aus dem einzigen 

Grunde ergreifen, daß, während zwei Mächte ſich im Kriegs⸗ 

zuſtande befanden, die „Kriegsgeſetze“ durch eine von ihnen oder 

durch alle beide verletzt worden ſind? Für dieſe Art von Ver⸗ 
gehen giebt es auf Erden keinen Richter. Der Erfolg kann 
nur durch die religiöſe und moraliſche i der Individuen 
und das Ehrgefühl, den Gerechtigkeitsſiun der Anführer erwirkt 
werden, welche fich ſelbſt das Geſetz auferlegen und ſich demſelben 
ſowelt anpaſſen, als es die anormalen Verhältniſſe des Krieges 
geſtatten. 

Mit Rückſicht hierauf muß man wohl anerkennen, daß der 
Fortſchritt der Menſchheit in der Art und Weiſe der Kriegführung 
in Wahrheit der allgemeinen Milderung der Sitten gefolgt iſt. 
Man vergleiche nur die Schrecken des dreißigjährigen Krieges 
mit den Kämpfen der modernen Zeit. 

Ein großer Schritt iſt in unſern Tagen durch die Einführung 
der allgemeinen Dienſtpflicht erfolgt, welche die gebildeten Klaſſen 
in die Armeen eintreten läßt. Die roheren und ungezügelten 
Elemente bilden zwar ohne Zweifel noch immer einen Beſtand⸗ 
theil derſelben, aber ſte find dort nicht mehr, wie früher, allein. 

Außerdem beſitzen die Regierungen zwei mächtige Mittel, 
dle ſchlimmſten 1 zu verhüten: die in Friedens⸗ 
zeiten aufrecht erhaltene ſtrenge Disziplin, an welche der Soldat 

2 worden iſt, und die Sorgfalt der Verwaltung, welche 

ür die Verpflegung der Feldtruppen Sorge trägt. 

Mangelt es an dieſer Sorgfalt, ſo könnte die Disziplin 
ſelbſt nur unvollkommen aufrecht erhalten werden. Der Soldat, 
welcher Leiden und Entbehrungen, Anſtrengungen aushält, welcher 
Gefahren läuft, kann nicht umhin, „im Verhältniß zu den Hilfs⸗ 
mitteln des Landes“ zuzugreifen. Er muß alles dasjenige 
nehmen, was für ſeine Exiſtenz nothwendig iſt. Man iſt nicht 
berechtigt, Uebermenſchliches von ihm zu verlangen. 

Die größte Wohlthat im Kriege beſteht darin, daß derſelbe 
raſch beendet wird. Im Hinblick auf dieſes Ziel muß es ge⸗ 
ſtattet fein, alle Mittel anzuwenden, mit Ausnahme derjenigen, 
welche pofitiv zu verdammen find. Ich kann mich in keiner 
Weiſe mit der Deklaration von St. Petersburg einverſtanden 
erklären, wenn dieſelbe behauptet, daß „die Schwächung der 
militäriſchen Kräfte des Feindes“ den einzigen berechtigten 
Modus der Kriegsführung darſtellt. Nein, man muß den Angriff 
egen alle Hilfsmittel der feindlichen Regierung, ihre Finanzen, 
Elenbahnen, Vorräthe und ſelbſt ihr Anſehen richten. 

Ich glaube, daß im Kriege, wo alles individuell genommen 
werden muß, die einzigen Artikel, welche ſich wirkſam erwei⸗ 
fen werden, diejenigen find, welche ſich weſentlich an die An⸗ 
führer wenden. Derartig ſind die Vorſchriften des Handbuches, 
welche die Verwundeten, die Kranken, die Aerzte und das Sanitäts⸗ 
material dieses , 

Als auf dieſes Schreiben ein Mitglied des genannten 
Inſtituts, namens Gouburew, aus Beaulieu in Frankreich, 
einen Brief an Moltke richtete, in welchem er obige Anſichten 
über den Krieg zu widerlegen ſuchte, erwiderte der General⸗ 


ſeldmarſchall: 
Geehrter Herr! 


Sie haben die Güte gehabt, mir ein Memorandum zu über⸗ 
ſenden, in welchem Sie ihre Gedanken entwickeln über die ernſten 
E Ehr welche die Gegenwart bewegen, und erzeigen mir 
te Ehre, meine Anſicht darüber zu fordern. Ich muß mich be⸗ 
ſchränken, auf Ihre Anſchauung über den Krieg von meinem 
Standpunkte aus zu antworten, Sie erklären den Krieg be⸗ 
dingungslos für ein Verbrechen, wenn auch ein in Berſen be⸗ 
ſungenes; ich halte ihn für ein letztes, aber vollkommen 
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verzichten kann kein Staat. 


heiten. 


iſt er gut, iſt ein Ge 


in Abrede geſtellt werden. 


von Auserwählten der Völker. 
ſelbſt. 


das Schwert zu ziehen. 
Völker zu beherrſchen. 


der germaniſchen Raſſe, ich bitte Jie, die Geſchichte unſeres Jahr⸗ 
hunderts . und zu“ urtheilen, ob von Deutſchland 
die Kriege ausgegangen ſind. Deutſchland hat ſein Ziel, die 
Wiedervereinigung, erreicht, es hat nicht die mindeſte Veran⸗ 
laſſung, auf kriegeriſche Abenteuer auszuziehen; aber es kann 
ur Abwehr gezwungen werden, und muß darauf vorbereitet 
fein, Mit Ihnen wünſche ich aufrichtig, daß dieſe Nothwendig⸗ 
keit nicht eintreten möge. 
Hochachtungsvoll ergebenſt 
Graf von Moltke.“ 
Moltke hat auch in einem Briefe an einen ſächſiſchen 
Landmann den innigen Wunſch zu ‚theilen erklärt, die ſchweren 
Militärlaſten erleichtert zu ſehen, welche, vermöge ſeiner 
Weltſtellung inmitten der mächtigſten Nachbarn zu tragen, 
Deutſchland genöthigt iſt. Aber dann ſchreibt er weiter: 
„Nicht die Fürſten und Regierungen verſchließen ſich dleſem 
Wunſch, ſo heißt es in dem Schreiben, aber glücklichere Ver⸗ 
hältniſſe können erſt eintreten, wenn alle Völker zu der Er⸗ 
kenntniß gelangen, daß jeder Krieg, auch der ſiegreiche, ein 
nationales Unglück tft. Dieſe Ueberzeugung herbeizuführen ver⸗ 
mag auch die Macht unſeres Kaiſers nicht; ſte kann nur aus 
einer beſſern religiöſen und ſittlichen Erziehung der 
Völker hervorgehen — eine Frucht von Jahrhunderten 
. Entwictung, die wir beide nicht erleben 
werden. 

Viele Zeitgenoſſen haben dem alten Moltke dieſe Anſichten 
ſehr verdacht und aus ſeinen Sätzen ein förmliches Loblied 
auf den Krieg herausgeleſen, wer aber mit ſeinen Gedanken 
nicht auf den Sternen wandelt und ruhigen Blickes die that⸗ 
ſächlichen Verhältniſſe betrachtet, der wird dem alten Schlachten⸗ 
denker, dem philoſophiſchen Offizier, in der Hauptſache Recht 
geben müſſen. 


Moltkes erſtes ſtrategiſches Werk. 


Im Jahre 1809 wurde Hellmuth v. Moltke ſammt ſeinem 
älteſten Bruder Fritz vom Vater, welcher im däniſchen Heere 
ſtand, zur Erziehung in das Haus des Paſtors Knickbein zu 
Hohenfelde bei Itzehoe gegeben. 

Im Pfarrgarten zu Hohenfelde, jo erzählt Ernſt Schreck in 
ſeiner Moltke⸗Biographie, befindet ſich ein Teich, in welchem Hell⸗ 
muth an einer kleinen Inſel baute, wozu er wochenlang mit einer 
Kinderkarre den Sand herzufuhr. Nachdem er ein Brekt, das vom 
Ufer bis zur Inſel reichte, gelegt hatte, war die Schanze ſertig. 
Vielfach ſpielten die Zöglinge des Pfarrers mit den Dorfknaben 
Krieg, bei welchen die beiden Brüder Moltke die Anführer 
machten. Hellmuth hatte ſich mit einem Helm von buntem 
Papier herausgeputzt, und er ſchwang ein ſelbſtgeſchnitztes 
hölzernes Schwert. Eines guten Tages waren der Vater 
und der Pfarrer verſteckte Zeugen eines ſolchen Kriegsſpiels. 
Hellmuth hatte für ſeine Schaar Waffenruhe erbeten und er⸗ 
halten. Bei dem nun folgenden Kriegsrath, den er abhielt, 
ſtellte er vor: „Wir haben dort an der Hede viele Gefangene 
verloren, darum ſind wir ſchwächer, als die da drüben und 
wir können nicht mehr ſiegen. Verloren haben wir aber 
dennoch nicht. Wir ziehen uns auf die Schanze zurück und 
dann ſollen ſie kommen. Um aber den Rückzug ausführen 
und verdecken zu können, machen die Stärkſten von uns einen 
neuen Angriff auf den Feind, unterdeſſen die Schwächeren auf 
die Schanze eilen. Ich betrete als Letzterer die Brücke, welche 
darauf ſchnell weggezogen werden muß, damit der Feind nicht 
mit uns in die Schanze dringt.“ Nach Beendigung der 
Waffenruhe griff unſer Hellmuth, wie verabredet, mit ſeinen 
ſtärkſten Kriegern den Feind an, ward aber geworfen, und 
zog ſich nun gegen die Inſel zurück. „Ihr ſeid verloren! 
Streckt die Waffen rief Fritz. Aber Hellmuth entgegnete: 
„Nehmt uns doch gefangen, wenn ihr Sieger ſein wollt!“ 
Dann ſprang er behend auf das Brett und in die Schanze, 
und als Fritz mit ſeinen Streitern Teigen wollte, ward das 
Brett blitzſchnell fortgezogen. „Hurrah!“ rief Hellmuth und 
ſeine Schaar. „Wir haben nicht verloren! Belagert uns; 
ſtürmt die Schanze, wenn ihr Luſt und Muth dazu habt! 
Hurrah! wie wollen wir euch heimſchicken!“ — Dieſe kleine 
Moltke⸗Inſel iſt als das erſte ſtrategiſche Werk des jetzigen 
Generalfeldmarſchalls erhalten geblieben und iſt die größte 
Sehenswürdigkeit in Hohenfelde. 


— [Eine drollige Charakteriſtikl hat einmal Fürſt 
Bismarck im vertrauten Familienkreiſe von unſerem Moltke 
um Beſten gegeben. Wenn eine Kriegserklärung in der Luft 
ſchwebe — ſagte der Kanzler, — werde ſelbſt Moltke ge⸗ 
ſprächig, und als es im Jahre 1870 losging, ſei derſelbe um 
zehn Jahre jünger geworden. Vorher ſauertöpfiſch und 
mürriſch, hätte er nun aufgeräumt geplaudert, ſogar wieder 
Appetit auf Champagner und ſchwere Zigarren bekommen 


und den letzten Reſt von Zipperlein verloren, das er ſich beim 


Ausruhen auf kalt gewordenen Lorbeeren geholt. 


erechtfertigtes Mittel, das Beſtehen, die Un ab⸗ 
Fangigkeit Und die Ehre eines Staates zu behaup⸗ 
ten. Hoffentlich wird dies letzte Mittel, bei fortſchreitender 
Kultur, immer ſeltner in Anwendung kommen; aber ganz darauf 
Iſt doch das Leben des Menſchen, 
ja der ganzen Natur, ein Kampf des Werdenden gegen das Be⸗ 
ſtehende, und nicht anders geſtaltet ſich das Leben der Völkerein⸗ 
Wer möchte in Abrede ſtellen, daß jeder Krieg, auch 
der ſiegreiche, ein Unglück für das eigene Volk iſt; denn kein 
Landerwerb, keine Milliarden können Menſchenleben erſetzen und 
die Trauer der Familie aufwiegen. Aber wer vermag in dieſer 
Welt ſich dem Unglück, wer der Nothwendigkeit zu entziehen? 
Nicht den Wallenſtein, ſondern Max läßt unſer großer Dichter 
ſprechen: „Der Krieg iſt ſchrecklich wie des Himmels Plagen, doch 

ie wie ſie. , — Und daß der Krieg auch 
ſeine ſchöne Seite hat, daß er Tugenden zur Ausführung bringt, 
die ſonſt ſchlummern oder erlöſchen würden, kann wohl kaum 


Gewiß iſt es viel leichter, das Glück des Friedens zu preiſen, 
als anzuge ben, wie er gewahrt werden ſoll. Um die ſo 
vielfach ſich kreuzenden Intereſſen der Nationen auszugleichen, 
ihre Streitigkeiten zu ſchlichten, ſomit die Kriege zu verhindern, 
wollen Sie an Selle der Diplomatie eiue dauernde Verſammlung 
Mehr Vertauen als zu dieſem 
Areopag habe ich zu der Einſicht und der Macht der Regierungen 
Die Zeit der Kabinetskriege gehört der Vergangenheit 
an, und es giebt heute ſchwerlich einen Staatslenker, welcher 
die ſchwerwiegende Verantwortung auf ſich nimmt, ohne Noth 
Möchten nur überall die Regierungen 
ſtark genug ſein, um zum Kriege drängende Leidenſchaften der 


Ihre Memorandum betont die beſonders kriegeriſche Neigung 


— [Was Moltke fo rüſtig erhält, iſt feine eine 
fache Lebensweiſe.] Er ift ſein Lebenlang überaus mäßig 
in Speiſe und Trank geweſen. Von frühmorgens zwiſchen 
6 und 7 Uhr iſt er auf den Beinen, mag es Winter oder 
Sommer ſein, mag er in der Stadt oder auf dem Lande 
wohnen. Die Mahlzeiten ſind bürgerlich einfach. Er geht 
viel und gern ſpazieren. Während ſeines Landaufenthalts 
durchwandert er, nachdem er den Morgenkaffee eingenommen, 
die Wirthſchaftsräume und den wohlgepflegten Garten. Das 
Wetter kümmert ihn wenig. Bei drohendem Regen einen 
Schirm mitzunehmen, widerſteht ſeinem alten Soldatengeiſte. 
Iſt er „durch und durch naß“ geworden, ſo meint er auf die 
beſorgten Vorwürfe der Seinen: „er fei doch nicht von Zucker; 
der Regen gehe ja nicht weiter als bis auf die Haut, und die 
Kleider könnten auf dem Leibe trocknen.“ Nach ſeiner Rück⸗ 
kehr arbeitet er bis gegen Mittag. Nach Tiſch ergeht er ſich 
im Park, der ſeine unmittelbare Schöpfung iſt, und dem er 
deshalb eine warme Liebe entgegenbringt. Die Roſen ſind 
ſeine Lieblingsblumen, und ihrer Zucht widmet er die größte 
Sorgfalt; wo er auswärts, namentlich bisher auf den 
Manöverreiſen, ſchöne neue Arten entdeckt, ruht er nicht eher, 
als bis er gleiche für ſich erworben hat. Sein Lieblingsplatz, 
den er häufig auſſucht, iſt eine Ruhebank inmitten einer 
Raſenfläche, überwölbt von dem ſchattigen Blätterdache einer 
herrlichen Eiche, welche Ausſicht auf das Eulengebirge ge⸗ 
währt. Am ſpäteren Nachmittage wird in der Regel eine 
Spazierfahrt unternommen. Um 8 Uhr Abends verſammelt 
ſich die Familie, welche in Kreiſau häufig durch auswärtige 
Verwandte des General⸗Feldmarſchalls verſtärkt iſt, am Thee⸗ 
tiſche zu traulichem Geſpräche, und bald nach 10 Uhr ſucht 
Graf Moltke ſein Lager auf. 


— nn nn ] 


Anus der Provinz. 


Rieſenburg, 24. Oktober. Von der Generalverſammlung 
der Zuckerfabrik Rieſenburg ſind gewählt worden zum erſten 
Direktor und Borfigenden der Direktion der Rittergutsbeſitzer 
Landſchaftsrath Päsler aus Mienthen, zum Direktionsmitgliede 
und zum Stellvertreter des erſten Direktors der Baron von 
Schön aichaus Kl. Tromnau, zum Direktionsmitgliede der Ritter⸗ 
1 Seyffarth aus Linkau und zum Stellvertreter des 

utsbeſitzers Dörkſch aus Amſee. 


2 Aus dem Kreiſe Stuhm, 24. Oktober. In der Nacht 
zum 22. d. Mts. iſt dem evangeliſchen Pfarrer zu Lichtfelde ein 
prächtiger Fohlenhengſt im Werthe von 400 Mark aus dem Stalle 
geſtohlen worden. Bon den Dieben fehlt bis heute jede Spur. 
— Der älteſte Sohn des Kaufmanns Preis zu Stuhm hat vor 
Kurzem die Prieſterweihe erhalten und am Mittwoch den erſten 
Gottesdienſt in der katholiſchen Kirche zu Stuhm abgehalten. 

Marienwerder, 23. Oktober. (D. 3.) Einige Mängel des 
neuen Winterfahrplans der Welch elſtädtebahn machen 
ſich für die Anwohner der Bahn in empfindlichſter Weiſe bemerk⸗ 
bar. Als größter Mißſtand wird es empfunden, daß der erſte 
Zug aus Graudenz erſt nach 11 Uhr Vormittags hier etutrifft 
und demgemäß weder für den Gerichts⸗ noch den Marktverkehr 
benutzbar iſt; ebenſo macht ſich das Fehlen einer Nachmittags⸗ 
verbindung mit Marienburg in unangenehmſter Weiſe fühlbar. 
Nach beiden Richtungen hin iſt eine ſchleunige Abänderung des 
en dringend nöthig. Die Unzulänglichkelt unſerer Bahn⸗ 
85 sräumlichkeiten ſtellt ſich uit jedem Tage mehr heraus. 

n den Warteſälen herrſcht oft ein Gedränge, welches einen Theil 
der Fahrgäſte zwingt, die Abfahrtszeit auf dem zugigen Perron 
zu erwarten. — Die Noth der Zeit lehrt die en gegen 


den Genuß von Pferdefleiſch auch hier überwinden. n aller 
Form hat ſich hier eine Pferdeſchlächterel aufgethan, eine in kleine⸗ 
ren Städteu außergewöhnliche Erſcheinung. 


x Pelplin, 23. Oktober. Zur „Germaniſirung“ durch 
die katholiſche Kirche bringen die polnifchen Blätter lange 
Klageartikel darüber, daß in den polniſchen Pfarreien Blalutten 
und Sypniewo den deutſchen Lehrern Organiſtenſtellen übertragen 
worden ſind, wozu auch die hieſige biſchöfliche Behörde die Be⸗ 
ſtätigung ertheilte. Ferner ſollen die polniſchen Kinder bei den 
Kirchenviſttationen durch die Delegaten und Dechanten im Religions: 
unterricht nur in der deutſchen Sprache geprüft werden. Die 
ganze Schuld dieſer unerhörten Sünde wird dem Biſchof bezw. deſſen 
Behörde zugeſchoben. Gegen dieſe Angriffe tritt der „Pielgrzym“ 
in ſeiner heutigen Nummer auf, indem er mittheilt, daß weder 
der Biſchof, noch die biſchöfliche Behörde eine Verfügung erlaſſen 
hat, welche die Prüfung der Kinder in der Religion nur in deut⸗ 
ſcher Sprache empfehlen ſollte. — In Wyſchin wird eine neue 
katholiſche Kirche gebaut, deren Koſten auf 25000 Mk. ver⸗ 
anſchlagt ſind. Da die dortigen Pfarrangehörigen zu dieſem 
Zwecke bis 200 Prozent Steuern zahlen müſſen, fo hat der Biſchof, 
um denſelben die Auftreibung der Koſten zu erleichtern, eine 
Bisthums⸗Kollekte angeordnet. 


Mohrungen, 24. Oktober. In der geſtrigen Sitzung des 
landwirthſchaftlichen Vereins wurde der Ernte⸗Ertrag 
dieſes Jahres wie folgt feſtgeſtellt: Weizen (Winter) vom Hektar 
1360 Kilogramm, Roggen (Winter) 800, Gerſte (Sommer) 1670, 
Hafer 1500, Erbſen 1800, Bohnen (Acker) 1800, Wicken 1800, 
Buchweizen 1800, Lupinen 4500, Kartoffeln 8000, Kleeyeu 1600, 
Wieſenheu 1200 Kilogramm. Herr Henneberg⸗Friedheim machte 
8 im Auftrage der Zuckerfabrik Altfelde den Beſitzern 

orſchläge zur Lieferung von Zuckerrüben für die Fabrik. Die⸗ 
ſelbe erklärte ſich bereit, für anzubauende Rüben pro Hektar 6 
Etr. Superphosphat unentgeltlich und 4 Ctr. Chiliſalpeter zum 
Koſtenpreiſe zu liefern und für zu liefernde Rüben 17 Pf. pro 
Doppel⸗Centner Baynfracht zu erſtatten. Der Preis für 100 ke 
1 tft bis zum 31. Oktober auf 1,90 Mk., bis zum 30. 

ovember auf 2,10 Mk. und im Dezember auf 2,20 Mk. feſtgeſetzt. 
Die Rübenrückſtände ſollen unentgeltlich nach Verhältniß der ges 
lieferten Rüben zurückgeliefert werden. 


Il Königsberg, 23. Oktober. Bei dem Orkan am 2. d. M. 
wurden bekanntlich die Strandbefeſtigungen in unſerem 
Seebadeort Kranz nebſt der Strandpromenade vernichtet. In 
Betreff der neuen Befeſtigung iſt die Regierung fortgeſetzt thätig 
geweien, um zu feſten Schlü en in diefer durchaus nicht einfachen 

edge de zu kommen. Zwei Punkte find es, welche am ges 
wichtigſten dabei mitſpielen, einmal die ungeheuren Koſten, welche 
mit dem Bau einer ſteinernen Uferbefeſtigung verbunden ſein 
würden, und die jahrelange Bauzeit, die unter Umſtänden ſogar 
den Badebeſuch in Kranz beeinträchtigen könnte. Eine vollſtändig 
maſſive Befeſtigung auf der ganzen gefährdeten Strecke würde 
r mehrere Millionen verſchlingen, und nachgewieſenermaßen 
ſt der Wellengang bei Kranz nicht ſo groß, um ſo rieſige Bau⸗ 
werke erforderlich zu machen. Auch die vernichtete Befeſtigung, 
wäre dem Wogenanprall lange nicht in ſo großer Ausdehnung 
zum Opfer gefallen, wenn ſie nicht an vielen Stellen altersſchwach 
geweſen wäre; dieſe Stellen barſten, wie die Unterſuchungen er⸗ 
geben haben, die Macht der Wogen konnte ſich hier ſofort mehr 
entfalten, und ſo wurden auch die tadelloſen Befeſtigungen fort⸗ 
geriſſen. Die Regierung glaubt eine vollſtändig genügende Ufer, 


befeſtigung in Kranz zu ſchaffen, wenn fie nur ſolide gebaute 
Steinpfeiler und zwiſchen je zwei derſelben noch 1155 
rammwerke errichtet. Hinter dieſer Pfeilermauer aber ſoll noch 
eine ſtarke Spundwand mit dahinterliegender Stein packung 
errichtet werden; dieſe Befeſtigungen werden vollauf genügen, um 
jede weitere ber ae zu verhindern. Zu dieſen Bauten würde 
etwa eine Million rk hinreichen, da die Beſchaffung des Stein⸗ 
materials aus dem Kuriſchen Haff nicht mit großen Koſten ver⸗ 
bunden ift und dieſe Beſeſtigung auch nur ſoweit reichen ſoll, als 
ſich die Strandpromenade hinzieht. In Betreff der Befeſtigungen, 
welche das Abſpülen des Strandes verhindern ſollen, glaubt man 
leichfalls mit ſtarken hölzernen Wellenbrechern auszukommen, um 
ſo mehr, als die Abſpülungen garnicht ſo bedeutend find. Zur 
nächſtjährigen Saiſon wird die fo ſehr beliebte Strandpromenade 
proviſoriſch ſoweit hergeſtellt werden, daß fie vom Publikum bes 
nutzt werden kann. — Der hieſige Berein „Frauenwohl“ hat 
bekanntlich die Abficht, hier eine „Handelsſchule“ für Frauen in's 
Reben zu rufen. Diejer Plan findet beim Publikum eine ſo große 
Unterſtützung, daß die Mittel bereits recht reichlich fließen. In 
erſter Linie bezweckt die Schule, die Frauen für das Komtoirfach 
vorzubilden, jo daß fie im Stande find, ſelbſt die größte Buch⸗ 
halterſtelle auszufüllen. Die Lehrkräfte der Handelsſchule ſollen 
die vorzüglichſten ſein. 

Ueber die Ernte ſchreibt die „Königsb. Land⸗ und forſt⸗ 
wirthſch. Ztg.“: In Folge der regneriſchen Witterung in der 
verfloſſenen Woche konnte die Ernte der Kartoffeln und Rüben 
noch immer nicht beendet werden, es ſind von erſterer Frucht, 
namentlich in größeren Brennereiwirthſchaften, noch bedeutende 
Flächen zu ernten; auch ſind durch die vielen Niederſchläge Aecker 
und Wege derartig aufgeweicht, daß jede Arbeit nur ſehr ſchwer 
auszuführen iſt. 

Poſen, 24. Oktober. Derpolniſche Verein zur Verthei⸗ 
digung des Glaubens, deſſen Gründung der „Goniec Wielk.“ 
empfiehlt, fol feinen Mitgliedern die Verpflichtung auferlegen: auf 
alle Falle zu achten, in denen polniſche Kinder mit Hilfe der Re⸗ 
ligion, ſei es in der Schule oder Kirche, germaniſirt werden, in 
denen ferner eine Germaniſtrung polniſcher Parochien durch Pre⸗ 
digten oder Vorbereitung der Kinder zur Beichte ſtattfindet; der⸗ 
artige Fälle ſollen ſie ſammeln und dieſelben ſowohl den öffent⸗ 
lichen Blättern, als auch dem Papſte und der polniſchen Fraktion 
mittheilen. Man erfieht hieraus, daß es ſich bei dieſer Gründung 
nicht um eine Abwehr der Gefährdung des Glaubens, ſondern der 
angeblichen Germaniſirung durch Schule und Kirche handelt. 

Der Beſitzer des Riterguts Sokolowo im Kreiſe Koſten, 
Herr v. Skarzynski, hat bei dem Miniſter des Innren darüber 
Beſchwerde geführt, daß die Verwaltungsbehörde in neuerer Zeit 
dieſem Orte den amtlichen Namen „Sückel“ beilegte. Der Mi⸗ 
niſter entſchied nun dahin, daß der ſeit einer Reihe von Jahren 
in den öffentlichen Sprachgebrauch übergegangene deutſche Name 
„Suckel“ als ſolcher beizubehalten ſei, indeß darauf gehalten werden 
ſolle, daß im amtlichen Verkehr der Ort fortan amtlich „Suckel 
Sokolowo)“ benannt werden ſolle. Im März d. J. benachrichtigte 
nun das Amtsgericht in Schmiegel Herrn v. Skarzynski, daß im 
Grundbuche der Name „Rittergut Sokolowo“ geſtrichen und auf 
dem Titelblatte dafür „Rittergut Suckel (Sokolowo)“, verzeichnet 
worden ſei. Ueber dieſe Namensänderung führte Herr v. Skarzynskt 
Beſchwerde beim Landgericht zu Liſſa, welches jedoch die Beſchwerde 
ablehnte, worauf Herr v. Skarzynski ſich an das Kammergericht 
zu Berlin wandte, welches das Verfahren des Amtsgerichts zu 
Schmiegel als nicht richtig bezeichnete. Nachdem das Amtsgericht 
dagegen erklärt hatte, daß es den Namen „Suckel (Sokolowo)“ 
weiter beibehalten werde, hat nunmehr das Landgericht zu Liſſa 
durch Erkenntniß vom 24. September beſchloſſen, daß der Name 
„Suckel (Sokolowo)“ aus dem Hypothekenbuch zu ſtreichen und der 
frühere Name „Sokolowo“ wiederherzuſtellen ſei. 


——— 
Bienenwirthſchaftlicher Verein Montan. 


Dle Mitgliederzahl des Vereins iſt im laufenden Jahre um 
vier gewachſen und beträgt zur Zeit 24, von denen 21 Bienen⸗ 
züchter find. Dieſe befigen zuſammen 208 Bienenvölker gegen 
177 im Vorjahre. Die Völker bewohnen 25 Glockenkörbe, 81 
Kanitz'ſche Magazine und 108 Wohnungen mit beweglichem Bau. 
Zu bemerken iſt hierbei, daß auch bei den Kanitz'ſchen Magazinen 
der Honigraum mobil iſt (Aufſatzkäſtchen), ſo daß nur ein ſehr ge⸗ 
ringer Prozentſatz Völker nach alter Weiſe bewirthſchaftet wird. 

Ausgewintert wurden im Frühjahr von den 21 Bienen⸗ 
züchtern 145 lebende Völker, ſo daß die Vermehrung 43,5 Prozent 
beträgt. An Honig find 7 Ctr., das find 13 ½ Ctr. weniger, als 
im vergangenen Jahre, geerntet, ebenſo gab es nur 30 Pfund 
Wachs, d. i. 30 Pfund weniger. Immerhin hat ſich die Bienen⸗ 
zucht, das Volk mit 15 Mark und das Pfund Honig mit 70 Pf. 
berechnet, mit 66 Prozent verzinſt oder das Volk mit 9,90 Mark 
durchſchnittlich. Bei der geringen Mühe, welche die Bienenzucht 
erfordert, iſt das immerhin trotz des ſchlechten Bienenjahres ein 
guter Ertrag, und auch dies Ergebniß dürfte der edlen Bienen⸗ 
zucht, ſowie dem Vereine neue Freunde zuführen. 

Der Vereln gehört dem Zentralverein weſtpreußiſcher Bienen⸗ 
wirthe an und beſteht nun 6 Jahre. 


62,10, do. loco ohne Faß (70er) 42,60. Matter. 


Granbeng, 25. Oktober. Getreidebericht. Graud. Handelsk. 

Weizen bunt, 120—128 Pfd. holl. Mk. 174—180, hellbunt von 124 
bis 130 Pfd. holl. Mk. 177—182, hochbunt und glafig, 126—132 
Pfd. hol, Mk. 179—186. 

Roggen, 120—126 Pfd. holl. Mk. 162.—168. 

Gerſte, Futter⸗ Mk. 100 — 120, Brau⸗ Mk. 120—150. Hafer, 
Mt. 120—140. Erbſen, Futter⸗ Mk. 120—130, Koch⸗ Mk. 
130—160 Weiße Bohnen Mk. 160 —180. 


Berliner Kours⸗Bericht vom 24. Oktober. 

Deutſche Reichs⸗Anl. 4% 106,00 B. Deutſche Reichs⸗Anl. 
3½% 99,10 bz. G. Deutſche Int.⸗Scheine 3% 87,00 bz. 
Preußiſche Conſol. Anleihe 4% 105,30 B. Preuß. Conſ. Anl. 
3½% 98,80 bez. G. Preußiſche Int.⸗Sch. 3% 86,90 bz. Staats⸗ 
Anl. 4% 101,40 bz. Staats⸗Schuldſcheine 3½% 99,70 bz. 
9 Prov.⸗Oblig. 3½ % 95,40 bz. B. Oſtpreußiſche 
Pfandbriefe 3½% 96,10 bz. G. Pommerſche Pfandbriefe 3½% 
96,70 bz. Poſenſche Pfandbriefe 4% 100,60 bz. B. Weſtpreuß. 
Ritterſchaft 3¼% 96,00 G. Preußiſche Rentenbriefe 4% 
102,40 G. Preußiſche Prämien Anleihe 3½% 173,10 bez. 
Danziger Hyp.⸗ Pfandbriefe 4% 100,25 G. Danzig. Hyp.⸗Pfdbr. 
8½% 93,10 G. 

Berliner Markthalleubericht, 24. Oktober. J. Sandmann. 

Fleiſch. Rindfleiſch 45—62, Kalbfleiſch 40—70, Hammel⸗ 
fleiſch 45—60, Schweinefleiſch 47—61 Mk. per 100 Pfd. 

Schinken, geräuchert, 90— 120, Speck 65—80 Pfg. per Pfund. 

Wild. Rothwild 35—48, Damwild 40— 70, Rehwild 50 bis 
70, Wildſchweine 28— 63 Pfg. per Pfd. 

Wildgeflügel. Faſanen 150—370, Wildenten 150, Reb⸗ 
hühner 80— 125, Wachteln —, Krammetsvögel 20 —25 Pfg. 
per Stück. 

Geflügel, lebend. Gänſe —, Enten 1,25—165, Puten 
2,25 — 3,00, Hühner 40—120, Tauben 45—50 Pfg. 

Geflügel, geſchla tet. Gänſe 450 — 460, Enten 125 — 240, 
Hühner 58— 1,45, Tauben 35—45 Pfg. per Stück, Puten — Pfg. 
per Pfund, Kapaunen — Pfg. per Stück. 

iſche. Leb. Fiſche. Hechte 50—61, Zander —, Barſche 
—, Karpfen 85, Schleie 72—75, Bleie 36—48, bunte Fiſche 


(Plötze 2c.) matt lebend 35 —59, Aale —, Wels — Mark 
per 50 Kilo. 

Friſche Fiſche in Eis. Oſtſeelachs —, Lachsforellen —, 
Hechte —, Zander —, Barſche —, Schleie —, Bleie —, 


Plötze 18—35, Aale — Mt. per 50 Kilo. 

Geräucherte Fiſche. Oſtſeelachs 137—200, Aale 90 —91, 
Stör — Mt. ver 50 Kilo, Flundern 0,75 —3,50 Mk. p. Schock. 

Krebſe 1,25 —10 Mk. per Schock. 

utter. Oſt⸗ und Weſtpreußiſche Ia 118—123, IIa 112—116, 
Schleſiſche, Pommerſche und Poſenſche Ia 118—121, Ua 112—116, 
geringere Hofbutter 95— 100, Landbutter Ia 95—100 Pfg. p. Pfd. 

Gier per Schock netto ohne Rabatt 3,45—3,55 Mk. 

Käſe. Schweizer Käſe (Weſtpr.) 60—85, Limburger 38 bis 
42, Tilſiter 50— 70 Mk. per 50 Kilo. 

Gemüſe. Mohrrüben, lange 1,25, echte Teltower Rübchen 4,50 
bis 6, Winterrettig 2,—2,50, Spinat 0,60 — 0,75, grüne Bohnen 5—6 
Mk. per 50 Liter. Sellerie 2—5, Weißkohl 2—3, Rothkohl 4—6, 
Wirſingtohl 3—6, Kohlrabi 0,65—0,75, Porree 0,20 —0, 75, p. Schock. 
Blumenkohl 28—30, Kopfjalat 1-2 Mk. per 100 Kopf. — 
Gurken — Pfg., per Stück. 

Kartoffeln, Speiſekartoffeln, loſe im Waggon von 10000 
Kilo, 340—400, Futterwaare 210-230 Mk. 

Zwiebeln, geſunde, ſortirt in Säcken p. 10000 Kilo 560 bis 
650 Mk. 

Berlin, 24. Oktober. Produktenmarkt. (Für 1000 Kllo). 
Weizen loco 180 —197 Mk. gef., Oktober 192—193½ Mk. bez. 
Roggen loco 169—178 Mk. gef., Oktober 177¾—178¼ Mk. 

bezahlt. 

Gerſte loco 142—205 Mk. gefordert. 

Hafer loco 137—155 Mk. gefordert, mittel und guter oſt⸗ 
und weſtpreußiſcher 139— 144 Mk. bez. 

Erbſen, Kochwaare 170—205 Mk., Futterwaare 150 —158 Mk. bez. 

Rüböl loco ohne Faß 66,30 Mk. bez. 

Spiritus unverſt., mit 50 Mk. Verbrauchsabg. loco ohne Faß 

62,30 Mk. bz. 

Danzig, 25. Oktbr. Getreidebörſe. (T. D. v. Max Duröge.) 

Weizen: loco feſt, 500 Tonnen. Für bunt u. hellfarbig 

inländ. Mark 180, gellbunt inländiſcher Mk. 185, hochbunt 

inländ. 188 —192 Mark, Termin Oktbr.⸗Novbr. 126pfd. z. Tran. 

Mark 148,50 per April⸗Mai 126pfd. z. Tranſ. Mk. 152,50. 

Roggen: loco und, inländ. Mark 161—162, ruſſiſcher und 

polniſch. z. Tranſit Mt. 112, per Oktbr.⸗Novbr. 120pfd. z. 

Trauſtt Mark 113,50, per April⸗Mai 120pfd. zum Tranſit 

Mk. 114,00. 

Gerſte: große loco inl. Mk. 140—159, kleine loco inl. Mk. 143. 

Hafer: loco inl. Mk. 124. 

Erbſen: loco inländiſch Mk. — 

Spiritus: loco pro 10000 Liter % G kontingent. Mark 60,50 
nichtkontingent. Mk. 41,00, 


Poſen, 24. Oktober. Spiritusbericht. Loco ohne Faß (50er) 


Stettin, 24. Oktober. Getreidemarkt. 
Welzen matt, loco 180—190 Mk., do. per Oktober 
191,00 Mü, do. per Ottober⸗November 188,50 Mt. 
Rongen ruhlg, loco 168—171 Mk., do. per Oktober 
173,00 Mk., do. per Oktober⸗November 170,00 Mk. 
Pommerſcher Hafer loco 130—136 Mk. 


Poſen, 24. Oktober. Marktbericht. (Kaufmänn. Bereinig.) 

Weizen 18,00 — 19,50, Roggen 16,20—17,40, Ge 
14,00 16,60, Hafer 13,10— 13,70, Kartoffeln 3,20—3,80 Mk. 
per 100 Kilogramm. 

Königsberg, 24. Oktober. Getreide: u. Saatenbericht von 
Rich. Heymann u. Riebenſahm. Inländiſch Mk. pro 1000 Kilo. 

Weizen (Sgr. pro 85 Pfd.) unv., hochbunter 127pfd. 
187 Mk. (79%, Sgr.), 130 fd. 190 Mk. (80%, Sgr.), 128/29pfb. 
189 Mt. (80½ Sgr.), her 115/16pfd., IIepfb. 170 Mi, 
(72½ Sgr.), 126/27 pfd. 1861/, ME, (79 / Sgr.), 129pfd. 186 Mk. 
(79 Sgr.), 128/29 pfd. 187 Mk. (79½ Sgr.), 129/30 pfd. beſetzt 
180 Mk. 76½ Sgr.), 132/33pfd. 190 Mk. (80 / Sgr.). 

Roggen (Sgr. pro 80 Pfd. holl.) feſt, 118/19 pfd., beſetzt 
157 Mk. (62½ Sgr.), 120pfd., 122/23pfd., 123/24 pfd. 160 Mk. 
(64 Sgr.), 128/29 pfd. 158 Mk. (63¼ Sgr.), 125/26pfd. 158½ Mk. 
(63½ Sgr.). 

Gerſte (Sgr. pro 70 Pfd.) unv. große 130 Mk. (45½ Sgr.) 
138 Mk. (48½ Sgr.), kleine 128 Mk. (44°, Sgr.), 130 Mk. 
* Pi « 

afer (Sgr. pro 50 Pfd.) unv., 122 ½ ME. (30½ Sgr.) 
124 Mt. (31 Sgr.), 125 Mt. (31½¼ Sgr.), 126 Mt. (31½ Sgr.), 
126½ Mk. (31%, Sgr.), 127 Mk. (31¾ Sgr.). 

Erbſen (Sgr. pro 90 Pfd.), Futtererbſen flauer, weiße 
130 Mk. (58¼ Sgr.), 134 Mk. (60% Sgr.), graue 145 Mk. 
63/05 148 Mk. (66¼ Sgr.), 160 Mk. (72 Sgr.), grüne 
134 Mk. (60%, Sgr.). 

Bohnen (Sgr. pro 90 Pfd.) unv., 127 Mk. (57¼ Sgr.), 

Wicken (Sgr. pro 90 Pfd.) unv, 118 Mk. (58 Sgr.), 
119 Dit. (53½ Sgr.), 116 Mt. (52¼ Sgr.). 


— 


80 Wir verſenden franco: 3541 
Stoff zu einer einfarbigen oder geſteiften Hoſe 
; von 2 Mark an bis zu 20 Mark. 
Stoff zu einem vollkommenen Anzug 

8 von 4 Mark an bis zu 40 Hark. 
Stoff zu einem Herbſt. oder Winterpaletot b 

von 5 Mark an bis zu 35 Mark. 

Stoff zu einem waſſerdichten Regen- oder Kaiſermantel Wi 
4 von 10 Mark an bis zu 40 Mark. 
Muſter verſ. auf Verlangen an Jedermann franco. 
> Tuchausſtellung Angsburg (Wimpfheimer & Cie.) 


. 


= 


Schon ein flüchtiger Einblick in die mit einer Menge 
zierlicher Abbildungen ausgeſtatteteu Specinl- Kataloge über 
Uhren, Schmuckſachen u. ſ. w. des nn 
Mey & Ebdlich, Leipzig⸗Plagwitz, wird von der umfaſſenden 
Auswahl der geführten, ausnahmslos geſchmackvollen Gegenſtände 
überzeugen. Und dieſe prächtigen Sachen bewähren ſich trotz 
aller Billigkeit vorzüglich, wie das von Waaren der weltberühmten 
Firma ja auch nicht anders erwartet werden kann. Wer wirklich 
ſolide Schmuckſachen irgend welcher Art, Taſchen⸗ und Wand» 
Uhren, Regulatoren, Muſikwerke zu kaufen beabſichtigt, der 
möge die Sperial⸗Kataloge über Uhren und Schmuckgegen⸗ 
ſtände verlangen. Dieſelben erhält man unberechnet und porto⸗ 
frei. (68206) 


Mey's Stoffkragen, Manfchetten und Vorhembihen- 
aus ſtarkem pergamentähnlichen Papier gefertigt und mit leinen. 
ähnlichem Webſtoff überzogen, ſehen ganz wie Leinenwäſche aus. 

Mey's Stoffkragen übertreffen die Leinenkragen dadurch, 
daß fie niemals kratzen oder reiben, wie es ſchlecht gebügelte 
Leinenkragen ſtets thun. 

Mey's Stoffwäſche ſteht in Bezug auf Schnitt und bei 
quemes Paſſen trotz außer ordentlicher Billigkeit unerreich 
da. Sie koſtet kaum mehr als das Waſchlohn leinener Wäſche 
und beſeitigt doch ſowohl alle Differenzen mit der Wäſcherin, als 
auch den Aerger der Hausfrau über die beim Waſchen oder Plätten 
3 Leinenwäſche. 

ey's Stoffkragen find ganz beſonders prakti 
1 Alters. u ne 

Auf Reifen iſt Mey's Stoffwäſche die bequemſte, well 
ihr das Mitführen der benutzten Wäſche ſortfallt. m * 

Mey's Stoffwäſche wird faſt in jeder Stadt von durch 
Plakate kenntlichen Geſchäften verkauft, welche auch von Zeit zu 
8050 durch Annoncen in dieſer Zeitung namhaft gemacht werden. 

ollten dem Leſer dieſe Verkaufsſtellen unbekannt ſein, ſo wolle 
er ſich an das Verſand⸗Geſchäft Mey & Edlich in Leipzig⸗ 
Plagwitz wenden, welches auf Verlangen auch das Preisver⸗ 
zeichniß über Mey's Stoffwäſche unberechnet und portofrei 
verſendet. 68186 
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ze οοοοοοfꝗeeeeeeeez 
Die Verlobung unſerer Tochter 2 
» Amalie mit dem Unteroffizier 
2 im 2. Leib⸗Huſ.⸗Regim. „Kaiſerin“ 
2 Nr 2, Herrn Gustav Rud- 


Schanutmadung. 


Die vereinigten Bäckermeiſter hieſiger Stadt geben ihrer 


——— Kl. Tarpen. 1 „ 5 ne 
Ss ti Be künutmachung. 
Zwangsverſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvollſtreckung 


Zum meiſtbietenden Verkauf einer 


3 loff, beehren wir uns ergebenſt 

anzuzeigen (3625) 

8 Gilgenburg, d 23. Oktbr. 1890. 
Zakrzewski und Frau, 


Amalie Zakrzewski 
Gustav Rudloff 


Verlobte. 
Gilgenburg. Poſen. 
..... 


Bekauntmachung. 
Donnerstag, 30. Oktober d. J. 


Vormittags 10 Uhr 
werde ich im latholiſchen Pfarrhanſe 
u Dritſchmin, Bahnſtation, Strecke 
bastowit Tuchel, nachſtehende zwei 
Zimmere inrichtungen: 

1 Pianino (Nußbaumholz), 1 
Sopha, 1 Sophatiſch, 2 Seſſel, 
6 Stühle mit hoher Lehne (Nußz⸗ 
baumholz), 2 Decken, 1 großen 
Teppich, 1 Kronleuchter, 3 gr. 
Gemälde, 2 kleine Tiſchchen und 
2 große Vaſen, 3 Fach Gardi⸗ 
nen, Halter, Stangen u. Roſetten. 

2 1 Pannel⸗Sopha, 1 Sophatiſch, 
1 großen Spiegel und Spiegel⸗ 
kommode, 1 Schreibtiſch, 1 Lehn⸗ 
ſtuhl (Eichen: Holz, antik) Decken, 
Teppiche, 3 Jach Gardinen mit 
Stangen und Roſetten, ſowie 
1 Wanduhr (ſämmtliche Sachen 

‚find hochelegant) 

öffentlich zwangsweiſe gegen fo 
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fortige 
ezahlung v ern. (3638 
Grandenz, 25. Oktober 18%, 


Heyke, Gerichtsvollzieher. 


werthen Kundſchaft Hiermit zur Keuntniß, daß laut Beſchluß der 
Junungsverſammlung vom 9. Oktober cr. das Backgeld wie folgt 


erhoben wird: 


(3670) 


Große Bleche u. Napſünchen p. Stück 20 Pf., kleine 10 Pf. 
Große Brode u. Strihel 3. Stück 10 Pf., kleine 6 Pf. 
Herſtelung von Braten pro Stück 20 Pf. 
Zeihung von glethen gegen Pfand pro Stück 50 Pf. 
Dieſer Beſchluß gelangt vom 1. November cr. zur Ausführung. 
Der Vorſtand 


der Grandenzer 
Chambregarnie 


Beköſtigung nach Wunſch. 


Bank 


eingetragene Genoſſenſchaft mit 
unbeſchränkter Haftpflicht 


i.Graudenz Oberthoruerſtr. 41, 
hat Kapitalien zu 60% zu verleihen und 
nimmt Depoſiten zu 4% an. 

Der Vorſtand. 
Paledzki. Sterz. Rojewski. 


Am 29. d. Mts. kommt das Neu⸗ 
meier'ſche Grundſtück in Rus zenau, 
* voller Ernte, 260 Meg. 2. Klaſſe, 
g. Gärten, welche bis 400 Mark Pacht 
bringen, in Marienwerder gu Subs 
haſtation; es werden Käufer, die 3⸗ bis 
4000 Thlr. zur Anzahlung haben, aufs 
merkſam gemacht; es Tann vielleicht für 
15 000 Thlr. verkauft werd., die Nachbarn 
fagen, es iſt 25000 Thlr. werth. (3666) 


Büäcker⸗Innung. 


Königsberg, 21, Franzöſiſche Straße 21. 
(3647) G. Wöhlisch. 


Ausſtehende Forderungen für 
Aerzte, Apotheker, Kaufleute und 
Handwerker ze. werd. eingezogen En 


9. Gabriel, Tabakſtr. 9. (2665 


Bekanntmachung. 


Die zweite Lehrer⸗ und Kantorſtelle 
hieſiger Stadtſchule iſt durch die Ver⸗ 
ſetzung des jetzigen Inhabers frei ge⸗ 
worden. Das jährliche Einkommen 
derſelben beträgt: (3072) 

a) als Lehrer 1056,50 Mk. 
b) als Kantor 194 5 

Bewerber um dieſe Stelle, welche 
auch die polniſche Sprache verflehen, 
können ſich bis zum 15. November 
bei uns melden. 

Gilgenburg, den 17. Oktober 1890, 

Der Magiſtrat. 


ſoll das im Grundbuche von Neu en⸗ 
burg, Kreis Schwetz, Band 19 — 
Blatt 124 — Artikel 76 — Nr. 283 
auf den Namen der Schuhmacher 1 anz 
und Catharina geb. Sprada Klatt⸗ 
kowski'ſchen Eheleute eingetragene, zu 
Nentbal: Neuenburg beleg. Srundftiid 


am 27. NovenberiS90 


Vormittags 10 Uhr 

vor dem unterzeichneten Gericht — an 
Gerichtsſtelle — verſteigert werden. 

Das Grundſtück ift mit 0,91 Thaler 
Reinertrag und einer Fläche von 23 
Ar, 7 qm zur Grundſteuer, mit 45 Mk. 
5 zur Gebäudeſteuer veran⸗ 
lagt. uszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blatts, etwaige Abſchätzungen und andere 
das Grundſtück betreffende Nachwei⸗ 
ſungen, ſowie beſondere Kaufbedingungen 
können in der Gerichtsſchreiberei Ab⸗ 
theilung III eingeſehen werden. 

Das Urtheil über die Ertheilung 
des Zuſchlags wird (1982 


am 27. November 189 
Nachmittags 12½ Uhr 
an Gerichtsſtelle verkündet werden. 
Neuenburg, den 30. Juni 1840. 
Königliches Amtsgericht. 


Klobenholz 


verkauft das Dom. Prayiubie bei 
Schulitz frei Weichſelufer mit 3,50 Mark 
pro Meter. (3611) 


Eine Drehrolle 
hat zu verkaufen R. Friſch. 68660) 


alten Chauſſeewalze 8 


im Gewichte von ca. 3000 Kilo 
der Strecke Dirſchau⸗ Bromberg IL, 
Standort Mewe, habe ich einen Termin 
auf (3693) 
Donnerftag, d. 30. Oktbr. 
Nachmittags 2 Uhr 

im Deutſchen Haufe in Mewe feſt⸗ 
geſetzt. Der Betrag iſt baar zu ent⸗ 
richten. Die Bedingungen werden im 
Termin bekannt gemacht. 

Der Kreisbaumeiſter. 

Rassmann. 


d übernehmen. Es find 13 Morgen 


| Graudenz. 
Monatlich werden 400 Scheffel ab⸗ 
gemahlen. (3673) 


Fabril⸗ und Speiſekartoffeln 
kauft H. Werner, Poſen, 
Saaten⸗ u. Kartoffel⸗ Export. 
Bruchband (nen) zu verkaufen bei 
Schnepel, Getreidemarkt 2, Hof. [3633 
Ein kl. Regulir⸗Füllofen ſof. zu 
kauf. gef. Ang. unt. Nr. 3667 d. d. Exped. 


Die beliebten Sahnenkäschen em⸗ 
pflehlt Gustav Brand, (22281) 
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ner Menge 
loge über 
en 
umfaſſenden 
Begenſtände 
r ch trotz 
(tberühmten 
Ver wirklich 
ind Wand» 
ſichtigt, der 
nuckgegen ⸗ 
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(68206) 


hemdchen · 
mit leinen 
wäſche aus. 
en dadurch, 
t gebügelte 


tt und be⸗ 
t unerreich⸗ 
ener Wäſche 
iſcherin, als 
der Plätten 


raktiſch für 
ſte, well de! 


von durch 
don Zeit zu 
icht werden. 
1, jo wolle 
in Leipzig 
5 Preisver⸗ 
d portofrei 
6818c 


ung. 
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d Kilo auf 

omberg IL. 

nen Termin 
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Newe feſt⸗ 
jar zu ent⸗ 
werden im 
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ndftiid 
indroſe, it 
vertauſchen, 
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artoffeln 


f * 


erkaufen bei 
Hof. [3633 


Kr ei 


äschen em⸗ 
„ (22281) 


Fronaner Wald. 


Holz⸗Verſleigerung 
den 29. Oetober d. J., 


Vormittags 10 Uhr, [3620] 
im Waldterminshauſe. Zum Angebot 


Kieferu⸗Nutz⸗ u. Brennholz. 
Ginfiger Pferdekauf 


bietet ſich auf Artillerie⸗Schießplatz 
Gruppe bei Graudenz. Schimmel⸗ 
wallach, 1,70 groß, 15 Jahre alt, doch 
vollkommen geſund und gut auf den 
Beinen, vorzüglich geritten u. truppen⸗ 
fromm. Zu erfragen bei P mierlieute⸗ 
nat Beyer daſelbſt. 3320 


KERARMERENE 


5 Hilligſte Bezugsquelle & 
& für Cigarren. 8 


Die Cigarrenfabrik von 
% Franz Krämer in Seell⸗ 3 
bach bei Lahr in Baden liefert 
77 Cigarren in hübſcher Ver⸗ % 
25 packung, Schöne weißbrennende 22 
Waare, in der Preislage von 
% Mk. 18 bis Mk. 30 pro Mille. % 
Poſtpackete von 500 Stück, auf 
Wunſch verſchiedene Sorten, 
% werden franco gegen Nachnahme % 
verſandt. 12) 
Nichtpaſſendes wird zurück⸗ 3 
genommen. 


0 
Verpachtung. 
Das im Culmer Kreiſe belegene 
Pfarr⸗ und Rittergut Kl. Bolumin, 
mit einem Areal von 1200 Morgen, 
ſoll vom 1. Juli k. J. ab auf 15 
Jahre meiſtbietend verpachtet werden. 
Der Licitationstermin findet im März 
k. J. ſtatt. Das Nähere wird ſ. 3. 
bekannt gemacht werden. (2559) 
Der katholiſche Kirchenvorſtand. 
Doering, Pfarrer. 


Ein Windmühlen⸗ 


& gruudſtück (Gallerie 
a7 q 8 in Mahle 
Er einer Stadt, gute Mahl⸗ 

KT 9 gegend, mit pe u. 


( c cGäerland, iſt umſtände⸗ 
halber ſogleich billigſt für den Preis 
von 8500 Mart zu verkaufen. Offert. 
werden brieflich mit Auſſchr. Nr. 3623 
durch die Expedition des Geſell. erbet. 


Mk. 3- bis 4000000 


Dassen- und Stiftungsgelder können an 
Communen, Kreise. Gemeinden für den 
Bau von Gas-Anstalten, Schlachthäuser, 
Wasserleitungen) Genossenschaften, auf 
ländliche und städtische Grundstücke, 
sowie gute industrielle Etablis- 
sements von 4% an ausgeliehen wer- 
den. Gefl. Offerten sub X. V. 569 
an G. L. Daube & Co. in Frank- 
furt a. M. (3083) 

Feen, 


3 5 2 3 
: Pianinos : 
das Beſte der Neuzeit, zu billigſten 
2 Preiſen, auch Ratenzahlungen, bei 2 


3 J. Preuss, Graudenz $ 


Tabakſiraße 5. (2664) 8 


SS 90004000004% 
Conversationslexica, Handatlas, Uuter- 
richtsbriefe, Kriegschronik. Bücher 
Bibliotheken kauft baar und verkauft auf 
Abzahlung Bd. Volkening in Leipzig. 


Ostseebad Zoppot 

Lehr- und Erziehungsanstalt für Knaben 

8 ee erholungsbedürftiger Schüler. 
roſpecte ꝛc. durch Dr. R. Hohnfeldt. 


Ich ſuche zum ſofortigen Eintritt 


zwei junge Leute 


tüchtige Verkäufer, 
der polniſchen Sprache mächtig, bei 
ice t Salair zu engagiren. Nur 
olche können ſich melden bei (3644) 


ra iſcher, 
Modewaaren⸗, Tuch⸗ u. Confections⸗ 
Geſchäft, Allenſtein. 

Für mein Stabeiſen⸗ u. Eiſenwaaren⸗ 
Geſchäft ſuche ich zum fofortigen Antritt 
einen jüngeren Commis, 
der die Brauche genau kennt. (3646) 

H. Roſenfeldt Nach fl. 
Marienwerder. 

Ein anſtändiges junges Mädchen wird 
für ein Material⸗ und Schankgeſchäft 
in Pommern als 


Verkäuferin 


geſucht. Zeugnißabſchriften und Ges 
halts ⸗Anſprüche. Meldungen werden 


brieflich mit Aufſchrift Nr. 3610 durch 
Exped. d. Geſ. erbeten. Reiſegeld wird 


bergütet. 


—— — — 
Für einen größeren Haushalt wird 
zur Stütze der Hausfran ein tüch⸗ 


tiges, erfahrenes 
chen 


moſaiſch), welches ſelbſtſtändig und gut 
intritt könnte 


ochen kann, geſucht. E 
event. gleich 1 


Au 
Bel. erbeten. 


olgen. Meldungen nebſt 
a 888 werden brieflich mit 


Van Houten’s Cacao 


* und 2 * 
Locomobilen hunstaimie Dampfmaschinen fer dee 
5. ven 2 bis 30 Wferbefcäften, Stollwerck scher Cacao 
AR 89° Hochdruck- und Compound- system. Cacao vero 


ſowie die verſchiedenſten Sorten 
Engl. Biscuit, Basler 
Leckerlie, Theewaffeln 


und die echten 


Liegnitzer Bomben 


Dampfdreschmaschinen 


in allen Größen unter Garantie für unübertroffene Leitungen, geringſten 
Brennmaterial⸗Berbrauch, beſte Conſtruction und vorzüglichſte Materialien 
aus der Fabrik von 


Heinrich Lanz in Mannheim 


empfehlen ] empf. Bit (3583) 
H l 2 | D 2% die Confitüren⸗Handlung von 
5 Idam & R838 ET, General-Agenten, alla IB. Tiedemann 
f Cataloge, Zeugnlſſe, feinſte Referenzen gratis u. franko. Bahtungserleiäterung - — . 


a| Schreib- u. Lopiertinten 
beſter Qual. aus der Chem. Fabrik 
von Aug. Leonhardi, Dresden, 


Furdellen⸗Leherwurſt 
(pikant), 


3626) 
Trüffel⸗Leberwurſt 


— 


Reines Prima 


i :om — — x mpfichit 
#. &berimueft | Thomas-Phosphat-Mehl N Maritz Masche, 
empfichlt in vorzüglicher Qualität U 


— feinfter Mahlung; ohne jede Beimiſchung — 
ab meiner in Danzig belegenen Mühle oder franko jeder 
Bahnftatio 


Prima bil Salpeter, Superphosphat 


Kainit ſowie alle anderen Düngemittel 


50 Ctr. Zwiebeln | 


Zittauer, mittelgroß, feſt und ſchön, forvie 
1000 Ctr. Nunkeln 
à Ctr. 50 Pf., verkauft (3609) 


F. Wichmann, 
(3609) Montau b. Neuenburg. 


Ferdinand Glaubitz, . 


5—6 Herrenſtr. 5—6. 


Berlin C. a offerire unter Gehaltsgarantie. 25 erer 

- 5 1aninoSs Ohne Anzahl. a 15 IIK. 

A Spindiersfeld ; monatlich. — Kein Zinsaufschlag! 
a. USC 2 Kostenfreie, A wöch. Probesendung. 
Cöpenick. 0 0 Fabrik Stern, Berlin, Neanderstr. 16. 

SE ianos, Harmoniums 


zu Fabrikpreisen, Theilz, 15 jähr. 
Garant. Franco-Probesendung be- 
willigt. Preisliste und Zeugnisse 
stehen z. Diensten. Planofabrik 
Georg Hoffmann, Kommandanten- 
A| strasse 20. Berlin S. W. 19. (8761), 


Mein Geſchäftslokal 


& in dem feit 35 Jahren ein Mauufak⸗ 
Altur: und Modewaarengeſchäft mit 
l Erfolg betrieben worden iſt, an der 


260 ar Altbewährtes Dachdeckungs⸗Geſchäft um fager Siete der Sede 


auen ect & Ottow in Stolp in Pom.] 3 8 W 


18 9 1891 zu vermiethen. (3557) 
Stolper Steinpappen⸗ und Dachdeck⸗Materialien⸗Fabril. 


Landwirthschaftl. Maschinenfabrik 


Danzig u. Dirſchan. 


Meine Thomas⸗Phosphat⸗Mühle ſteht unter Controlle der 
Verſuchsſtation des Cenutralvereins Weſtpreußiſcher 
Landwirthe. (25078) 


Annahme 
für Graudenz b:i 


L. Wollsoha jr. 


Alter Markt 2. 


Grand, Ortelsburg. 
Zwei Zimmer 


vorzüglichſter Tafelkäſe, Poſttolli Filiale: Filiale: gut möblirt, mit od. obne Beheizung 
14 Stück Inhalt, verſendet franco gegen Königsberg, Oſtpreuſten. Deutſch Eylau. Weſtpreußen. und Kaffee, ſowie Benugung des Sims 
Nachnahme von 9,80 Mt. (2374) Gegründet 1874. viers, ſofort zu verm. Markt Nr. 2 


A. Wegner, 


Rathſchläge Über die praktiſche Anlage von neuen Pappdächern, ſowie über 
Okollo⸗ Bromberg. a 


bie Renovirung alter devaſtirter Pappdächer, Proſpekte, Verträge und Druck⸗ 
ſachen gratis und franko“. 

„Es werden nur Arbeiten ge die wirklich praktiſch und von Nutzen 
ſind, nicht ſolche die unpraktiſch und auf Koſten des Bauherrn nur dem Inter⸗ 
eſſe des eigenen Ge dbeutels dienen“. 

„Garantien für die Haltbarkeit werden nach den vorliegenden Berhältniſſen 
bis zu 30 Jahren übernommen.“ — Gefällige Anmeldungen erbitten frühzeitig 

Seefeldt & Ottow, 
i. Pomm., Königsberg Oſtpr., Dt. Eylan Wpr. 
— 3 Beſtes 14002 


Carbolineum 


empfehlen zu billigem Preiſe 


Seefelät & Oflow, 


Stolp Pom., Königsberg i. Pr., 
Dt. Eylan Wpr. 


Fabrikkartoffeln 


Heiraths⸗Offertel 


Für mehrere Damen mit Ben 
mögen von 30,000 bis 300,009 
und darüber ſuche ich geeignet 
Partien. Streng reelle, höͤchm 
De coul. Ausführ., RE unauffällige 


Stolp 


. 


Die dene mene 
5 Sesfelät&Ottowinstolp 1 on 
5 RR 


IRohrgewebe 


ſichtige. 


(29281) 


Heirathtiu nom 


zur Herſtellung von 


Käuflich in den meisten Ge- 
| | Zimmer- u. Sialldecken 


schäften der Branche. (2263) 


3 5 ſowie die dazu erforderlichen unter vorheriger Bemuſterung kauft ab ermög., erde 
z logge. L. Weisshro ee Holzleiſten und Hakenſtiſte. ] Bahnſtation (1457) ſpäter noch ca. 75000 Ml., u. wünfhe 
in der Bäckere! Oberthornerſtr. 10. z090 | .. ... — Albert Pikke, Thorn. mich Verhältniſſe halber baldigſt zn 
R Er le 
VRR RR RR NR ER RAR AORTA NR AAN RANRN def olim entg. unter 2. B. 8958 de, Ge. 
— — ä — ͤ— —T neral⸗Anzeiger“ Berlin SW. 61. 

2 Heirathsgeſuch. 


| ei febe, rcbfamer Müller, von 
Dis gutem Charakter u. angenehmem Aeußern, 
b 2 bung | 30er, evangeliſch u. v. guter Bile 


Buchdruckerei ın Gustav Rothe f 


| 2 näherer Verhältniſſe unter Nr. 3570 an 
die Expedition zur Weiterbeförderu 
h einſenden. Strengſte Berſchwiegenhel 
119° I zugefichert. 


dung, ſucht, da es ihm an Gelegenheit 
mangelt, in eine Mühle einzuheirathen. 
Müllertöchter oder Wittwen, die hierauf 


(Druckerei des Geselligen) 


empfiehlt sich zur geschmackvollen und preiswerthen 


y N > drinne, 
Ausführung aller Arten Druckarbeiten = Die neuesten ! 
für den &>1& in meiner en —8672) 
23 Novitäten- 
Geschäft d Privatbedarf. „Bovila 
re A 2 $  Leihbiblioihek. 
Herstellung von Zeitungs- Beilagen (Riistiöfßsdruck), 2 . Oskar Kaufmann 


Buch-, Kunst-, Musik,-Handig, 


2 
7 
7 
2 
2 
2 
f 
3 
2 


Gleichzeitig halten wir unsern umfangreichen Formular - Verlag für amtliche, 
landwirthschaftliche und gewerbliche Zwecke bestens empfohlen. 


?Mir oder Mich? 


Ein 3 Ratgeber in d. deutsch, 


N 


— IT Fern riehtig sprechen u. nchrelden lernem 
> 22 will v 8 50 Pf. — dasselbe m 
Ahr ER > Briststeller, Titulatur, barg. Gesetz 
> ser: X See — apa gang — 
i = een — = \ = im. — 4 
iceift Mr. 3663 durch die Erwed d. r ß ß ß rr 


auz⸗ u. Balletmeifter (it 
C. Haupt 
Graudenz, Marktplatz Nr. 22, 1 Tr., 


zur Entgegennahme von Anmeldungen 
am Dienſtag den 28 Oktbr., von 


0 0 0 0 0 0 6 0 6 6 6 0 0 6 0 6 6 0 0 0 6 6 6 0 % % % 1 bis 1 Uhr Vorm. und don 58 6 
— ä Uhr Nachm. bereit. 35751 IE 


Wer ſeine Hypotheken 


Acht rechtzeitig regulirt, hat d. Schaden. Hypothekenregul., Bank⸗ u. Stiftsgel 


ch auf M tels), Amortiſationsgelder aus den beft Big | f 1 
ſter e Hein, Danzig. z kabet. eu 0 ten -B 
— a EEE TEE 7 7 
( Elevatoren mit 


einer Stütze 


Grösste Auswahl . e eee vn 10 wen 
2 Buchführung & reſp. 400 Mt. 
2 


Ro Saal, 
ꝛc. it arun 9400 
Emil Sachs, Markt Nr. 1. Erſtere haben 


Bilder⸗Rahmen 


Tadelloſe Einrah Suzan dba bes 
adelloſe Einrahmungen 4 855 babun 
n 2. Ph. Lachmann 3 
Bildern u. Krànzen jeder Art. = en . Transportes. 
Kupferſtiche, Photographien, Hotel Schwarzer Adler.] ine Berfon 
Lithographie-, Aquarell- und Oelbilder Uhren 5 baun denfelben 
empfehle zu erſtaunlich billigen Preiſen. 8 jeder Art, . allein auf⸗ 
Brillen, Pincenez, ven 


Geſchmacknolle altdeutſche Bleiverglaſung 


für Spindthüren, Fenſtervorſetzer, 
ſowie Kirchen⸗, Stuben: und Treppenfenſter werden 
in jeder Größe ſchnellſtens angefertigt. 


Spiegel-Stehrahmen 
beſtes Tafelglas u 
Gold- und Politur-Leisten 


empfiehlt billigſt 


C. Teschke 


Tabakſtraße 30. 


Chermomeler, Alkoholometer, | Carl Beermann-Bromber J. 


Größte Auswahl. — Reellſte Bedienung. 4 


Billigſte Preife. 3027. essen e 5 2 * 
Sarg ⸗ Magazin 


Reparaturen 
von 


55 Faber Ausführung unter Garantie. 
— 
Franz Ediger 


Photographie⸗Album 
mit e 2 bis 4 2 5 en 
3 5 1 ößt f 2 
Auswahl! enpfehte 43 bel befindet ſich jetzt Grabenftrake Nr. 27. 
Moritz Maschke, Erlaube mir ein hochgeebrtes Publikum von Graudenz u. Um⸗ 
i 5/6 Herreuſtraſte 5/6. gegend ganz beſonders anfmerkſam zu machen, daß ich zu meinem Leichenwagen 
4 Pferdedecken und Puſcheln zur Verfügung ſielle. (8629) | 
SSS 
n Für Blutarme 


von ärztlichen Autoritäten aner⸗ 
kannter feinſter, magenſtärkender 
und verdauung beförd. 


Tafelliqueur 


IJ. Flaschena MX. 00 resp. M. L 90 
Nach Auſterhalb 1%, Fl. inel. 
Kiſte franko gegen Nachnahme von 


Mk. 19.00. f. Weiss, Posen. 


HH HH HH HH HH HH HH HH HD 


Für Damen, Herren 8 
und Kinder! 

Wild⸗, Waſchleder und ge⸗ 
fütterte Glacéhandſchuhe 
Tricot⸗ und Stoffhandſchnhe 
Camiſols nu. Unterbeinkleider 
Gummiſchnhe, ruſſ. Boots 
wollene Strümpfe 
foeben wieder friſch eingegangen 
u. empfehle ſolche ſehr preiswerth. 

L. Wolisohn jr., 
(3628) Alter Markt 2, 


„eee 


sa 


(8001) 


D 


von hoher Gedeuiung 


I ſchwache und kränkelnde Perſonen, insbeſondere für 
K damen ſchwächlicher Couſtitution iſt das beſte Mittel zur 
Schutzmarke. Kräftigung und raſcher Wiederherſtellung der Geſundheit 


Eisencognac Golliez. 


„Die Gutachten der berühmteſten Profeſſoren, Aerzte und Apotheker, 1 505 ein 
16jähriger Erfolg beſtätigen die unzwelſethaſte, außerordentlich heitkräftige 
Wirkung gegen Bleichsucht, Blutarmuth, Nervenschwäche, schlechte 
Verdauung, allgemeine Körperschwiäche, Herzklopfen, Uebelkeit, 
Migröne eto. Für kränkliche und ſchwächliche Perſonen, insbeſondere aber für 
DAM A ein erfriſchendes und ſtärkendes Mittel, welches den 
Organismus Beledt und 9 ferne hätt. 
22 Ist selbst dann leicht zu vertragen, wenn alle an- 
deren Mittel versagen und greift die Zähne durch- 
aus nicht an! 
Er wurde ſeiner N Wirkungen wegen mit 6 Shrendiplomen, 10 gel⸗ 
denen und ſilbernen Medaillen preiögefrönt. Im Jahre 1889 in Eöln, Gen 
und Faris einst rämtirt, — Um vor „ geſchützt zu ſein, verlange 
man ſtets ausdrädlid „Eisencognac Golliez“ dei alleinigen Erfinders, Apoth. 
Friedrich Gelliez in Murten und achte auf obige Schutzmarke „2 Palmen“. 
Preis à Flasche Mk. 3.50 und Hk. 6.50. — Echt zu haben in 


06) Grandenz in den bekannten Apotheken. 


Mäntel 


in verſch. Ausführ. 
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SOS 


he und Kammgarufiofe 
zu Pelzen und Damen⸗Mäntel⸗Ueberzügen in allen Muſtern, 


Schlittendecken, Fußſücke, Jußtaſchen, Jagdmuffen, 
Heh-Garnituren 


in allen erdenklichen Fellarten, 


DelsBarelts 


in Schönen Formen, 


Stof- und Pelzʒ⸗ Mühen für Herren 


in großer Auswahl, 


V Erppide — 
als: Bär-, Wolf, Leopard-, Fuchs⸗ und Aug 
in allen Farben billigſt. 


Gustav Neumann, 
Kircheuſtraße 3. 


GoSee 
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; 
: 
* 


1 — 
N 
— 


+ + 
Eine jede ſparſame Hausfrau au 
welche ein vorzügliches, unverfälſchtesdebirgsleinen, ſtarku. feinfädig, 
Bettbezüge, Inlett, Hand⸗ u. Taſchentücher billig zu Fabrikpreiſen be⸗ 
12 will, verlange umgehend Muſter⸗ und Preisbuch portofrei von Brod- 
korb & Drescher, Gebirgsleinen⸗ Handweberei, zu Landshut im 
Rieſeugebirge. Jedes gewünſchte Metermaaß w. abgegeben. Ausgezeichnetes 


Pa. Hemdeutuch, nadelfertig, 83 cm br., 20 Meter lang, à St. Mk. 9,—, 10,—, 
10,80. 11,80. Portofr. Zuſendung v. 20 Mark an. Garantie. Zurücknahme. 


7 i ti 1 51 74 ck bil⸗ 
Ein wirklich kräftiges, rag Enhkäscen zu 5 Pf., im Scho 


ora⸗Decken 


5 ſchmeckende 


Mal-ExtracSier 


auf Flaſchen gezogen, pro Flaſche excl. 5 
Glas 15 Pfennig, kann ich empfehlen. 


Lindner & Co. Nachfolger. 


BE 


Für Schulen. 


Landkarten, Anschau- 
ungsbilder, Rechen- und 
Leseapparate, Globen, 
alle gebräuchlichen Lehr- 
und Schulbücher, 
Absentenlisten, Schul- 
tagebücher, Entlassungs- 
zeugnisse, 
Schulversäumnisslisten, 
Schreib- und Zeichen- 


zu Obersalzbrunn 


wird ärztlicherseits empfohlen gegen Nieren- und Blasenleiden, Gries- und Stein- 

beschwerden, die verschiedenen Foran der Gicht, sowie Gelenkrhenmatismus. Ferner 
on katarrhalische Affectionen des Kehlkopfes und der Lungen, gegen Magen- und Darm- 
tarrhe. — Im 9ten Versandjahre 1889 wurden verschickt: 


803 412 Flaschen. 


Extract - Caramellen 
von L. H. Pietsch & Co. in Breslau. 


Materialien 
liefert in bester Qua- 
lität zu [2396] 


Von vorzüglicher Wirksamkeit hilli t p j 
und Güte was durch zahllose An- IN el Felsen 
Deeimalwaagen, Tafelwaagen, Wirtſchaftswaagen. erkennungen und Dankschreiben C. €. Röthe'sche 
„55 = bestätigt wird. eit 13 Jahren in 3 
Ofenvorſetzer, Feuergeräthſtänder, Schirmſtänder, Feuergeräthe, ro 8 Wirkung als Haus- Buchhdlg. 
Waſchſtänder, ff. emaillirte Waſchgarnituren, emaillirte verzinnte und mittel unübertroffen bei allen Uebeln (Paul Schubert) 
anfeiferne Kochgeſchirre, ſowie fämmtliche Eiſenwaaren, Haus⸗ und der Athmungsorgane und daher ärzt- Erden 


lich gern empfohlen bei Husten, 
Heiserkeit, Verschleimung, Hals- 
leiden, Keuchhusten eto. In Flaschen 
& Mk. 1, 1,75 und 2,50; in Beuteln 


Be Sri Hensel, Lee A 


7 0 tall — ohne Röhrenleilung. 
Gaslichi! —— das 3 — 


Lampen liefern brillant leuchtende Gasflammen. Jede Lampe a 30 und 50 Pfg. (3590) FFF 
stellt sich das nöthige Gas selbst her, ist transportabel und Zu haben in draudenz: Fr. Kyser; . = 1. Olt. 1890. 
kann jeden Augenblick an einen anderen Platz gehängt Schweiz: Dr. E. Rostocki; Löban: . = von Graudenz = 118 

werden. Kein Cylinder! Kein Docht! Röhrenleitungen und M. Goldstand'a Söhne; Soldau: O, . ß 27 . ar enbg. 
Apparate wie bei Kohlengas gehören nicht dazu. Bine Rettkowski; bum: Otto Peters; || 967 a 2 ze —— Nm. ir —— 


Barienwerder: Gust. Schulz u. Herm. 
Wiebe; Ortelsburg: Apotheke; 
Bischois werder: I. v. Hülsen Nachf. 


diese Flammen ersetzt 4 grosse Petrolsumflammen! — 
Vorzügliche Beleuchtung für Brauereien, Schläch- 
tereien, Schmieden, Bäckereien, Bauten, 
Schlossereien ete. Arheitslampen, Laternen, Eron-|& 
jeuchter, Decken- und Wandarme von 5 Mk. an. Bronc.! E3 
Probelampe und Leuchtmaterial inel. Verpackung 6,50 M. 
gegen Nachn, od. Voransbezahlung. Petroleumlaternen | ? 
werd. umgeändert! Hein Sturmbrenner ist die beste | 5 
Beleuchtung im Freien. (Fackelersatz ca. 80%/, Ersparnisse. 
Gasäther Illustr. Preiscour. * u. fr. u. 2 
Emil Domceke, Berlin, Lot gerstr. 44 


12,58 Nm.] 7,9 Ab. 8,0 Ab. | 8,32 Ab. 
7,4 Ab. 
9,08 Ab. 

Ankunft in Graudenz von 

Ein gut erhaltener . (8002) N eastowit Jabloneuo Thorn Marienbg, 

Coucert⸗Flü el 8, Pm 9, Pm. 9, Um. 9, Vm. 

12,8 Nm.] 5,17 Nm. 4,88 Nm.] 3,07 em. 

(Preis 200 Mark), ſteht zu ſofortigem] 4, Nm. 10,5% Ab. | 8, Ab. 8, Ab. 
erkauf bei Gutsbeſitzer Schmidt, 9.56 Ab. 
Ruda bei Radomno. 11.0 Ab. 


liger bei Gustav Brand. 


| Drittes Blatt. 


Graudenz, Sonntag] 


Land⸗ und Hauswirthſchaftliches. 


Soll man die Futterrüben vor der Verfütterung 
zerkleinern? 

Durch das Zerkleinern der Rüben erhält man die Mög⸗ 
lichkeit, eine Miſchung mit Strohhäckſel vorzunehmen, wodurch 
der letztere ſchmackhafter, ſomit beſſer gefreſſen wird. Ein 

iſchen der Rüben mit Kraftfutter, wie J. B. Schrot, iſt mit 
Rückſicht auf die Ausnutzung deſſelben nicht anzurathen. Wo 
eine Miſchung der Rüben mit Stroh nicht vorgenommen werden 
fol, ift eine Zerkleinerung der Rüben für Rindvieh nicht noth⸗ 
wendig, falls jede Kuh ihre eigene Futterkrippe hat. Die Thiere 
zerkleinern ſich die Rüben ſehr leicht ſelbſt und Saftverluſte, 
welche beim Schneiden nicht zu vermeiden, ſind ausgeſchloſſen. 
eine ganze Reihe von Kühen an einer Krippe ohne 
Querwände, ſo koſtet die Zerkleinerung den Thieren zu große 
Anſtrengung. reſp. iſt ihnen nicht mana weil die Rüben 
ſtets wegrutſchen. — Hier iſt eine Zerkleinerung nothwendig, 
jedoch beachte man, daß dieſelbe kurz vor der Fütterung vor⸗ 
nommen werde, weil die Schnittflächen ſonſt lederartig, unſchmack⸗ 
haft und ſchwer verdaulich werden. 


— — 


Das Rupfen der Gänſe. 


Das Rupfen der lebenden Gänſe wird vielfach als Thier⸗ 
quälerei und unwirthſchaftlich ganz verworfen. Dieſer Tadel hat 
aber nur Berechtigung, wenn das Rupfen ſchonungslos und 
Bau ausgeführt wird und man den Thieren Hals, Bruſt und 

auch ganz entblößt, ſo daß ſie bei kaltem und regneriſchem 
Wetter frieren, wenn das Rupſen zur unrechten Zeit vorge⸗ 
nommen oder zu oft wiederholt wird. Nimmt man das Rupfen 
behutſam und nur kurz vor Beginn der Mauferzeit vor, ſo kann 
von einer Thierquälerei nicht die Rede fein und der wirth⸗ 
ſchaftliche Nutzen ift ein beträchtlicher. Vom Mai bis Oktober 
perliert die Gans ihr Federkleid nach und nach, um es durch 
ein neues zu erſetzen. Würde man die lebende Gans ungerupft 
laſſen und das erſte Federkleid erſt nach dem Schlachten ge⸗ 
winnen wollen, ſo ginge mindeſtens die Hälſte der Federn ver⸗ 
loren. Die zur Zucht beſtimmten Gänſe zu rupfen, dürfte nicht 
zu empfehlen fein. H. 

Pe — 

— [Die Behandlung der Obſtbäume im Herba 
Oleſelbe beſteht in folgenden hauptſächlichſten Maßnahmen: 

1) Ausputzen der Bäume. 

2) Borfihtiges Abkratzen von Mooſen, Flechten u. ſ. w. an 
der Rinde mittelſt Baumkratzer, alle Vierteljahr einmal. 

8) Schutz der Bäume gegen Haſenfraß, am beſten durch gute 
Umzäunung des Gartens mit dem bekannten Bolierendrahtzaun, 
ſonſt noch durch dichtes Umwickeln der Obſtbäume mit Dornen 
oder einen Anſtrich, nicht mit Kalk (denn dieſer hilft nicht gegen 
Haſen, nicht einmal, wie noch ſo Viele leider glauben, gegen alle 
obſtſchädlichen Inſekten), ſondern mit der bekannten Miſchung 
von ſtrohfreiem Kuhdünger, Lehm, Rindsblut, Rindsgalle, ſowie 
einem recht übelriechenden Stoffe. Ferner Fütterung des Wildes 
= 3 mit Rüben, Kartoffeln, Heu, Weidenzweigen 
u. dgl. 

9 Aulegung der bekannten Klebgürtel oder Raupenfallen, 
gegen die ſchädlichen Froſtſpanner, Obſtblüthenſtecher u. a. 

5) Bei ſtarkem Froſt Umwickeln, namentlich der jungen 
Bäume, mit Stroh ꝛc. und zweckmäßiges neues Anbinden junger 
Stämmchen an den Pfahl und zwar durch zwei oder mehrere 
Weiden-, Leder- oder Filz⸗, aber keine Strohbänder, in der Form 
elner doppelten Schlinge. 


[das Heran nahen der kälteren Jahreszeit! 
macht ſich ernſtlich bemerkbar. Man muß an das Einheizen denken. 
Freilich verſteht das nicht Jeder, und manche tüchtige Hausfrau 
heizt viel mehr Zimmer, als eine Andere, die viel mehr Feuerungs⸗ 
material dazu verbraucht. Manch' kleiner Wink will da zur Er⸗ 
ſparung von Heizung beobachtet werden. So fol man 3. B., 
wenn man das Feuer richtig im Gange hat und ſich das Nachlegen 
nothwendig macht, die Kohlen nicht auf die bereits brennenden 
ſchütten, ſondern Letztere, welche bis zum Weißglühen gelangt ſein 
müſſen, nach hinten ſchüren und die aufzuſchüttenden Kohlen 10 
vorn auflegen, ſo daß dieſe mit den glühenden Kohlen nur au 
dem Roſte zuſammenkommen. Denn dadurch, daß die von den 
vorderen Kohlen entwickelten Gaſe über die bereits glühenden hin⸗ 
weggehen müſſen, werden dieſelben mitverbrannt und man erlangt 
dadurch eine ſtärkere Hitze und erſpart nicht unweſentlich Material, 
well im anderen Falle, wenn die Kohlen auf die bereits brennenden 
aufgelegt werden, die entſtehenden Gaſe unbenützt zum Schorn⸗ 
Bein hinausgehen. 

—̃ — 


Alte Leute. 


Man hat mit großer Wahrſcheinlichkeit erwieſen, daß die 
Jahre der Alten bis auf Abraham nur 3 Monate, nachher 8 
Monate, und erſt nach Joſef 12 Monate enthie'ten, eine Behaup⸗ 
tung, die dadurch noch mehr Beftätigung erhält, daß heute noch Völker 
im Orient exiſtiren, welche das Jahr zu 3 Monaten rechnen. 
Das 900jährige Alter des Methuſalem funkt dann auf 200 Jahre 
herab, ein Alter, das garnicht unter die Unmöglichkeiten 1 
und dem noch in neueren Zeiten Menſchen nahe gekommen find. 
Kentigern z. B., der Stifter des Bisthum Glasgow, wurde 185 
er alt. Feuchte Luft ſcheint zu allen Zeiten von günſtigem 

influſſe auf ein hohes Alter geweſen zu fein, vielleicht, weil die 
Temperatur dabei weniger großen Schwankungen unterios.fen 
iſt. Den auffallendſten Beweis hiervon geben uns die Inſeln. 
Von jeher werden die Meuſchen auf den Inſeln älter, als auf 
dem unter gleicher Breite dabet liegenden Feiſtlande. So leben 
die Menſchen länger auf der Inſel Cypern als in Syrien; auf 
Japan länger als in Ching; in England und Dänemark länger 
als in Deutſchland. So finden wir bei den Griechen im Alter⸗ 
thum ebenſo viele Beiſpiele von hohem Alter, als bei den Eng⸗ 
ländern. Auch jetzt noch hat das ſchöne Griechenland immer den 
Ruhm des hohen Alters; ebenſo England, Schottland und Irland. 
Der Fiſcher Jankins in Norkſhire, welcher von 1501 bis 1670 
lebte, alſo ein Alter von 169 Jahren erreichte, konnte noch, als 
er weit über 100 Jahre alt war, in ſtarken Strömen ſchwimmen. 
Man konnte aus den Regiſtern der Kanzleien und Gerichtshöfe 
erſehen, daß er während 140 Jahre vor Gericht erſchienen war 
und Eide abgelegt hatte. Gegen die Wahrheit der Sache iſt alſo 
nichts einzuwenden. Ein armer Bauersmann, welcher 152 Jahre 
alt wurde, verheirathete ſich noch in ſeinem 120. Jahre mit einer 
Wittwe, mit der er noch 12 Jahre lebte, und jo, daß fie vers 
ſicherte, ihm nie ſein Alter angemerkt zu haben. Bis zu ſelnem 
130. Jahre verrichtete er noch alle Arbeit im Hauſe und pflegte 


jogar noch zu dreſchen. In ſeinem 152. Jahre hörte man von ihm in 


London. Der König wurde ſehr begierig, dieſe Seltenheit zu 


ehen, und er mußte ſich auf den Weg machen. Und dies brachte 
ihn wahrſcheinlich um fein Leben. Er wurde nämlich da fo 


königlich bewirthet, daß er bald darauf in London ſtarb. 


diger gab uns ihre Adreſſe, und wir fuhren meilenweit auf's 
Land hinaus, der Farm zu, auf welcher ſie in Dienſt ſteht. 
Wir ließen ſie wecken und erzählten ihr von Mercy's Ver⸗ 
ſchwinden. Sie zeigte ſich ſehr ſchlecht gelaunt und ſchien 
wenig Luft zu haben, ſich mit uns zu unterhalten. Aber von 
ihrer Tochter weiß ſie nichts, deſſen bin ich gewiß. Die 
Geſchichte mit der Kutſche erſchreckte ſie gerade ſo ſehr wie 
uns U 


un 


wirbelt's im Kopf — ich glaube, ich bin nicht mehr recht bei 
Verſtande! Wie konnte ſie nur wenige Stunden vor der 
angeſetzten Trauung, mit einem Fremden davon fahren? Es 
iſt unglaublich. Ich habe die Geheimpolizei aufgeboten — 
die werden die Wahrheit bald genug herausbekommen.“ 


ſilbernen 
aus betrachtet, war Mercy's räthſelhaftes Verſchwinden ein 
außerordentlich glücklicher Vorfall. 


[4 

nißvolle Geſchichte, Herr Arbuckle, um ſo mehr, als es Ihre 
Aufmerkſamkeit von wichtigeren Angelegenheiten ablenkt, an 
welche ich Sie nun erinnern muß. Ich habe Sir Godfrey 
geſtern Abend telegraphirt, daß wir ungeſäumt nach England 
abſegeln werden. Jeder Tag, ja jede Stunde nutzloſen Auf⸗ 
ſchubes wird dem Manne eine Ewigkeit ſcheinen, der in Deep⸗ 
moor auf uns wartet — der vielleicht ſtirbt, allein und ohne 
ſeinen Erben geſehen zu haben.“ 


gehen,“ ſagte er. „Eher nicht.“ 


trocken. „Die Möglichkeit iſt nicht ausgeſchloſſen, daß ſie 
nicht 8 ſein will.“ 
15 


entgegnete Herr Finch. „Es iſt klar, daß Fräulein Dill die 
Stadt verlaſſen hat — nicht wahr? Nun fragt es ſich: 
Ging ſie freiwillig oder nicht? Allein oder in Geſellſchaſt? 
Sie ſagten mir, daß ſie ſehr ſchön ſei. Vielleicht ſind Sie 
nicht ihr einziger Verehrer —“ 


tauchte urplötzlich ein gebräuntes, pockennarbiges Geſicht auf 
— ein hageres Geſicht mit lebhaften, ſtechenden Augen! 


fort, „Art läßt nicht von Art, und ein Mann, der eine 
Gattin mit ſolcher Vergangenheit wählt, wagt ſehr viel. Sie 
kann nicht gezwungen von hier fortgegangen ſein; alle Neben⸗ 
umſtände ſchließen dieſe Annahme aus. Und wenn ſie zu 
Ihnen zurückzukehren beabſichtigte — weshalb ließ ſie Ihnen 
dann keinerlei Aufklärung zukommen? Ich fürchte, daß Sie 
betrogen find und jedes weitere Nachforſchen ſich als nutzlos 
erweiſen wird. Sie haben vielleicht alle Urſache, dem Himmel 
dafür zu danken, daß er Sie einer ſo ſchlimmen Gefahr ent⸗ 
rinnen ließ.“ 


bei dieſen Worten an. 


Sie mich in Verſuchung, Sie zu tödten, Herr! Warum ſagſt 
Du nichts, Tante Affry — Du kennſt doch Mercy. Haft Du 
gar nichts zu ihren Gunſten vorzubringen?“ 


fol ich oder irgend eine andere achtbare Perſon von einem 
Mädchen ſagen, das ihr Haus und ihren Bräutigam ſo ohne 
ein Wort zu reden verläßt, in einer fremden Kutſche, mit 
einem fremden Menſchen davon fährt und nicht zur Trauung 
zurückkommt — ja die ganze Nacht über nicht zurückkommt. 
Doch laß Dir etwas im Vertrauen ſagen, Val. 3 

Muſikus Diseordo, der vor einer Woche hier auszog, war 
toll verliebt in Merey. Jetzt kann ich davon reden, obwohl 
ich einmal verſprochen habe, es nicht zu thun. Er hat ſich 
hier in dieſem meinen ff fel. wie närriſch geberdet, als er 
hörte, daß ſie im Begri 

ſchworen, daß er ſie wahnſinnig liebe, daß es ſein Herz brechen 
müfje, und fo weiter. Ach, ich fürchte, hinter dem Italiener 
ſteckte mehr, als man vermuthete. Wenn ſie Jemand Dir 
abſpenſtig gemacht hat, dann kann nur er es geweſen ſein.“ 


flammte von eiferſüchtiger Wuth auf. 


Mercy verabſcheute dieſen Menſchen. Es iſt wahr, daß er 
ihr den Hof machte — ich wünſchte, ich hätte ihm den Hals 
umgedreht — aber ſie hat nie, nie auf ihn gehört. Die ganze 
Sache iſt mir ein unbegreifliches Räthſel, das gebe ich zu; 
aber ſagt mir nicht, daß Mercy mich betrogen hat — jagt 
mir nicht, daß ſie ſchlecht iſt. Ich werde nichts derartiges 
von ihr glauben, ohne deutliche Beweiſe davon zu haben — 


50. Fort. Die Töchter des Millionärs. (Nacde verb 


„Wir haben Moll Dill geſehen,“ erwiderte Finch, „der Pre⸗ 


„Dem ſprang Val wieder auf und lief aufgeregt hin 
er: 
„Mein Gott! Was kann das Alles nur heißen? Mir 


Herr Pas trocknete ſich die Stirn und nahm aus einer 
abaksdoſe eine Priſe. Von ſeinem Standpunkte 


In der That,“ begann er, „dies iſt eine ſehr geheim⸗ 


Val hob mühſam den Kopf. 
„Wenn ich Mercy gefunden, bin ich bereit mit Ihnen zu 


„Und geſetzt, Sie finden ſie nicht,“ entgegnete Herr Finch 


as wollen Sie damit ſagen?“ fuhr Val auf. 
„Mein werther Herr, ich bitte Sie, Platz zu behalten,“ 


Val wechſelte die Farbe. Vor ſeinem geiſtigen Auge 


„Glauben Sie mir, mein Herr,“ fuhr Herr Finch ruhig 


Todtenbleich und faſt athemlos ſtarrte Val den Advokaten 


„Wenn Sie ſo reden,“ ſchrie er ihn an, „dann bringen 


„Frage mich nicht,“ entgegnete dieſe mit Schärſe. „Was 


ener fremde 
ſei, Dich zu heirathen. Er hat ge⸗ 


Herr Finch huſtete bedeutungsvoll. Val's blaſſes Geſicht 


„Discordo!“ rief er aus. „Nenne den Namen nicht. 


— ich werde ſie nicht verdammen, wie Ihr es thut — ſo 
wahr Gott mir helfe!“ 

Dann ſchritt er auf Peter Finch zu, legte ſeine Hand auf 
deſſen Schulter und ſprach: „Haben Sie nur Geduld. Sehen 
Sie denn nicht ſelbſt ein, daß es für mich unmöglich iſt, nach 
England abzureiſen, ehe mein Gemüth über dieſe Angelegen⸗ 
heit völlig beruhigt iſt. Wenn ich ſie gefunden haben werde, 
ſtehe ich Ihnen zu Dienſten, und Sir Godfrey mag meinet⸗ 
wegen nach ſeinem Gutdünken mit mir ſchalten und walten. 
Bis dahin jedoch bitte ich Sie, mich mir ſelbſt zu überlaſſen.“ 

Herr Finch war ein Mann von vieler Erfahrung. Er 
kannte das menſchliche Herz und die Vergänglichkeit einer 
Jugendleidenſchaft. Binnen Kurzem, meinte er, müßten Val 
die Augen aufgehen. „Fräulein Affry hat ganz Recht,“ dachte 
er, „auch ich bin überzeugt, daß Discordo der Mann war!“ 
— und zu Valentin gewendet, ſagte er: 

„Gut, ich will nicht weiter in Sie dringen. Beſuchen 
Sie mich, ſobald Sie meiner bedürfen, ich ſtehe jederzeit zu 
Ihren Dienſten.“ 


Sodann machte er den Vorſchlag, daß die Beiden ihrer 
veränderten Lebensſtellung gemäß den Wurſthof ſofort ver⸗ 
in ſeinem Hotel beziehen 


laſſen und vorläufig eine Wohnun 
ſollten. Aber davon wollte Val nichts willen. 


feſte Stimme zurück, „da 
ich von Merch Dill gehört habe. Mögen die Nachrichten 
ute oder ſchlimme fein — hier werde ich bleiben, bis ſie 
ommen, und Du mußt Dich zufrieden geben.“ 


ſcheinen, zitterten Val's Hände heftig, als er den 
aufriß und das Folgende laut vorlas: 


„Mercy darf das Haus nicht verlaſſen finden, wenn fie 


zurückkehrt,“ erklärte er mit Entſchiedenheit, „denn ſie würde 
nicht wiſſen, was ſich zugetragen, und ſomit erſchreckt werden. 
Tante Affry mag ihren Miethern aufkündigen, ſobald es ir 
beliebt, aber jo lange wir noch in Amerika find, laſſen Sie 
uns um Gottes Willen hier.“ Und er ſetzte ſeinen Willen 
durch. 


So verſtrichen drei Tage — drei Tage, welche keine glän⸗ 


zende Zukunft je aus Val Black's Gedächtniß zu wiſchen ver⸗ 
mochte — drei Tage des Suchens, des Hoffens und Ver⸗ 
zweifelns. Der Schleier, welcher über Merch Dill's geheim⸗ 
nißvolles Verſchwinden lag, wurde nicht gelüftet. Der Scharf⸗ 
ſinn der Geheimpoliziſten war nicht im Stande, auch nur die 
leiſeſte Spur von ihr aufzufinden. Herr Finch lächelte ſelbſt⸗ 
zufrieden. 


Der vierte Tag kam heran. Wieder waren Tante Affry, 


Val und der Rechtsanwalt in dem alten Wohnzimmer des 
Wurfthofes verſammelt, das fie fo bald verlaſſen ſollten. 


„Val,“ ſagte die Tante eben, ſich zu dem bleichen, gräm⸗ 


lichen, zerſtreuten Burſchen wendend, der eher allem Anderen 
glich, als jenem Lieblin ö 
Wirklichkeit war, „biſt 

überdrüſſig? Du machſt mich noch toll! Was können Dir 
jetzt noch Nachrichten über das Mädel nützen? Was kann 
es Dich nach dem, was vorgefallen, kümmern, ob ſie in Boſton 
ſteckt oder in Babylon?“ N 


des Glückes, welcher er doch in 
u denn dieſer Geſchichte noch nicht 


„Und ich erkläre Dir zum hundertſten Male,“ kam Val's 
5 ich dieſen Ort nicht verlaſſe, ehe 


„Zufrieden geben,“ wiederholte die Alte ſchnippiſch. ger 


drüben über'm großen Waſſer wartet ein Deepmoor au 


uns —" 
Hier brach ſie plötzlich ab, denn draußen ging die Haus⸗ 
thürglocke. 


„Es iſt der Briefträger,“ ſagte Vall ſchnell aufftehend) 


und ging hinaus. 


Eine Minute ſpäter kehrte er zurück, einen kleinen Brief 


in der Hand, der an Herrn Val Black adreſſirt war und den 
Poſtſtempel New⸗York trug. Von der gleichen Ahnung ges 
en ftanden die Tante und Herr Finch von ihren Sitzen 
ai 


if. 
„Oeffue ihn — ſchnell, Val!“ rief die alte Frau ganz 


außer Athem. 


Trotz all' ſeiner Bemühungen, ruhig und Bien Klon 
riefumſchlag 


„Lieber Val! 

Suche nicht länger nach mir — denke nicht mehr an 
mich, denn ich bin die Frau des Herrn Discordo, und ehe 
dies in Deine Hände gelangt, befinden wir uns auf der 
Reife nach feiner Heimath — Italien. Ich glaubte Dir, 
gut zu ſein, bis er kam; aber er liebte mich ſo innig, daß 
es mich mit Gewalt dazu trieb, ihn wieder zu lieben. Nicht 
wahr, es war beſſer, Dich zu verlaſſen, als mich mit Dir. 
trauen zu laſſen, da doch mein Herz ihm gehörte? Es 
thut mir leid, daß ich Dich betrügen mußte, Val, und ich 
fürchte, Du wirft mir ſehr böſe fein; aber ich konnte nicht 
anders. Und da Du mich nie im Leben wiederſehen wirſt, 
ſo vergieb mir und vergiß 

Mercy.“ 


Eine Pauſe tiefen Schweigens trat ein. 
„Herr Arbuckle,“ hob Peter Finch nach einer Weile an, 


„ich hoffe, daß Sie jetzt endlich befriedigt ſind.“ 


Val hielt Fräulein Affry den Brief hin und fragte, indem 


er auf die gekritzelten Buchſtaben zeigte: 


„Iſt das ihre Handſchrift, Tante?“ 
„Ich kann's wahrhaftig nicht ſagen, mein Junge — ich 


habe nie etwas Geſchriebenes von ihr geſehen; ja ich weiß 
überhaupt nicht, ob ſie ſchreiben kann. O über dieſe ſchänd⸗ 
liche Perſon! Und wir Beide hielten ſie für einen Engel in 
Menſchengeſtalt! Es iſt alſo doch, wie ich ſagte: ſie iſt mit 
dem Italiener davongelaufen. Der wird ſie ſchön behandeln! 
Ich fürchte, er wird fie noch zwingen, mit einem Llimper⸗ 
kaſten und einem Affen herumzugehen! Und es geſchähe ihr 
recht! Was konnte man auch Beſſeres erwarten von Moll 
Dill's Tochter?“ 


Val zerriß den Brief in Fetzen. 
„Macht mir keine ſolche vergnügten Geſichter!“ ſchrie er 


wild. „Sie hat das gar nicht geſchrieben — es iſt Alles 
Lüge — boshafte, zuſammengebraute Lüge! O mein Gott! 
Wäre es denn möglich, daß fie fo handeln konnte? Sie mit 
dem Engelsgeſicht? Ich wollte ſie ausbilden laſſen, daß ſie 
jeder Stellung in der Welt Ehre gemacht hätte. Ich würde 
ſie geliebt haben bis an das Ende meiner Tage — ich —“ 


ie Worte erſtarben auf ſeinen Lippen, das zerriſſene 


Papier entſank ſeiner Hand. Der ſtarke, kräftige Jüngling 
ſchwankte hin und her, und von ſeinem Schmerz überwältigt, 
brach er zuſammen und fiel ſchwer auf den Boden hin. 


Unter den Kajütenpaſſa ieren des nächſten transatlantiſchen 


Dampfers, welcher den Hafen von Boſton verließ, beſanden ſich 
auch eine kleine ältliche Frau, ſehr kurzſichtig, aber mit klugen, 
freundlichen Zügen und einer neuerdings angenommenen, ges 
wichtigen Miene — ein grauhaariges Männchen mit unzähligen 
Falten im Geſicht, das ſeinen alten Leib ſorglich eingewickelt 
hatte und froh zu fein ſchien, daß es ſich endlich auf der, 
Heimreiſe befand — und ein breitſchultriger, rothhaariger. 
junger Burſche, der die meiſte Zeit damit verbrachte, daß er 


rauchend auf dem Deck hin und her ging oder träumeriſch auf 


das Meer hinausſtarrte. 


Ade, Amerika! Ade, Du Leben voll Armuth! Ade, Val 
Black! Jene plebejiſche Perſönlichkeit war jetzt von der Erde 
verſchwunden und Valentin Arbuckle, der Sproß eines altadeligen 
Stammes und der Erbe reicher Güter an ſeiner Statt ins 
Leben getreten. Aber nicht doch: Sir Valentin Arbuckle müſſen 
wir ſagen — denn als das rieſige Fahrzeug die Werſte von 
Oſtboſton verließ und durch die blauen Fluthen des Hafens 
ſeine Furchen zog, da lag Sir Godfrey Arbuckle bereits todz 
auf feinem Bette zu Deepmoor⸗Hall. 


Ein Stelldichein. 


es war Oktober. Die Bäume im Park hatten ihr Herbſt 
gewand angelegt. Die Saiſon war zu Ende und die Badeorte 


B a und öde. Schaaren von Vergnügungsſuchern 
aren nach all dem Tanzen, Sichputzen und Herumlungern 
gleich Zugvögeln in die Städte zurückgeeilt. Die Königinnen 
der Saiſon addirten ihre Eroberungen, und vorſorgliche Mütter 
ſchätzten die Reſultate ihres ſcharffinnigen Waltens ab. Gatten 
und Väter ſeufzten ob der koloſſalen Rechnungen, welche bezahlt 
werden mußten. Die vornehme Welt war zu den Winter⸗ 
quartieren zurlickgekehrt — zu Oper und Ball, und all jenen 
andern glänzesden Zerſtreuungen, welche dem „Jahrmarkt der 
Eitelkeit“ ihren Stempel aufdrücken. 

Es war ein trüber, regneriſcher Tag. Von Zeit zu Zeit 
entluden die grauen Wolken einen kräftigeren Guß, und ein 
melancholiſcher Wind heulte und pfiff um die Straßenecken. 
Aber ein kleines Zimmer in einem gewiſſen „Braunſtein⸗Palaſte“ 
erſchien trotz des Wetters traulich und voll Glanz. In ſeinem 
reich verzierten Kamine brannte ein flackerndes Feuer, und vor 
dieſem ſaßen zwei junge Mädchen und plauderten, wie eben 
nur Mädchen plaudern können, die ſich herzlich lieb haben und 
viele Monate lang von einander getrennt waren. 

„Meine ſüße, herzige Beta,“ ſagte Ethel Sardis (— ſie 

war mit ihrer Mutter keine vierundzwanzig Stunden in New⸗ 
York gelandet —) „Du haft Dich ſehr verändert, feit ich Dich 
das letzte Mal ſah.“ 
Zu meinem Vortheil, wie ich hoffe,“ verſetzte Beta, welche 
Herr Cullen Sardis aus einem verſteckten Zufluchtsort im Ge⸗ 
birge nach New⸗York gebracht hatte, um die heimkehrenden Tou⸗ 
riſten zu begrüßen. 6 

„Deſſen bin ich doch nicht ganz ſicher, Du haſt erſtens 
Deine wilde Roſenfarbe eingebüßt, mein Kind. Du ſiehſt blaß 
und verſtimmt aus. Hat es Dir denn auch wirklich bei den 
Vane's in Newport und bei Papa in den Bergen gefallen? 
Sag' es mir; wir haben für die nächſten vierundzwanzig Stunden 
nichts anderes zu thun, als auszutauſchen.“ 

Beta hatte ſich in der That während der letzten Wochen 
verändert. Sie ſah bleich und abgezehrt aus, und eine erſt 
neuerdings angelegte ernſte Faſſung, die nahezu an Trübſinn 
grenzte, verlieh dieſem blonden Kinde einen neuen Reiz. 

„O, Newport war ganz nett,“ ſagte ſie mit zur Schau ge⸗ 
tragener Gleichgiltigkeit. „Du weißt, ich liebe das Meer. 
Aber das Gebirge — aus dem Gebirge mache ich mir nicht 
viel. Es war dort recht einſam. Onkel war meiſtens abweſend 
— in Boſton beſchäftigt, vermuthe ich, obwohl ich niemals 
daran gedacht habe, ihn zu fragen — und die Leute, bei 
denen er mich zurückließ, hatten, wie ich fürchte, ihre liebe Noth 
mit mir; wenigſtens hatte ich ſie mit ihnen. Sie waren 
Quäcker, ſiehſt Du. 


Es werden predigen ; 7 

In der evangeliſchen Kirche. Sonn 
tag, den 26. Ocbr. (21. n. Trin.), 8 Uhr,, 
Hr. Pfr. Erdmann. 10 Uhr; Hr. Pfr. 
Ebel. 2 Uhr: Sonmagsſchule im | WR 
Peterſon⸗Stift. 4 Uhr: Hr. Pfr. 
Erdmann. Donnerstag, den 30. Ok- 
tober, 8 Uhr: Hr. Pfr. Ebel. 8 
Evangelifche Garniſon⸗Gemeinde. 
Sonntag, den 26. Oktober, 10 Uhr,, 
Gottesdienſt: Hr. Div.⸗Pfarrer Dr. 
Brandt. 


Grandenzer Waifenyans 
für evangeliſche Mädchen. 
Montag, u. 27. October 1890, 


ends 5 Uhr, 8 
in der Aula der Höheren Mädchenſchule 


deneral-Versammiung 


zu welcher die Mitglieder des Vereins, 


zutreten. 


Der Magiſtrat. 
Titz. 


Ich habe mich faſt zu Tode gegähnt und 


ubte, vor Heimweh ſterben zu müſſen, bis der Onkel mich 
li nach New⸗Nork brachte 2 

„Ich begreife nicht, weshalb P ich ſo plötzlich von 
— Vane fortnahm,“ fuhr She fort. „Er hat ber 

ama eine Depeſche nach Paris geſchickt, worüber dieſe ſehr 
böſe wurde. Es handelt ſich darin um dich, doch konnte ich 
ſie nicht dazu bewegen, mir das Telegramm zu zeigen. Dann 
kam ein langer Brief an, den Mama ſofort nach dem Leſen 
verbrannte, ohne daß ich auch nur hätte einen Blick hinein⸗ 
werfen können. Darauf machte ſie, ſtatt auf einige Wochen 
nach London zu reiſen, wie es geplant geweſen war, in aller 
Eile ihre Einkäufe — o, wie war ſie böſe! Auch einen Anfall 
ihres Nervenleiden bekam ſie, wie immer, wenn ihr etwas in 
den Weg kommt — und als dies vorüber war, verabſchiedete 
ſie ſich von ihren Pariſer Bekannten. Ich will nicht hoffen, 
Beta, daß Du an einen jener armen Schlucker von Genies, 
welche Vane um ſich zu verſammeln liebt, Dein Herz verlorſt 
und dadurch den Papa veranlaßteſt, Dich ihrer gefährlichen 
Geſellſchaft zu entreißen.“ 

Die tiefe Röthe, welche bei dieſen Worten Beta's Geſicht 
überzog, verkündete Ethel, daß ihr Pfeil getroffen hatte. Aber 
im nächſten Augenblicke hatte die kleine Schuldbewußte ihre 
Faſſung wiedergewonnen. 

„Bah!“ rief fie. „Ich denke wie Madame Montespan: 
Der Starke ſoll den Schwachen beſchirmen — das heißt, 
mein Kopf ſoll über mein Herz wachen. Wie Madame Montespan, 
ſagte ich? Warum nicht lieber: Wie Ethel Sardis? Laß uns 
nicht von meiner Wenigkeit ſprechen, ſondern von Dir, ſchöne 
Kouſine. Du biſt allüberall geweſen, haſt ſo Vieles geſehen, 
biſt mit einem Grafen verlobt — ei, das ſind ja unerſchöpfliche 
Stoffe für die Unterhaltung. Ach Ethel, wirſt Du ihn denn 
wirklich heirathen — ganz gewiß und wahrhaftig?“ 

Ethel Sardis beugte ſich ein wenig vornüber — um den 
Schooßhund zu liebkoſen. Sie ſah von der Seereiſe blaß und 
angegriffen aus: indeſſen ſchien dies nur jene Schönheit zu er⸗ 
höhen, welche Lawrence Harding den Kopf verrückt und noch 
ſo manchen andern Verehrer der Verzweiflung nahe gebracht 
hatte. 

„Gewiß und wahrhaftig, Beta! Hier die Inſignien meines 
Kontraktes!“ dabei ſtreckte ſie die Hand aus, an welcher ein 
Diamantring funkelte — Graf Stahl's Verlobungsring. 

„Und Du biſt glücklich, Ethel? Du liebſt ihn? He!“ 
forſchte Beta, ſie mit ihren klaren Augen feſt anblickend. 

Ethel's Geſichtszüge zeigten keinerlei Veränderung. „Glück⸗ 
lich? Ei, verſteht fich. Werde ich denn nicht eine Gräfin, mit 
Schlöſſern in Sachſen, einem Hotel in Paris — mit Reichthum, 


da drüben zu meiner Verfügung? Was Deine zweite Fragt 
betrifft, mein Schatz, ſo iſt ſie kaum von der Art, wage be 
erzogene Kinder einander vorlegen. Aber ich will Dir verzeihen, 
denn Du biſt eben noch zu kindlich. Heirathen aus Liebe 
kommen jetzt aus der Mode, meine Theure — nur Empor⸗ 
kömmlinge ſchließen noch ſolche ab. Ja, ich glaube ſogar, daß 
die Liebe ſelbſt eine altmodiſche Krankheit gewordrn iſt. Der: 
gleichen Anfälle ſind längſt nicht mehr ſo heftig, wie die 
Romanſchreiber ſie zu ſchildern pflegen, und zu einer glücklichen 
Ehe iſt ſie vollends nicht nothwendig.“ 

„Dacht' ich mir's doch,“ ſagte Beta mit Beſtimmtheit, 
„der Graf iſt Dir völlig gleichgiltig!“ 

Ethel zuckte nur mit den Achſeln. 

„Keine Trugſchlüſſe, Kind,“ erwiderte ſie, „ich bitte Dich. 
Ich achte den Grafen, ich bewundere ſeine eleganten Manieren, 
ſeinen — Titel und Mama verſichert mir, daß das vollkommen 
genügt. Sie iſt zu Gunſten der franzöſiſchen Art, eine Ehe zu 
ſchließen und ich glaube, das ſagt auch mir zu. Es entbindet 
uns von ſo mancher Sorge.“ (F. f. 


Singefandt. 
Offenes Bittgeſuch aus Rehden an die Kaiſerliche Oberpoſtdirektion 
zu Danzig. 

Wir werden von Seiten der Poſtverwaltung feit dem 1. d. Mts. 
inſofern etwas ſtiefmütterlich behandelt, als diejenigen Vriefe und 
Seitungen, welche ſchon Abends mit der Poſt von Melno und 

achts mit der Poſt von Briefen hier ankommen, dem Stadt⸗ 
briefträger erſt am nächſten Tage, nachdem der Poſtomnibus um 
8 Uhr 35 Min. Morgens zur Fahrt nach Melno abgefertigt worden, 
zur Beſtellung übergeben werden, indem der Briefträger bei Ab⸗ 
fertigung der Poſt behülflich ſein muß; mithin erſt 35 Minuten 
ſpäter, mit der Beſtellung beginnen kann, als dies in anderen 
Städten geſchieht, wodurch felbſtverſtändlich jeder Einzelne ſeine Poſt⸗ 
ſachen um 32 Minuten ſpäter erhält, als er ſie unter anderen Um⸗ 
ſtänden zu erwarten hätte. 

Außerdem erfordert die Beſtellung der betreffenden Sachen 
oft ſo viel Zeit, daß der Bote mitunter garnicht alle Sachen ſo⸗ 
gleich beſtellen kann, weil er ſchon um 10 Uhr 25 Minuten die 
Poſt aus Melno am Poſtgebäude erwarten muß; da er auch bei 
deren Ankunft wieder behülflich ſein muß. So erhält man erſt 
egen 12 Uhr Mittags, mit den Sachen, die mit der (10 Uhr 25 

tinuten) Bormittagspoft aus Melno ankommen, die Sachen welche 
am Abend vorher bereits hier auf der Poſt eingingen. 

Dieſem Uebelſtande könnte ohne irgendwelche Mehrkoſten da⸗ 
durch abgeholfen werde, wenn anſtatt des Stadtbriefträgers einer 
der Landbriefträger, die erſt gegen 11 Uhr Vormittags mit der Be⸗ 
ſtellung beginnen, zur Bedienung bei Abfertigung der erſten Poſt 
um 8 Uhr 35 Minuten Morgens verwendet würde. 

Es ſei uns die Bitte um Abhülfe jenes großen Uebelſtandes 
geſtattet. Mehrere Bewohner von Rehden. 


Ehren und all der Pracht und Herrlichkeit jener Alten Welt 


Bekanntmachung. 


Am 21. October cr. ſtarb der Kaufmann Herr 


Adolf Sandmann. 


Derſelbe war ſeit einer Reihe von Jahren Mitglied der Stadt⸗ 
verordneten-Verſammlung und mehrerer ſtädtiſcher Kommiſſionen. 
Mit vollem Intereſſe und ſeltener Hingebung hat er für das Ge⸗ 
deihen der Stadt gearbeitet und ſich das Vertrauen und die Achtung 
der hieſigen Bewohner in hohem Grade erworben. 

Wir verlieren in ihm einen treuen Mitarbeiter, welcher ſtets 
bereit geweſen, mit Rath und That für das ſtädtiſche 8 ein⸗ 
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Sein Andenken werden wir in Ehren halten. 
Noſenberg, den 23. Oktober 1890. 


Die Stadtverordneten⸗Verſammlung. 


Otto Hancke. 


wie alle Freunde der Anſtalt hierdurch * 
freundlichft eingeladen werden. 


Tagesordnung: 

1. Bericht über die Erlebniſſe der An⸗ 
ſtalt aus dem abgelaufenen Jahre 
und über den gegenwärtigen Zu⸗ 
ſtand derſelben. 

2a. Rechnungslegung d. Schatzmeiſters. 

b. Der Etat pro 1890/91. 

3. Wahlen: 

a) des Vorſtandes für die Zeit von 


ahren; 

b) der Rechnungsreviſions⸗Kom⸗ 
miſſion (auf ein Jahr); 

o) der Kommiſſion zur Mitwirkung 
bei der Berathung und Beſchluß⸗ 
fofjung über Verwendung der 
Zinſen aus der Bormannſtiftung 
(auf ein Jahr). 

Der Vorstand. 
(3476) Holder⸗Egger. 


Andenken ehren. 


Der Director: 
Braun. 


Am 21. d. Mts. verſtarb Herr Kaufmann 


adolf Sandmann. 


Derſelbe hat ſich ſtets in hervorragender Weiſe durch beſonderen 
Gemeinſinn ausgezeichnet. Er war feit Jahren als Stadtverordneter 
thätig, er hat bis zu ſeinem Tode das Ehrenamt eines Schieds⸗ 
manns bekleidet. Namentlich verliert aber der hieſige Kredit⸗Verein 
in ihm ein unermüdliches, immer mit der größten Gewiſſenhaftigkeit 
thätiges Auſſichtsrathsmitglied. Alle, die mit ihm gearbeitet haben, 
Alle, die den Segen der Kreditvereine zu ſchätzen willen, Be fein 


Roſeuberg, October 18 
Der Vorſtand und An 
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ſſichtsrath des Kredit⸗Vereins, 


e. G. mit unbeſchräukter Haftpflicht. 
Der We Aufſichtsraths: 


ogan. 


Vorrath reicht 


Zur Feier 
d 


90. Geburtstags Mollis 


veranſtaltet die Konſervative Ver⸗ 
einigung unter Betheiligung des Sänger: 
chors des Königlichen Seminars 


Sonntag, den 26. October, 


7 Uhr Abends, 
eine öffentliche 


Jer Concert: Anzeige, 
gen derfanmlung Dienstag, X 5 


tei eins | findet von d. Schnepp’ichen Kapelle aus 
Programme mit den | Albertham bei Carlsbad in Böhmen 


Coneert 


im Goldenen Löwen, wozu Jeder⸗ 
mann ohne Unterſchied der 
geladen wird. 
iedern am Eingang gegen einen Bei⸗ 
rag zur Deckung der Unkoſten. 


CONCERT 


Mittwoch, den 29. d. Mts. 
in meinem Saale, zu dem ich ergebenſt 
einlade. Goerges, Doſſoczyn. 


Finger’s Hotel Dragaf,. 
Sonntag, den 26. d. Mts.: 


Zur Feier des Geburtstages des 
Jeldmarſchalls Grafen Moltke: 


Tanzkränzchen. «ss 


Drei Kronen. 
Sonnabend, den 25. ds. 


ein 
ſtatt. Nach dem Concert: 
Tanz 

wozu ergebenſt 2 


= 1 Bein: ee en — ud, h d 
Buchen⸗Klobenholz à 5,.— Ml. 
Birken⸗Klobenholz à 4,.— Mk. v. Raummeter, 
Fichten⸗Klobenholz 


alles im vorigen Jabr eingeſchlagen, alſo trocken, vom Rendanten Herrn Steffen 
u Kl. Ottlau täglich in den Bormittagftunden verkauft. 
Das Dominium. 


à 3,50 Mk. 


Bekanntmachung. 
Diejenigen Gewerbetreibenden, für 
welche die Ausſtellung eines Wander⸗ 
ewerbeſcheines pro 1891 bei der Königl. 
— beantragt werden ſoll, werden 
aufgefordert, ſich bis zum 10. k. Mts. 
im Bureau III (Steuerkaſſe) des Ma⸗ 
giſtrats unter Vorlegung des alten 
Scheines zu melden. (35 
Graudenz, den 22. October 18%. 
Der Magiſtrat. 


Am Mittwoch, den 29. Oktober 
1890, Nachmitt. 4 Uhr, ſoll unter 
Mitwirkung der freiwilligen Feuerwehr 
eine Uebungs⸗ u. Coutrolverſamm⸗ 
lung der Mitglieder des Fener⸗ 
löſchreſervecorps, welche in der Zeit 
vom 1. Oktober bis 31. Dezember cr. 
löſchpflichtig ſind, bei dem Uebungs⸗ 
hauſe, Kämmereihof, Trinkeſtraße 10, 
ſtattfinden. (3431) 

Sobald das Feuerfignal ertönt, haben 
ſich die Reſervemannſchaften ſofort nach 
dem Sammelplatz ihres Bezirks zu 
begeben, bei dem Corpsführer bezw. 
deſſen Stellvertreter ſich zu mel⸗ 
den und unter deren Führung nach dem 
Uebungsplatze zu eilen. 

Die Mannſchaften des zweiten 
Bezirks haben ſich ſofort nach dem 
Uebungsplatze zu begeben. 

Zur Zeit fungiren als Colonnenführer 
bezw. Stellvertreter: 

Für den 1. Polizeibezirk. Sam 
melplatz: Platz vor dem Zuchthauſe. Herr 
Friſeur Charles Mushak, Colonnen⸗ 
führer, Herr Uhrmacher Lachmann, 
Stellvertreter. 

Für den 2. Polizeibezirk. Sam⸗ 
melplatz: Kämmereihsf. Herr Fabrikant 
Otto Kyſer, Colonnenführer, Herr 
Lederzurichter Domke, Stellvertreter. 

Für den 3. Polizeibezirk. Same 
melplatz: Getreidemarkt. Herr Reſtau⸗ 
rateur Friſch, Colonnenführer, Herr 
Schornſteinfegermeiſter Podorf, Stell⸗ 
vertreter. 

Für den 4. Polizeibezirk. Sam⸗ 
melplatz: vor Burg Hohenzollern. Herr 
Kaufmann Seegrün, Colonnenführer, 
Herr Zimmerpolier Witt, Stellvertreter. 

Wer die Uebunasverſammlung ohne 
genügende Entſchuldigung, welche 
bis ſpäteſtens den 1. November er. 
bei dem Corpsführer anzubringen iſt, 
verſäumt, wird mit einer Geldſtrafe von 
3 Mark, an deren Stelle im Unver⸗ 
mögensfalle 1 Tag Haft tritt, beſtraft. 

Graudenz, den 20. October 1890. 


Der Dberbbrgtsmeißte 
Polski. 


deffentliche Verſteigerung. 


Dienſtag, den 28. d. M. 
von 10 Uhr Vormittags an 
werde ich vor dem Geſchäftslokale des 
Kaufmanns Herrn Springer hier⸗ 

ſelbſt einen Nachlaß, beſtehend aus 
1 Pianino, Gold⸗ u. Silber⸗ 
ſachen, Uhren, verſch. Kleider⸗ 
u. Wäſcheſchränke, Kommoden, 


9 
5 
Zwangsverſteigerung. 
Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſollen die im Grundbuche von Plas⸗ 
kau 1, Koslinko 153, Tuchel 347, 
386, 395, 402, 403, 413, 414 und 
Van kit 17 auf den Name der Wittwe 
Pauline Damrauer reſp. Tuchel 
413 dem Jacob Van ds burger, welcher 
mit der Roſal ie geb. Damrauer in 
Ehe⸗ und Gütergemeinſchaft lebt, ein⸗ 
Plas kau, Koslinko, 
Tuchel und Hochdorf belegenem 
Grundſtücke 3594) 


(35 
am 15. Dezember 1890 
Vormittags 9½ Uhr 

vor dem unterzeichneten Gericht — an 
Gerichtsſtelle — verſteigert werden. 

Die Grundſtücke find mit 164,31 Mk. 
Reinertrag und einer Fläche von 93,83,23 
8 zur Grundſteuer, mit 234 Mark 
utzungswerth zur Gebäudeſteuer vers 
anlagt. Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchriften der Grundbuch⸗ 
blätter, etwaige Abſchätzungen und an⸗ 
dere die Grundſtücke betreffende Nach⸗ 
weiſungen, ſowie beſondere Kaufbedin⸗ 
gungen können in der Gerichtsſchrei⸗ 
berei III eingeſehen werden. 

Alle Realberechtigten werden auf⸗ 
8 die nicht von ſelbſt ra den 
irſteher übergehenden Anſprüche, deren 
Vorhandenſein oder Betrag aus dem 
Grundbuche zur Zeit der Eintragung 
des e eee nicht hervor⸗ 
ging, insbeſondere derartige Forderungen 
von Kapital, Zinſen, wiederkehrenden 
ebungen ober Koſten, ſpäteſtens im 
erſteigerungstermin vor der Auf⸗ 
forderung zur Abgabe von Geboten 
anzumelden und, falls der betreibende 
Gläubiger widerſpricht, dem Gerichte 
N zu machen, wldrigenfalls die⸗ 
elben bei N Gerd des geringſten 


getragenen in 


Gebots nicht berückſichtigt werden und 
bei Vertheilung des Kaufgeldes gegen 
die berückſichtigten Anſprüche im Range 
urn füe d 
ejenigen, welche das Eigenthum 
des Grundſtcks aloe —.— 
aufgefordert, vor Schluß des Berfteiges 
rungstermins die Einſtellung des Ver⸗ 
fahrens 3 widri en 
nach erfolgtem Fade das Kaufgeld 
in Dequg auf den Anſpruch an die 
Stelle des Grundſtücks tritt. 
Das Urtheil über die Ertheilung des 
Zuſchlags wird 
am 16. Dezember 1890 
Vormittags 10 Uhr, 
an Gerichtsſtelle verkündet 
K. 27/90. 
Tuchel, 22. Oktober 1890. 
Königliches Amtsgericht L 


werden. 


udolph Israel, 
Schinkenberg p. Sedlinen. 


Eichenkranz. 
Sonntag, den 26. d. M. 


er Tanzkränzchen 2 


Entenufedern 
Gänſefedern und Daunen 


kauft die Bettfedernhandlung von 


7 MIO, 
Tanzkränzchen. 88e) 22240 Jul Grosser, Thorn. 


Ich warne hiermit Jeden, meinem 
Ehemanne Wilhelm Mohrenz aus 
Schwarzenau etwas zu borgen oder 

eiſtige Getränke zu verabfolgen, da der⸗ 
ſeabeNnfall vonGGeiſteskrankheit bekommen 
und die Wohnung heimlich verlaſſen hat. 
Ich werde für keinen Fall aufkommen, 
habe auch deſſen Entmündigung bean⸗ 
tragt und werde im Widerhandlungsfall 
den Strafantrag ſtellen. 


(3380) 
Wilhelmine Mohrenz, Beſitzerin. 
Sanerkohl, Gurken, Pflaumen⸗ 
kreide, ſeht ſchäne Kocherbſen 
empfiehlt C 


. F. Piechottka, 
1) Unterthornerſtraße 2 und 18. 


(3314) 


ke. 


Spiegel, verſch. Tiſche, Stühle, 
Sophas, 1 Schreibſekretair, 
Bilder, Bettgeſtelle, Kleidungs⸗ 
ſtücke (darunter ein guter Geh⸗ — 2 2 8 
pelz), Wäſche, 5 Satz Betten “ eee Was im 
Sant 3 8 . 8 
verſch. Gewehre, 
Piſtolen, Säbel u. verſch. an⸗ 


dere Gegenſtände 
meiſtbietend verſteigern. 
Culmſee, den 24. Oktober 1890. 
Doelling, Gerichts vollzieher. 


Belanntmadung. 


Die hieſige (8318) 


Stadtwarhtmeifteritelle, 


Geeignete Bewerber wollen ſich unter 
Revolver, Beifügung ihrer Zeugniſſe ebſt Are 
chriebenem Lebenslauf binnen 6 Wochen 
ei uns melden. 
Militär⸗Anwärter erhalten den Vorzug. 
Schulitz, den 22. Oktober 1890, 


Der Magiſtrat. 


(8617) 


CE En Fi . ee 


f Ein, 


ern 


b 


2 


Ein gebrauchtes oſitorium 
esa ya aıca ende. dag 
14 unter Nr. 3578 durch 


die die Exped. des Geſelligen erbeten. des Geſelligen erbeten. 


Ein Hlaſebalg 


u. Schmiedehandwerkzeng 


alt aber gut erhalten, wird zu kaufen] g 
geſucht. Preisforderungen an Gut 
Jamielnick Wpr., Bolt. (3510) 


Dachweiden, Dachſtöcke und 
ca. 100 Meter Buxbaum 


verkauft Dom. Birkenau b. Tauer. (3369 


Holz⸗Verkauf. 


Holz täglich: Bauholz, Stan⸗ 
gen, Buchen, Eichen und Birken⸗ 
rn in verſchiedenen Dimenfionen 
und Deichſelſtangen, ſowie trockenes 
Kiefern⸗, Birken⸗, Erlen⸗, Kloben⸗, 
Reiſer⸗ und Stubbenholz. 

Udſchitz, im Oktober 1890. 

Die Guts verwaltung. 
E. Oltersdorff. [3412 


Feines Braumalz 


offerirt ai die Malzfabrik von 
Wilhelm Bussak, 
(3346) 


Bromberg. 
Dampfmühle O ſtas ze wo 
inner Vorrath von (3441 


Roggen⸗ u. Piizeulleie. 
Gute Speiſe⸗ Kartoffeln 


weißfleiſchig 2 ab allen Bahnſtationen 
u. erbittet Proben u. Preisangabe Ge⸗ 
kreidegeſchäft A. Scholtz, Bromberg. 


Fabna karten 


ab jeder Station, ſowie (2628) 


gute Drangerfleis 


kauft und erbittet bemuſterte Offerten 
Hoppe 8 1 5 ath, 5 
Weſtpr 


Jeden Poſten 


flaumen 


kauft und bittet um Offerten (3445) 
J. Lindner, Bromberg. 


Jucker. 


Zwei braune Jucker, fehlerfrei, vor⸗ 
zügliches Gangwerk, 4½ Jahre alt, genau 
paſſend, vom Königlichen Hengſt Mars, 
ſtehen 5 Verkauf für 1100 Mark. 

Dominium Groß Wirem by 
(3599) per Czerwinsk. 


4 2˙½ jährige Sterken 
2 2˙½ jährige Rinder 
2 Milchkühe und 

1 Zugochſe 


hat zu verkaufen Janowski, Theuer⸗ 
nitz per Bergfriede Oſtpr. (3600) 


Acht 2 bis 3 jährige, angefütterte 


Rinder 


d . verkaufen in Dom. Gold an 
ommerau Weltpr (3624) 


1 


Of (he Soli der 
Dolbiutheerde 


in Quoossen per Gallingen. 
Der Verkauf ſprungfähiger zes 
bat begonnen. (3228) 
Die Heerde erhielt auf den Ausſtel⸗ 
lungen in Hamburg 1883 und Bres⸗ 
ar" 1888 die höchſten Auszeichnungen. 
Lieferung auf Wunſch jede Bahn⸗ 
ſtation in er 
J. Benefeldt, 


20 Holländer Stiere 


zur Maſt, circa 9½ Ctr. r 
— 3 verkäuflich in Kl. Ellernitz 
per Nitzwalde. (3489) 


Meißner 


Eberferkel 


0 nd in Knappſtädtb Culmſee verkäufl. 
In Oſtaszewo bei Thorn ſtehen 


eine Anzahl Eber 


„der mittl. Horkfhire- Rare 


6 Monat alt, ſchön entwickelt, nach Aus⸗ 
wahl zum Verkauf. (8462) 


Tell 


era Berghund, 1½ Jahr wachſam 
und treu. Preiswerth zu verk. Off. u. 
3549 d. die Exped. des Geſell. erbeten 


Belegenheitskauf. 


Krankheitsw. iſt e. ſehr rentabl. Wal. 
u. 1 — 2 8 9 — 
= gr. Forſt v. 

Waſſerkr. (18“ Gesa) 26 Tub. 

3 Bäng MWalzengatter, gr. Kundenmüll., 

ſchön. maff. ausgeb. zahlr. ue Jubentar, 

feſte Hypoth., 230 Merg. Ack, 80 Mrg, 

808 150 Perg. fiſchr. Gewäfl. b. ca. 

000 Mk. Anz, durchaus preisw. 

zu en Sofort. Beſicht. erwünſcht. 
C. Pietrykowski, Thorn. 


Ich beabfichtige ſofort mein 


Hotel 
zu 1 n. erg Auskunft ertheile 
ich ſelbſt. Thereſe ee, 
Schloch au. (33 


Mein Gaſthaus 


14 Jahre im Beſitz, wit Fremden⸗ 
ß Garten, Stallung für 40 Pferde, 
“= Auffahrt, 8 Mrg. Land, 5 Mrg. 
ieſen, Boden I. u. II. Kiaffe verkauft 
Familienverhältniſſe halber (3518) 
ayer, Mewe. 


Mein am dieſigen Orte, in erg 


Gegend gelegenes 
Grundſtück 


mit zwei Läden, für alle Geſchäfte ge⸗ 
net, bisher Schankwirthſchaft, will 
+ umzugshalber fofort unter günftigen 
Bedingungen verkaufen. Sehr geringe 
Anzahlung. J. Jacks, Schub in. 


Eine Bäckerei 

in u. zum Oktbr. zu vermiethen 
Schatz, Thorn Schillerſtraße. 
15 gr., faſt neue holl. Mühle mit 
Windroſe, 2 franz. u. deutſch. Gange, 
neuen Geb., 10 Morg. gut. Land und 
Wieſe, gute Mahlgegend, an Chauſſee 
u. Bahn gel., iſt bill. 5 wenig Anz. ſof. 
zu verkaufen. Zu erfr bei off- 
— — Neuer Markts. 
GH5OSI:SEIESESHTESEO3S53 
m Verkauf von geſetzlich er⸗ 3 

lanbten Staats⸗ und Stadt⸗ 
Prämien⸗Looſen werden (2509) 


tüchtige Agenten 
8 gegen hohe Proviſion geſucht. 
Off. an Rudolf Mosse, Breslau, 

$ unt. Chiffre 0. 1883 zu richten. 
Ssessesssesesgs sss 


Slellenvermittelung 


für Kauf leute durch den Verband 
Deutscher Handlungs- Ge- 
hülfen, Geschäftsstelle RGnigs- 
berg i. Pr., Passage 3. 15807 


Ssessaasens: 


jeder Branche überall hin 
Stellen 5 per —— 2 


ER Seren — ler eu 


Dee — 
unentgeltlich gut empfohl. Vereins⸗ 
mitglieder als Beamte nachge⸗ 


wieſen vom n g 
Direktorium 


des Berliner Vereins 
Deutſcher Landwirthſch.⸗Beamten. 
Berlin 8 W., Zimmerſtr. 90/91. 
Jungek-Berlin, Noodt-Berlin, 
ee Zr onomier 


(8112) 


E. ren 9 Fleiſcherg 5. 
Kaufm. Placirungsgeſch., gegr. 1860. 
Suche ſtets für m. umfangr. Kundſchaft 
gut empf. und beſtens ausgebildete 
2 ge 2c. 
Proviſ., d. Zeit entiprechend, ermäß. ermäß. 


"Suffetiers, Ober:, Zimmer 


und Neſtaurant⸗ eder 

mit Caution und feinſten Referenzen 
empfiehlt Rudolf Braun, Danzig, 
Breitgaſſe 127. Stellenvermittelungs⸗ 
Bureau ſpeziell für Hotel⸗ und N 
rant⸗Perſonal. 70t) 


Einen tüchtigen 5607 


Verkäufer 


für fein Tuch⸗, Mannf.⸗ u. Mode⸗ 
waaren⸗Geſchäft zu engagiren. 


J. Kamnitzer, 
Arys Oſtpr. 


Für mein Colonial⸗ u. Deſtilla⸗ 
tionsgeſchäft, ſuche von ſofort 
einen tüchtigen 


Verkäufer 


welch. der poln. Sprache mächt. 
iſt, bei hohem Gehalt. Off. nebſt 
Zengn. ſowie Gehaltsanſpr. werd. 
briefl. unt. 3608 durch die Exped. 
des Geſelligen erbeten. 

Ein junger Mann 
findet in meinem Tuch⸗, Manufaktur⸗ 


w ſchäft v leich Stell 
. Pie un, J endes kim 


und Deſtillationsgeſchäft ſuche 
tüchtigen zuverläſſigen ( 


f 
Arthur Berger, Biſchofswerder Wp. 
Für mein? Manufakturwaarengeſchaft 
(8558) 


ſuche per fofort einen 


der polu. Sprache mächtig. 
und Gehaltsanſpr. einzuſenden an 


Für mein Colonialwaaren⸗, Deſtilla⸗ 


M. 2.90 nur durch F. Neter, 
tſtraße 10, Frankfurt a. M 


Für mein Materiale, Eiſenwaaren⸗ 
einen 
9) 


jungen Mann 
Sprache Bedingung. Ein⸗ 


jungen Mann 
Zeugniſſe 


rand, Ortels burg. 


tions⸗ und Weingeſchäft ſuche per 

ſofort einen tüchtigen umſichtigen 
jungen Mann. 

B. Maszkowski, Pr. Friedland. 


Suche für mein Colonial⸗ und Vor⸗ 
koſtgeſchäft einen (3605) 
jungen Mann 
moſaiſch, der vor Kurzem feine Lehr⸗ 
zeit beendet hat. 
A. Cohn, Thorn, Schilerfir. _ 


Gin junger Maun 


Mat., dem gute Empf. z. Seite ſtehen, 
f. geſtützt auf g. Zeugn. anderw. Enga⸗ 
gement. Off. werden briefl. mit Aufſchr. 
3584 durch d. Exp. d. Geſelligen erb. 


Ein junger Mann 
der polniſchen Sprache mächtig, der 
ſoeben ſeine Lehrzeit beendet, mit einem 
guten Zeugniß verſehen, findet von ſo⸗ 
fort oder 1. November cr. in meinem 
Materialwaarengeſchäft . er 
— verbeten. (360 
D. Balzer, Strasburg der 


KN NN NN 


28 Einen tüchtigen (3343) 
8 


Expedienten 
= fuche ich für mein Herren-, 
Date DER 8 2 5 
tions eſcha per ſofor 
2 Pbotographle und Gehaltsan⸗ * 
2 ſprüche erwünſcht. 
2 Freiberg i. S., 21. Okt. 1890. 
A. Lipowski, Burgſtr. 9. 


„ Kenz ns 


In mein Colonialwaaren⸗, Papier⸗ 
und Schankgeſchäft kann ſogleich oder 
ſpäter ein tüchtiger, fung au 

ehilfe 7 
Br a Sprache mächtig, Kaen 
Kromer, Hobenſtein Oſtpr. 


Ein Handlungsgehilfe 
der in der Colonialwaaren⸗ u. Deſtilla⸗ 
e, eee Tüchtiges leiſten kann, 
findet vom November ab dauernde 
Stellung. Gebalt nach Uebereinkunft. 
8 Vorſtellung erwünſcht. 


en 


. . 
Ein tüchtiger, erfahrener (3542) 


Deſti later 


der ſelbſtſtändi 9 arbeiten kann und ſchöne 
Handſchrift beſitzt, findet ſogl. e 
Stellung bei J. Barnaß, Bromberg. 


Suche für mein Tuch⸗, Mode⸗, Ga⸗ 
lanterie⸗ und Kurgmanrengefeäft zum 
ſofortigen Eintritt 3610) 

einen Commis 
tüchtigen n moſaiſch, 
einen Lehrling 
Sohn achtbarer Eltern. Letzterer ganz 
auf meine Koſten. 
J. A Hammerſtein, Mohrungen. 
Einen Schriftſetzer 
ſucht Fr. Wollner, Culmſee. 


Zwei Buchbindergehilfen 

ſucht von ſofort F. A. Paetzel. 
Ein Klempnergeſelle 

findet noch lohnende Beſchäftigung in 

der Bau⸗ und Metallwaaren⸗Klempnerei 

von Paul Schott, Oſterode Opr. 
Ein tüchtiger (3511) 

Böttcher 
un dauernde Beſchäftigung bei gutem 
ohn in der 
Dampf⸗Brauerei J. Kuttner, Thorn. 
Mehrere Tiſchlergeſellen 


erhalten noch dauernde er lohnende 
Stellungen bei (3277) 
J. Schröder, Grabenſtraße 50/51. 
Ein Maſchiniſt 
‚Bon eines e 


ebenſo 


zum 


ten dauernde 
. 309. * tm ne 
Schuhfabrik, Grau 


Werkfü 
für meine Untermühle (nur Mahl⸗ 
mühle) einen unverheiratheten, nüchter⸗ 
nen und Obers thätigen 


Obermüller. 

. beide Poſten iſt Kautionsſtellung 

edingung. Bewerber müſſen in jeder 
Beziehung erfahrene und 3 
Leute ſein und deutſch und polniſch 
h rechen können. erg nen 

erwünſcht und Zeugniſſe ent⸗ 
—— - u aber einzu⸗ 
en Victor, 3 

b. Löbau Weſtpr. 54) 


Ein tüchtiger, . 
Gärtuer ſucht auf einem gr. Gute oder 
auch in einer Handelsgärtnerei Stellung. 
Antritt ſof. u. G. 2365 an Haasen- 
stein & Vogler A. G. Danzig erb. 


ſcher m 1. Januar 1891 wird ein evan⸗ 
geliſcher, tüchtiger, verheiratheter (3513) 
ärtner 
bei hohem Gehalt und Deputat geſucht. 
Anfragen zu richten an den Adminiſtrator 
Pilaski, Malitz p. Erin, Pr. Poſen. 
Ein verheiratheter (3577 
Mühlen⸗Werkführer TS 
mit langjährigen Zeugniſſen, ſucht von 
ſofort Stellung. alzen⸗Mühle 
16 o per Kobelnitz, Kreis Poſen. 
Guſtav Fritz, Werkführer 
Die Wirthſchafterſtelle zu Julien⸗ 
hof bei Terespol iſt beſetzt. (3604) 


in Wirihſchaftsbramter 


katholiſch, 28 Jahre alt, 2 Jahre auf 
Gütern gewirthſchaftet, beider Landes⸗ 
ſprachen mächtig, ſucht von ſofort oder 
15. November Stellung. Gehalt 300 bis 
360 Mek. beſte Zeugniſſe z. Seite. Off. u. 
3491 durch die Exped. d. Geſell. erbeten. 


Ein leihen zweiter 


Wirthſchafter 
mit enten Zeugniſſen und der poln. 
Sprache mächtig, findet von ſofort An⸗ 
ſtellung in Storlus bei Kulm. 


In Oſchen bei M N 275 
ein tüchtiger 
Riechnungsführer 
ſogleich Stellung. Gehalt 450 Mk. 
Einen älteren, unvergetratheten 
Wirthſchafter 
mit einem Anfangsgehalt von 420 Mk. 
bei freier Station ſuche ich von ſofort. 
Perſönl. Vorſtellung erwüönſcht. (3512) 
Biber, Kiesling b. Di. Damerau, 
Kreis Stuhm 


Tf Gut Herrmannsborf bei 


ein älterer 


Beamter 


geſucht. (Kleineres Gut.) Perſönliche 
Vorſtellung erwünſcht Gehalt 300 Mk. 
pro Anno. B. Krahmer, Gutsbeſitzer. 

Suche von foiort od. 3. ſpäter Stellung 

als Inſpektor 

bin verheirathet, ohne Familie der poln. 
Sprache mächtig, gute Zeugniſſe ſtehen 
zur Seite. Off. werd. briefl. unt. 3424 
durch die Exved. des Geſelligen erbeten. 


In Balzen he; 8 ee 
findet von fofort ein 


Wirthſchaftselebe 
Stellung. 


Dom. Ludwigsruh del Argenau 
ſucht per 1. Januar 1891 einen nt 
ſoliden (8416) 


Hofbeamten ſowie 


einen Wirihſchaftseleven. 


Polniſche Sprache nöthig. Gehalt nach 
Uebereinkunft. 


Dominium Baierfee per Gelens 
ſucht zu Martini einen zuverläſſigen 


Leute ⸗ Wirth. 
Ein Inſtmann 


findet zu Martini Unterkommen bei 
3493] L. Grünenberg, Grabowitz. 


Zwei ordentliche, verheirathete 


Pferdeknechte 


mit oder auch ohne Scharwerker 
finden bei hohem Lohn und De⸗ 
putat von Martini d. Js. Stellung 
in Mocker bei Thorn. (3224) 
Jacob Salomon, 
Beſitzer, Mocker b. Thorn. 


Ein Vorreiter und 
ein Schweinefütterer 
wird zu Martini für Dom. Blyſinken 

bei Hohenkirch geſucht. (3408) 
Verheirathete Pferde⸗ 
und Ochſenknechte ſowie K 


Einwohner 

mit und ohne Scharwerker finden zu 
Martini cr. ae boten — 5 
in Annaberg bei Melno. 


Ein verheiratheter 
Schäfer 


Debenke, Kreis Wirſitz, wird . 
0 


ee 


520 * n eee en Di 


er Mann ſucht Stelle als 
A her ug. 
erten bitte an T. D. pofls 


ulmſee zu richten. (3566) 


2 Schelinge 

zur I, als Schriftſetzer. 

Expedition der Schönlanker Ztg. 
Schönlanke a. / Oſtb. 


Für mein Materialwaaren⸗, Holz⸗ 
Kohlen-, Deſtillations⸗ und Spebit tions⸗ 
geſchäft ſuche ich einen (3605) 

Lehrling. 


C. Th. Dehn, Culm. 


Ein Sohn achtbarer Eltern, der 
Luſt hat die Uhrmacher⸗ u. Goldar⸗ 
beiterkunſt gründlich zu erlernen, findet 
unter beſcheidenen an ungen Auf⸗ 
nahme bei 4 inski, Uhr⸗ 
macher u. Goibarbeiter, Sas. 


Geſucht DR 
von fogleich ein Sohn ordentlicher Eltern 
der Luſt hat A* Molkerei zu erlernen. 
fiſter, Molkereipächter, 
Adl. Klodtken bei Graudenz. 


Zwei Lehrlinge 


ſucht G. Peter ſohn, 1 
meiſter, Unterthornerſtr. 5. 


Ein Leh hrfing 


wird für meinColonialw.- u. Delikat 
Geſchäft von f 7 * geſucht. 3027 
Guſtav Schwarz, Dang 5 


Ein Volontär 
und ein Lehrling 


finden in unſerem Manufakturwaaren⸗ 
Geſchäft von ſofort Stellung. [3642] 
L.Lipsky & Sohn, Oſterode Oſtpr. 


Im Mufik-Infitut Elbing 


Spiringſtraſte 26, 
früher Dirſchau 
finden Lehrlinge bei 4jähriger Lehr⸗ 
— ohne Lehrgeld bei 1 — 4 Station 
eundliche ae Eigene Betten 
ſowie Kleidung erforderlich. Jeder Aus⸗ 
gelernte wird Militärmu iter. (2664) 
Kapellmeiſter Groß, 
Königl. Kammermuſiker a. D. 
Für mein Kolonialwaaren⸗ u. Deſtil⸗ 
lations⸗Geſchäft ſuche ich per ſofort 
einen Lehrling 
Sohn achtbarer Eltern. Poln. Sprach 
8 Carl Trauſchke, 
Culmſee. 


Ein Lehrling 


der polniſchen Sprache mächtig, finad 

von ſogleich in meinem Colonialwaaren⸗ 

Geſchäft und Eſſigſprit⸗Fabrik Stellung 
A. Bolinski, Briefen Wpr. 


Ein junges Mädchen, in der Damen 
fchneiderei geübt, findet Den 
Peterſilienſtr. 6. 130411 


Für mein Tuch⸗, Manufaktur⸗ und 
Kurzwaarengeſchäft ſuche zwei tüchtige 
erkäuferinnen 
Chriſt., der polniſchen Sprache vollſtänd 
mächtig, mit Putzarbeit vertraut. (34 
C. Neumann, Putzig Wpr 


Eine anftänbige, ältere, alleinſtehende, 
ehrliche Perſon 
— zur B Führung der 
er irthſchaft (3444) 
Viktor Finger, Jungen b. Schwetz. 
Wirthin 
kath., zur ſelbſtſtändigen Führung der 
Wirth haft, findel auf kleinerem Gun 
vom 1. November Stellung. Offerten 


werden brieflich unter 105 a 
Eulmfee erbeten. 3619) 
Eine 8 Sirt ar 
Wirthin 

die die Küche und alle Hausarbeiten 

verrichtet, findet bei einem einzel. Be⸗ 

amten vom 1. November oder ſpäter 


angenehme Stellung. Nähere Offerten 
unter B. S. poſtl. Oliva erbeten. 


Eine Kinderfrau 
die beſte Zeugniſſe beſitzt und bereit 
eine ähnliche Stellung zur Zufrieden 
heit ihrer Herrſchaft innegehabt hat. 
wird bei hohem Lohn geſucht. Meld. 
werden brieflich unter 3539 durch die 
Expedition des Geſelligen erbeten. 


Ein ſauberes Kindermädchen 


und Aufwartemädchen können ſich ſo⸗ 


fort melden Getreidemarkt 22. [3636 
Zwei zuverläſſige Kinderfrauen 
und ein Stubenmächen fürs Land, 
tüchtige Mädchen für die Stadt em 
fiehlt A. Ne lade a 
ſtraße 9 [3634] 
Sauce Pc 
zuverläſſige 
Kinderfrau oder Mädchen 
Zeugniſſe u. Gehaltsanſprüche einzu⸗ 
5 an Frau v. Lewinski geb. 
Vogel, z. 8. Nielub b. Brieſen. 


N Arbeitsfrau 

auernde Befchäftt 35 

w Hot tel „S = a 1 77 + 
Ss Safe wre > 

ſucht per b (3487) 

ra Hotel. Soldam. 


oder reg eim 


By 


dich erworben habe. 
Es wird mein Beſtreben fein, das 
Ka Publikum in jeder Weiſe zu: 
en zu ſtellen, und empfehle ich mich 
ur Anfertigung aller in mein Fach 
lagender Arbeiten. 
N Hochachtungs voll 


Gustav Quapp, 
Klempnermeiſter, Neuſtadt 27 


Reparaturen prompt und billigſt. 

Das erworbene Waarenlager wird 
don heute an unter Fabrikpreiſen aus⸗ 
verkauft. 


Heiserkeit, Schleimauswurf 


Preis per Glas 2 Mark. 


Wohne jetzt 


Herrenſtraße 18˙ 


an der Garniſonkirche. 

T. Kanitzberg, Sattlermeiſter. 
Plenz’ Hötel garni, Berlin, 
NW., Neue Wiülhelmſtr. La, dicht 
Bahnh. Friedrichſtr. u. den Linden. 


8 
Für Zahnleidende 


werde ich beſtimmt in (3312) 


Biſchofswerder 
Montag, den 27., 
und Dienftag, den 28. Octbr. 


in Mundelius Hötel zu con⸗ 
ſultiren fein. 

W. Rautenberg 
aus Grandenz. 


Vaselin-Theerseife 
von CARL JOHN & Co., Berlin 


erweicht durch ihre Milde alle unter der 
Haut entstehenden Ablagerungen, ent- 
fernt Hautausschläge und selbst veraliete 
Gesichtsflecken, Stück 50 Pfg. 
ka haben in Dt. Eylan bei d. Penke,| 
in Rosenberg bei I. Lenz, in Riesenburg 
dei F. Volkmann, in Soldau bei Doris 
Beide. (605) 


Hiermit zur gefälligen Kenntniß, daß von heute ab ſämmtliche Güter von 
der Weſchſel innerhalb 24 Stunden abgerollt werden müſſen, nach abgelaufener 
Friſt nehmen wir Lagergeld. (3550) 

Grandenz, den 24. October 1890. 


J. Makowski, Theodor Florkowski, 


Dampfer-Erpeditionen. 


Deutsch-Italienische 
Wein- Import- Gesellschaft 
Central⸗Verwaltung: Frankfurt a. M. 


Kellereien unter Königl. italienischer Staatscontrolle 
in Prankfurt a. I., Berlin, Hamburg, München. 


Lager⸗Kellereien in Pegli⸗Genna. 


Marca Italia. 


90 Pf. ohne Glas bei Abnahme von 1 Flaſche, 
5 12 Flaſchen. 


Zu beziehen in Graudenz von (27198) 
* Kudolph Burandt, *H. Güssow’s Conditorei, 
Julius Holm. 
Die mit bezeichneten Firmen führen auch ſämmtliche 
anderen Marken der Geſellſchaft. 


S 
be} 3 EP 


Nach Eingang ſämmtlicher Neu⸗ 
heiten iſt mein Lager auf das Beſte 
ſortirt und empfehle eine groſt⸗ 
artige Auswahl in 


goldenen und ſilbernen 


Remontoir - Uhren 


ach Vorschrift des Universi- 
täts-Professors Dr. Harless, 9 
BKönigl. Geh. Hofrath in Bonn, 
gefertigte: 3 


Stollwerck we 5 für Damen und Herren, 
Brust- Bonbons, billigen Metall Uhren 


seit 50 Jahren bewährt, 
- ähnli 2 für Knaben, 


BR Regulatoren, Stand-, Wand- 
und Fantasie-Uhren 


OD in verfchiedenen Ausftattungen u. Preislagen. 


Wecker-Uhren 


beſte u. billigſte Fabrikate, von Mk. 3,50 an, 


Maſſiv goldenen Ketten 


mit Gehaltsſtempeln in verſchiedenen Karaten, 
blank⸗, matt⸗ und rothgold, 


filbernen Donblö>, Talmi⸗, Nickel⸗ 


Als Linderungsmittel gegen 
Husten, Heiserkeit und Fl 
katarrhalische Affectionen gibt Bas 
— = 

Be Vorräthig in versiegelten 
Packeten zu 40 u. 25 Pfg. in den 
meisten guten Kolonialwaaren-, B# 
Droguen - Geschäften und Con- 
ditoreien, sowie in Apotheken 
darch Firmen-Schilder kenntlich. 


billige, aber fefte Prei 


= Reelle Bedienun 


2 5 und Stahl⸗Ahrketten, 
Brauerei. echten Nickelketten 
au = von g. an, 
Colliers, Arinbändern, 
Münchner Kindl eee de 


München. Medaillons, Kreuzen u. 
Zu beziehen durch den Allein ⸗Vertreter Boutons e 
R. Hildebrandt r 
THORN Alfenidwaaren 
Breiteſtraße Nr. 87. aller Art, 


ſowie in 
filbernen Zöffeln, Mefern, Gabeln und Beſtecks, 
Rathenower Brillen, Pince⸗nez, Barometern, 


Thermometern, Operngudern und Waſſerwaagen. 
Hochachtungsvoll (2596) 


A. Zeeck, 


Alte Marktſtraße 4. 
| (3200) Hauptgewinn 


40000 Mk. 


Kleinſter Treffer Ml. 30,00 
in der Weſeler Geld ⸗Lotterie 
Ziehung am 6. November 1890. 

a Loos Mk. 3,00, 
Porto und Liſte 30 Pf. 
Berlin O., 


Georg Joseph, Senf 14. 


Bettfedern 


in neuer n gut gereinigt, das 
Halbdaunen 1,00, 1,25, 1,50, 1,75, 
dieſelben zarter 1,75, 2, 2,25, 2,50, 2,75, 3, 
Ganze Daunen 2,75, 3,30, 4, 5, 6, 
Probeſendungen 
von 10 Pfund gegen Nachnahme, 


Fertige Leute- u, Herrschafts- Betten 


letztere in den neueſten Muſtern, 
Bettbezüge, Betteinſchüttungen, 
Bettlaken, Tiſchtücher, Servietten 
u. Handtücher, Damen⸗, Herren- 
u. Kinderwäſche, Unterhemden, 
Beinlleider und Strümpfe, 
Friſaderöcke und Pantalons 
Plissé-Unterröcke 
empfiehlt in allen Größen zu billigen 
Preiſen (2021) 


H. Czwiklinski, 


Wäſche⸗ Ausſtattungs⸗Geſchäft. 


Tapeten 


von 15 Pf. an offerirt E. Dessonneck. 


CAGAO SOLUBLE 


uchard 


LEICHT. LÖSLICHES GAGAO-PULNER 
- VORZUGLICHE OUALITAF® 


Weltausstellung 
Paris 1889. 


rantin, Graudenz, Marienw.⸗Str. 50, 
Juli belobt. (2339) 
un. — N Fritz Kyser, Grandenz. 


= 
! — 
Goldene Medallle! e 
liefert (Proben frei) Martini, Schwiebus. 


vertilgt man ſofort 
und radikal mit Idin. 


0,50 und 
In der Filiale don A. Flach, Hofliefe: Hatten 100. — Ader 500 mal 


iesbadener Kochbrünnen- Quell- 


ein reines Naturproduct, ärztlich allgemein empfohlen und von ausgeze 
etc., ebenso bei Verdauungs 


Unterleibsleiden heilt brieflz 
Haut-, Dr. Zilz, Berlin, Lindenſtr 58.8 


Kinderkrämpfe 


Epilepsie 
Hysterie 
cht durch organische Fehler hervorge- 

rufen, sofort gelindert und in den meis 
brauch von Lehmann’s Krampfpulver 
(kein Geheimmittel). Amtlich beglaubigte 
* Hoilerfolgen hegen 
Echt nur ift neben- 
Erhältlich in den Apo- 
1 theken à Dose Mk. 2 mit 
Wenn irgendwo ni: 
RE. 2 vorräthig, wende man 
M. Lehmann, Dresden 6. 
Fabrik chemisch - pharmac. Präparate. 
Hamburger Kaffee 
Fabrikat kräftig u. ſchön ſchmeckend, ver⸗ 
in Poſtkollis von 9 Pfund an zollfre 
Ferd. Rahmstorff, 
(197t) 


—— ähnliche Nervenleiden werden, wenn 
Fällen dauernd geheilt durch den Ge- 
este von erziel 
Ar N 
stehender Schutzmarke. 
3 
it 
sich direetandieFabrik 
1284511 
ſendet zu 60 Pf. und 80 Pf. das Pfund 
Ottenſen bei Hamburg. 


iſt ein Produkt, 
welches an Vollkommenheit einzig daſteht 
und iſt dieſelbe unſerer Damenintelligenz zur 
Reinigung des Teints von Flecken und Uns 
reinigkeiten und zur Pflege deſſelben wärmstens 
zu empfehlen. 

Vorräthig ist CREME GROLICH in Dosen 
zu M. 1.20 in allen besseren Hand- 
lungen. Beim Kaufe verlange man aus- 
drücklich „die preisgekrönte CREME GROLICH“, 
da es werthlose Nachahmungen giebt. 
In Pr. Stargard: C. Fiedler, Friſeur. 
In Graudenz: Frits Kyser, Droguiſt 
In Bromberg: Dr. Aurel Kratz, „ 


die weltbekannte 
Bettfedernfabrik 


Gustav Lustig, Berlin S. 15, 
verſendet gegen Nachnahme (nicht unter 
10 Mk.) garantirt neue, vorzügl. füllende 
Bettfedern, das Pfd. 55 Pf., [26528 
Halbdaunen, das Pfd. Mk. 1,20, 
weiße Halbdaunen, das Pfd. Mk. 1,75, 
beſte Ganzdaunen, das Pfd. Mk. 2.75. 
Von dieſen Daunen genügen 
3 Pfund zum größten Oberbett. 
Verpackung wird nicht berechnet. 


Jede Dame 


benütze zur Pflege des Teints 
nur die berühmte Hoflieferant⸗ 


„Puttendörfer ' 


Schwefelſeife, v Dr. Alberti 
als einzig echte gegen rauhe Haut, 
ickeln, Somme r 
empfohlen. Pack 50 Pf. hei 


Fritz Kyser, Drog. (3387) 


Konschützer Braun-Bier, vorzüglich 
schön, bei (2991 f Gustav Brand. 


Sartofel -Dünpfe 


ADALBERT SCHMIDT, 
OSTERODE, 


machen faulige und erfrorene Kartoffeln 

verwerthbar, bedürfen keiner polizeilichen 

CTonceſſion und haben den erwieſen ge⸗ 
ringſten Brennmaterialverbrauch. 


EINRICHTUNG 


zum Abdämpfen von Erbſen und 


Entbittern von Lupinen 


mit Spezial-Dampf=Bertheilung 


Syſtem Adalbert Schmidt. 
Man verlange: (2587) 


3 Speclal-Prospekte. a 


alz 


ichneter Heilkraft bei Catarrhen, Husten, 
- und Ernährungsbeschwerden, 
Magenleiden aller Art nnd in Folge seines HOHEN LITHIONGEHALTE S bei Gicht und Rheumatismus. 
Ein Glas Kochbrunnen-Quell-Salz entspricht dem Salzgehalt von 35-40 Schachteln Pastillen. 
Käuflich in den Apotkeken und Mineralwasserhandlungen. 


Darm- und 


Man achte auf Schutzmarke. 


Verblaßte 


erren⸗ u. Damenkleider, Hüte, 
Mäntel, Bänder, Spitzen ꝛc. von 
dunkler, namentlich ſchwarzer Farbe, 
welche rm | Einwirkung von Licht 
und Staub ihre urſprüngliche 
Farbe verloren haben und ver⸗ 
graut ſind, ſofort wie neu aus⸗ 
ſehend herzuſtellen, ohne ſie zu 
zertrennen und ohne irgend dem 
Stoffe zu ſchaden, beſteht darin, 
ſie einmal mit (3016) 


Renovat 


zu bürſten. Beſter Erfolg wird 
garantirt. Flaſche mit genaner 
Gebrauchsanweiſung 40 u. 75 Pf. 
in der Niederlage bei Herrn: 

B. v. Wolski in Culmſee. 


100 Looſe der IV. We⸗ 


ſeler Kirchbau⸗Gelb⸗Lot⸗ 
0 terie mitſpielen will, f. 


ſende am 4. November er. 
M. Goetz, Looshandlung, 
(3331) Lautenburz Wpr. 


852 Geldgewinne em 


gelangen am 6. November in der 


großen 
Peſeler Geld⸗Lotlerie 


zur Verlooſung. (3096) 


Haupttreffer 40000, 1000 
5000 Mark ele. 


Kleinſter Gewinn 30 Mark. 
à Loos 3 Hk., ½ Antheil Nx. 1,60. 
Liſte und Porto 30 Pf. 
Beſtellungen durch Poſt⸗ 
Anweiſung erbeten. 


Leo Joseph, 


Loos⸗ und Bank⸗Geſchäft 


Berlin W. 


Potsdamerſtraße 29. 
Telegr.⸗Adr.: „Haupttreffer“ Berlin. 


Die Modenwelt. 


Illuſtrirte Zeitung für Toilette 
und Handarbeiten. 


Jährlich 24 Preis 
Aummern vlertel · 
2 mit 250 jährlich 
m Schnitte mt. 1.23 
— muſtern. = 75 1 


Enthält jährlich Aber 2000 Abbildungen 
von Toilette, — wäſche, — Handarbeiten, 
14 Beilagen mit 250 Schnittmuſtern und 250 
Dorzeichnungen. Zu beziehen durch alle Buchhand⸗ 
lungen u. Poſtanſtalten (Stgs. Natalog Nr. 5845). 
Probenummern gratis u. franco bei der Erpes 
dition Berlin W, 35. — Wien I, Operngaſſe 3. 


Tuch-Lager 


von Hermann Bewier, Sommerfeld H.-E. 
verſendet in ganzen Stücken und in ein⸗ 
zelnen Metern zu billigſten Preiſen: 
Damentuch, Prima⸗Qualität, in reich⸗ 
haltigſter Farbenauswahl, für elegantes 
Herbſt⸗ und Winterkleid; Lama (Flanell) 


in neueſten Muſtern zu Haus⸗ und 


. für Herren 
und Knaben, in Buckskin, Kammgarn⸗ 
ſtoff und ſchwarzem Tuch. Proben 
koſtenfrei zu Dienſten. 8628 


welche einige Zeit zurückge⸗ 

amen zogen leben müſſen, finden 
gute u. verſchw. Aufnah. 

Heb. Dietz, Bromberg, Poſenerſtr. 15. 


Beſte und billigſte Bezugsquelle 
für garantirt neue, doppelt — und ge⸗ 
waſchene, echt nordiſche 


Beitiedern. 


Wir verſenden zollfrei, gegen Nachn. (nicht unter 
10 Pfd.) gute neue Bettfedern ver fund 


25 5 
15 90 I 
2 M. und 2 M. 5 


e. — Bei Betrügen von mindeftend 
75 M. 6% Rabatt. Etwa Nichtgefallen⸗ 
des wird frankirt bereitwilligſt 


—— — 


men. 
Fecher & Co. in Herford 1. Geſiſt. 


Dien 


im gan 
patrioti 


aus in 
Opernp 
lang de 
Gefeier 
üdlichen 

lattpf 
war ein 
ſich nie 
Dauer 
jährige 
kino 

niforn 
mit Pe 
feierten 
und nel 


bleibend 
ſolcher 
daß die 
hellſten 
vorüber 
auf Tr. 
bekannt 


gezogen 
ſchaft“ 
Löwen 
Fritz Kl 
Geſtalt 
und „8 
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dicht be 
die far 
Nachth 
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einen 
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